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Die preußiklje Gewerbeinfpehtion
im fabre 1906 .

Aus dem vor einigen Tagen erschienenen Jahresbericht
der preußischen Gewerbeinspcttorcn für das Jahr 1906 möchten
»vir zunächst einige Momente hervorheben : der Kreis der

Aufsicht ist etivas größer geworden und in der Bewilligung
von Ausnahmen bei der Beschäftigung von Arbeiterinnen sind
die Behörden etwas » veniger freigebig geworden . Das ist
erfreulich ! Was beim Durchlesen des Berichtes u n -

angenehm aufstößt , ist eine in Form und Inhalt
bei fast allen Beamten ziemlich gleichlautende An -

schuldigung der Arbeiter . Diesen wird der ' Vorlvurf
gemacht , durch Berständnislosigreit , Nachlässigkeit usw .
die meisten Unfälle herbeizuführen , indem sie vorhandene
Schutzvorrichtungen absichtlich entfernen und die Vorschriften
mißachten . Daß dank der Rückständigkcit unserer Schule , den

polizeilichen Eingriffen gegen die aufklärende Arbeit der Ge -

»verkschaften , des von Haß gegen die Arbeiter diktierten Kampfes
der Scharfmacher gegen die Arbeiterbewegung und deren Or -

ganisationen bei den Arbeitern vielfach noch ein großes
Maß von Vcrständnislosigkeit gegenüber den Gc -

fahren für Gesundheit und Leben vorhanden ist ,
»vird von uns nicht bestrstten ; aber die Verantwortung
für solche traurigen Erscheinungen trifft die herrschende
Gesellschaft ! Richtig ist auch , daß Schutzvorrichtungen
vielfach als lästig empfunden » verden und daß Arbeiter das

Putzen der Maschinen oft »vährend des Ganges derselben be -

sorgen . Aber nicht Ueberniut ist die Ursache dieser Ucbel , die
A k k o r d p e i t s ch e ist es ! Dem Arbeiter bleibt eben anders

keine Wahl : entweder er ist blind für die Unfallgefahren und

schlägt dadurch ein paar Groschen mehr heraus . oder aber

er befolgt strikte die getroffenen Anordnungen und Vorschriften
und läßt sich dafür eine Lohneinbußc gefallen . Wäre das
in den Berichten auch ausgesprochen » vorden , so hätten wir

gegen die Erklärung vieler Unfälle kaum etwas zu erinnern .

In dem Bericht aus dem Landespolizeibezirk Berlin ist ein

Hinweis auf die Akkordarbeit als Unsallsursache enthalten ;
es wird in dem Bericht aber auch konstatiert , daß viele Un -

fälle auf Konstruktionsfehler usw . zurückzuführen sind . Ge -

»vöhnlich aber werden Beschuldigungen gegen die Arbeiter

erhoben , um die Unternehmer zu entlasten . Da

fast alle Einzelberichte auf diesen Ton abgestimmt sind , reizt
die ganze Aufmachung stark zu der Vermutung , sie sei das

Erzeugnis einer höheren Anweisung . Tatsächlich können die

Arbeiter nicht systematisch gegen die betreffenden Anordnungen
simdigen , » venn nicht der Unternehmer stillschweigend ein

solches Verhalten billigt oder gar trotz Ermahnung die An -

bringung von Schutzeinrichtungen unterläßt .
Man muß geradezu staunen über die Naivität , mit der

die Aufsichtsbeamtcn Unternchmcrschuld als Vergehen der

Arbeiter deklarieren l So heißt es z. B. in dem Bericht von

Königsberg :
« Man wird sogar zugeben können , dah das mutwillige Eni -

fernen von Schutzvorrichtungen mehr und mehr aufgehört hat ;
jedoch kommen immer noch Fälle vor , wo Arbeiter die gebotene
Vorsicht außer acht lassen und an Arbeitsmaschinen sich be -

schäftigcn , die unvollkommene oder überhaupt keine Vorkehrungen
zur Unfallverhütung aufweisen . "

Also weil der Unternehmer es unterläßt , Schutz -

Vorrichtungen anzubringen , gebührt den Arbeitern ein Vor -

wurf I Der Beamte von Magdeburg behauptet kurz und

bündig , daß in der „ Mehrzahl der Fälle Leichtsinn , Ausieracht -
lassung von Vorschriften und direktes , bewußtes Zuwiderhandeln
gegen solche die Veranlassung " : der Unfälle sei . Mit solchen Be -

hauptungen wird die bekannte Abneigung sehr vieler Unternehmer

gegen Schutzeinrichtungen sicher nicht überwunden I Man könnte

beinahe glauben , die Beauftragten der Berufsgenossenschaften ,
die die Autorität der staatlichen Beamten durchaus nicht an -

erkennen, - hätten die Berichte verfaßt . Die Staats -

b e a m t e n und die Angestellten der Berufs -

genossenschaftcn geben aber oft einander ganz »vider -

sprechende Urteile ab . treffen sich entgegenstehende An -

Ordnungen und führen hinter den Kulissen oft einen

erbitterten Kampf gegen einander . . Und die Unternehmer
stehen natürlich nicht auf der Seite der Gewerbe -

aufsichtsbeamtcn . So klagt z. B. der Beamte von

Pommern :
„ Die Arbeitgeber berufen sich manchmal auf die Unfall -

berhütungSvorschriften und auf die angebliche Aeußerung von

Beauftragten der Berufsgenosse nschaften oder

der Innungen , um die auf Grund des K 120a der Gewerbe¬

ordnung gegebenen Anregungeu der GelverbeaufsichtS -
bea inten hinsichtlich ihrer Notwendigkeit oder Zweck-
Mäßigkeit zu bestreiten , so daß eine zwangsweise Durchführung
auf Grund des H I20ä der Gewerbeordnung hin und wieder nicht

zu umgehen ist . "
Um zu zeigen , bis zu welchem Grade der Unvorsichtigkeit

ein Beamter sich in dem Bestreben verleiten ließ , die Schuld
der Arbeiter an den Unfällen möglichst scharf hervortreten zu

lassen , sei folgendes angeführt . Der Beamte von Arnsberg
läßt sich also vernehmen :

„ ES würde als ein erfreulicher Fortschritt begrüßt werden
können , wenn die Abneigung der Arbeiter gegen Schutzvorrichtungen
allmählich nachließe . . . .

„ Um zu zeigen , bis zu welcher Grenze die VerständniSlosigkeit
sogar gegenüber einem der wichtigsten Schutzapparate gehen kann ,
sei noch ein Vorfall berichtet . In einer Ziegelei befand sich das

Wasserstandsglas des Dampfkessels nicht im Betriebe . Auf die

Frage nach dem Grunde erklärte der Heizer , ein älterer Mann , er
hätte das Glas ausgeschaltet , weil es sonst springen könnte . Auf
die weitere Frage , wie oft ein Glas zu zerspringen pflege , er -
widerte er verwundert , daß es überhaupt noch nie gebrochen wäre ,
weil er es ja abgestellt hätte . . . "

Also ein alter Heizer war es , der diese unglaubliche
Unkenntnis verriet ! Anscheinend hat er nie einen Unter -

n e h m e r oder Aufsichtsbeamten gefunden , der

ihn aufgeklärt oder es auch nur bemerkt hätte , daß der
Mann stets ohne Wasserstandsglas arbeitete I Daß den Unter -

nehmer für solche Verständnislosigkcit und systeniatische Ver -

letzung der Vorschriften »vcnigstens ein Teil der Verantwortung
trifft , auf einen solch naheliegenden Gedanken kommt der
Beamte nicht , er bedauert nur , daß man die Unternehmer
nicht noch mehr von der Verantlvortung eutlasten kann . Er

schreibt nämlich »veiter :

„ Wenn auch in diesem Falle die Möglichkeit besteht , den
Arbeiter aus Grund des preußischen Gesetzes vom 3. Mai 1872
lGesetzsammlung Seite 515 ) wegen Nichtbenutzung der SicherheitS -
Vorrichtungen zur Verantwortung zu ziehen , so kann be -
kanutlich wegen gleichartiger Verstöße in allen anderen Fällen ein
Arbeiter nicht strafbar gemacht werden , weil die Gewerbeordnung
alle Verantwortung sür die bestimmungsmäßige Benutzung von
Sicherheitsvorrichtungcn dem Arbeitgeber aufbürdet . Im Interesse
eines wirksamen ArbeiterschutzeS könnte eS nur liegen , wenn auch
dem Arbeiter der ihm naturgemäß zufallende Anteil an der
Verantlvortung auferlegt würde . "

Zur Krönung unserer Sozialpolitik fehlte es noch , daß die
Arbeiter „ Im - Namen des Königs " für jede Gesetzcsmißachtung
der Unternehmer bestraft und die Unternehmer noch milder
beurteilt werden , als es bisher schon geschah l

Wie schon erwähnt , hat die Aufsicht eine mininiale Er -

Weiterung erfahren . Einschließlich der der Gewerbeaussiäst
unterstehenden bergbaulichen Anlagen stieg die Zahl der Re -

Visionen und Unfalluntcrsuchungen auf 140843 gegen 131303
im Jahre 1903 . Die Zahl der der Revision unterstehenden
Fabriken wuchs von 129 823 auf 135 369 ; die der beschäftigten
Arbeiter von 2 838 923 auf 2 986 173 . Die Zahl der

Jugendlichen , die im Jahre 1905 201 631 betrug , war
im letzten Jahre auf 216 994 angelvachsen ; die Zahl der über
16 Jahre alten Arbeiterinnen stieg von 309962 auf 538 310 .

Die Zahl der beschäftigten Kinder ging von 2332 auf 2346

zurück .
Daß der Gcwcrbeaufficht noch sehr viel zu tun übrig

bleibt , zeigt das Verhältnis der rcvisionspflichtigen zu den
revidierten Betrieben . Im Betricbsjahre wurden 67 278 An -

lagen revidiert , das sind nur 49,7 Prozent der der Aufsicht
unterstehenden Betriebe . Für das Vorjahr stellt sich die Prozent -
ziffcr auf 49,6 . Die Revision erstreckte sich in der Hauptsache auf die

großen Betriebe . Das geht daraus hervor , daß die revidierten

Anlagen , die nicht einmal die Hälfte aller revisionspflichtigen
unifassen , 82,5 Proz . aller Arbeiter beschäftigen , 81,7 Proz .
im Jahre 1903 . Bei den den Bergbehörden unterstehenden
Anlagen ergeben sich folgende Zahlen : betriebene Werke :
2271 ( 1903 : 2196 ) , beschäftigte Arbeiter : 612 910 ( 389 079 ) ,
darunter erwachsene Arbeiterinnen : 9724 ( 9317 ) , Jugendliche :
20 342 ( 18 883 ) , Kinder : 39 ( 23) , revidierte Anlagen :
2157 — 95 Proz . ( 2051 — 93,4 Proz. ) , in den revidierten

Anlagen beschäftigte Arbeiter : 612 356 — 99,9 Proz .
( 588 013 = 99,8 Proz . ) .

Die Bewilligungen zur Ueberschreitung der durch die be -

treffenden Gesetze vorgeschriebenen längsten Arbeitszeiten für
Arbeiterinnen sind stark eingeschränkt » vorden , aber doch immer

noch zahlreich . Eine längere als clfstündige Arbeitszeit
für erwachsene Arbeiterinnen �»vurde für 36854 Personen
genehmigt , im Jahre 1903 für 55 931 Personen . Die Summe

der bctvilligten lleberstunden stellt sich auf 577 436 gegen
693 953 im Vorjahre . Ausnahmebeschäftiaung am Sonnabend

( über 10 Stunden hinaus ) wurde sür 12 646 Arbeiterinnen

zugestanden , im Jahre 1903 kamen sür diese Extraausnutzung
der weiblichen Arbeitskraft nur 11 349 Personen in Betracht .

Sonntagsarbeit » vurde in 919 Betrieben ( 831 ) für 103 900

Arbeiter ( 62 982 ) mit insgesamt 1083 380 Arbeitsstunden
( 983 194 ) bewilligt . Also auch in der Genehmigung von

Sonntagsar ljeit haben die Behörden erweiterton

Ansprüchen der Unternehmer entsprochen !
Eine geringe Abnahme ist bei den ermittelten Zwvider -

Handlungen gegen Schutzgesetze und Verordnungen zu konstatieren .
Die Zahl der Anlagen , in denen Verstöße gegen die Be -

stimmungen und Verordnungen zum Schutze jugendlicher
Personen und Arbeiterinnen ermittelt » vurden , stellt sich auf
7551 resp . 3383 ( 8015 resp . 4044 ) . Bestrafung erfolgte in

1357 resp . 628 ( 1291 resp . 637 ) Fällen . Jedoch schweben aus

dem letzten Jahre noch 60 Strafverfahren .
Die Milde , die unsere sonst so strengen Richter , die be -

sonders schneidig sind , wenn ein Arbeiter als Streiker sich
versündigt hat , gegenüber den Mißachtern der Arbeiterschutz -
gesctze bekunden , dient »vahrlich nicht dazu , die Unfälle zu
vermindern und zur Beachtung der Gesetze zu erziehen . Der

Beamte von Hildesheim , einer der wenigen , die von

dem boshaften Widerstand der Arbeiter gegen Schutz -

einrichtungcn nichts berichten , teilt mit , daß in seinem Bezirke
64 matericlle BerMe gegen die Arbetterschutzgesctze ermittelt

wurden und er hMicrtt dazu :

„ Sie sind in den meisten Fällen auf die gänzliche und häufig
offen zur Schau getragene Gleichgültigkeit der Unternehmer gegen
die gesetzlichen Bestimmungen zurückzuführen . Besonders zahlreich
waren die ermittelten Ziilviderhandlungcn über Art und Dauer
der Beschäftigung jugendlicher Arbeiter in Steinbrüchen
und Ziegeleien , in denen neun Bestrafungen veranlaßt
wurden . Rückfällig waren vier bestrafte Personen . Eine
Steigerung in der Höhe der Bestrafung war in zlvci Fällen zu
bemerken , während ein wiederholt rückfälliger Betriebsleiter einer
Glashütte , dem innerhalb fünf Jahren drei Bestrafungen , die

letzte in einer Höhe von 500 M. , auferlegt worden waren , zu
150 M. und der Direktor einer Zuckerfabrik , bei zwei Vorstrafen ,
deren letzte 50 M. betrug , zu 20 Di . verurteilt wurden . "

Hier kann man sagen : » viedcr holte Rückfälle
»virken straftnildcrnd ! Die Beamten müssen schließlich die

Empfindung haben , daß Anzeigen zwecklos sind . Der Beamte

von Kassel kann sich nicht enthalten , folgendes zu sagen :
„ Die von den Gerichten verhängten Strafen sind zum Teil

so gering , daß man von ihnen eine besondere Einwirkung auf die

Bestraften kaum wird erwarten können . Die Strafen schwanken
zwischen 35 M. , 13 M. und 3 M. und gehen bis auf eine Mark

herunter . . . . "
Ein Beamter von - Berlin teilt mit , daß ein schon

ztvölftnal vorbestrafter Bäckermeister » vegcn erneuter Ver -

gehen — unzulässige Beschäftigung Jugendlicher — zu nur
45 M . verurteilt wurde . Aus Schleswig »vird berichtet ,
daß ein Sägewerksbesitzer » vcgen verbotstvidriger Beschäftigung
schulpflichtiger Kinder in eine Strafe von fünf
Mark genommen » vurde ; ein anderer Fabrikant » vurde

» vcgen des gleichen Vergehens im Rückfalle zn 45 M. ver -
urteilt . Ein Ziegclmeister im Potsdamer Bezirk , der eine
Arbeiterin schon 14 Tage nach der Entbindung be -

schäftigte , » vurde in eine Geldstrafe von 2v M. ge -
nominen . Recht charakteristisch ist einck Mitteilung des
Beamten von Arnsberg . Der Meister in einem

Steinbruche hatte an Italiener Mer , die Flasche
zu 15 Pf . verkauft , er selbst bezahlte dafür 9 Pf . Sein

Nebenverdienst ans dem Geschäft belicf sich auf 1500 M. bis
1800 M. Ein Strafverfahren tuar . erfolglos , »veil dem

Meister nicht nachgeiviesen » Verden konnte , daß er das Bier

auf Kredit verkauft hatte . Und als Pflaster auf die Wunde
erteilte die Polizei dem , . ct »vas schlvachsinnigen Bruder des

Bruchmxisters " die Schaukkouzession . So können die Arbeiter
weiter ausgenutzt werden .

Die Kritik mancher Beamten » vürde sich wohl schärfer
gegen die Unternehmer richten , » venn ihnen »ncht bedeutet
worden wäre , daß sie Sentiments unterlassen und nur Tatsachen
berichten sollten . Die vo »» den Beamten beklagte Unlvissenhcit
Vieler Arbeiter gäbe kaum Anlaß zu Ausstellungen , » venn
man sich dazu verstehen wollte , den Gelvcrbeaufsichtsbeamtcn
Kontrolleure aus den Reihen der Arbeiter

zur Seite zu stellen . Ferner iväre unbedingt notwendig die

Erteilung der Exekutivgewalt an die Staatsbeamten .

Die russische Revolution .

Die Rigaer Greuel vor der Duma .

Petersburg , 13, April . ( Reichsduma . ) DaS Haus behandell
eine Interpellation über die Ereignisse in Riga . Ivo bei einem
Fluchtversuche am 13. d. M. 7 Gefangeue getötet und 17 ver -
wundet »vurden , »vährend die übrigen 74 vor das Feldkriegsgerick
gestellt werden sollen . Die Sitzung nimmt den Charakter eines
Duells zwischen der äußersten Linken und dem Zentrum an .
Dieses verlangt Verweisung der Interpellation an die bcsond > re
Kommission , die für alle Arten von Interpellationen besteh
während die äußerste Linke die Interpellation als dring Ii öi
dem Ministerrat überweisen »vill . Kusmin K u r a »v a j e w ver¬
liest eine Depekche des GeneralgonvernenrS von Riga , welcher
erklärt , daß keinem der Verhafteten die Todesstrafe drohe .
Alexinski verliest eine andere , von seinen Wählern in Riga
unterzeichnete Depesche , in der cS heißt , daß alle 74 die Verurteilung
zum Tode zu gelvärtigen haben ! Die Debatte nimmt einen stiirmi -
schen Verlauf . Das Mitglied der äußersten »flechten S ch u l g i n
»vendct sich an die Sozialisten und sagt : „ Sie protestieren gegen
die Todesstrafe , aber , sage » Sie mal offen , haben Sie nicht
eine Bombe in der Tasche ? " Hierauf erhebt sich ein
unbeschreiblicher Lärm , man ruft : „ Hinaus ! " Vizepräsident
Positaitskt » läutet und stellt mit Mühe die Ruhe wieder her .
Die Sozialdemokraten verzichten sodann auf die Dringlichkeit der
Juterpellation , die der Kommission überwiesen »vird . Die Duma
beschließt mit großer Mehrheit . Schulgin wegen Beleidigung von
Deputierten von der heutigen Sitzung auszuschließen .

Die Feldkriegsgerichts - Grenel vor der Dumg .

Petersburg , 13. April . ReichSdunia . ( Schluß . ) Das Haus lehn :
dann die Dringlichkeit für die Interpellation über den Ausstand in
Baku und über Repressivmaßnahmen in der Provinz Kutais ab
und verweist dieselben an die bereits genannte Kommission .
Der Deputierte M a k l a k o »v gibt Erläuternngen über die Jnter -
pellation betreffend die Äiassierung eines Urteils des Feld -
krieaSgerichts durch den Gencralgouvcmeur von Moskau ,
Herschelmann . Das Kriegsgericht hatte vier Personen , die
des Versuchs angeklagt waren , einen Polizeibcam ' en zu
ermorden , zu lebenslänglicher ZivangSarbeit verurteilt . Herfchel «
mann hat entgegen der Zirkularvcrfllgung des Ministerrats , die

endgültig die Kassierung von Urteilen der Feldkriegsgerichte ver -
bietet , dieses Urteil kassiert . Ein anderes Kriegsgericht hat
die vier obenerivähntcn Personen zum Tode durch Erhängen verurteilt !
DaS Urteil ist vollstreckt worden . — Der Interpellation über

Mißbrauch der Amtsgewalt seitens Herschelmaims wird einstimmig
zugestimmt .



Die Bänke der Rechten hatten sich nach dem Zwischenfall Schukgin
geleert . Der Protest der Rechten gegen Schulgins Ausschließung
wurde ins Protokoll der Sitzung eingetragen .

Eine wichtige Vereinbarung .
Petersburg . 15. April . Nach einer Vereinbarung des Präsidenten

der Duma Golowin mit dem Ministerpräsidenten Stolypin werden

Sachverständige zu den Kommissionen der Duma zugelassen
werden . Doch hängt die Zulassung in jedem einzelnen Falle
von der Einwilligung des Ministerpräsidenten und des Duma -

Präsidenten ab .

Die Friedenstaube als Dumafeindin .

Petersburg , 16 . April . Die Petersburger Telegraphen -
Agentur erklärt :

Professor v. Martens hat an die Redaktion der „ Times "
eine Zuschrift über die Reichsduma gerichtet , in der er die

Unfähigkeit der Reichsduma zu produktiver Arbeit und die

Notwendigkeit , sie aufzulösen , darzutun sucht . Dieser Artikel ,
der nur die persönlichen Ansichten von Martens wiedergibt ,
hat in den offiziellen Kreisen Petersburgs um so größeres
Erstaunen hervorgerufen , als die Regierung durchaus bemüht
ist . den Willen des Kaisers zu vollstrecken und die gesetz -
geberische Arbeit in Gemeinschaft mit den Erwählten der
Nation auszuführen . —

Daß Martens so offenherzig ist , auszuplaudern , was die

russische Regierung keusch im Busen verbirgt , hat „ höheren
Orts " wahrscheinlich um deswillen ganz besonders unangenehm
berührt , weil der Herr Professor Rußlands Vertreter auf der

ersten Haager „ Friedens " konferenz war und es auf der zweiten
wiederum werden soll .

Konservative Dumaschiitzer .
Eine aus Mitgliedern der „ gemäßigten Parteien " und der

Rechten zusammengesetzte Gruppe hal sich als Hauptziel die
„ Erhaltung der Duma " , die „ Förderung der Produktivität
ihrer Arbeit " und den „ Kampf gegen diejenigen , die die Duma
zu Revolutionszwecken mißbrauchen wollen " , gestellt I — Die
Gruppe teilt sich in mehrere Unterabteilungen , die 3t Olto -
bristen , 48 Gemäßigte und 7 Mitglieder der Extrem -
rechten umfassen . Diese Fraktionen verbleiben selbständig , ohne
jedoch ihr einheitliches Austrete » als ganze Gruppe in der Duma
aufzugeben . In der letzten Sitzung sprach sich die Gruppe gegen
die von der „ Rußkoje Snamia " dem gcgenwmtigen Ministerium
gegenüber geführte scharfe Sprache aus und mißbilligte gleichfalls
die Tätigkeit des Verbandes des russischen Volkes , der mittels
Signale aus Petersburg Massendcpcschcu aus der Provinz hervor -
rufe , die keinesfalls die Meinung der Bevölkerung ausdrückten . —

poUtifebe Gcbcrficbt
Berlin , den 16 . April 1907 .

Sozialpolitische Kleinarbeit .

Der Generaldebatte über den Etat des Rcichsamtes des

Innern wurde heute durch einen Schlußantrag ein Ende ge -
macht . Genosse Sachse ließ noch die Forderungen der

Bergarbeiter Revue passieren und beklagte das Schnecken -
tempo der sozialpolitischen Gesetzgebung des Reiches , unter
dem die Arbeitsverhältnisse der Bergarbeiter rückständig
bleiben . Die Notwendigkeit einer einheitlichen Regelung
dieser Verhältnisse ist längst anerkannt , aber der gewaltige
Einfluß der Bergwerks - , speziell der Kohlenbarone verhindert
eine grundlegende Reform .

Zu benierken bleibt aus der Generaldebatte noch , daß
der Abgeordnete v. Staudy den Staatssekretär resp . die

Regierung ersuchte , entgegen dem Drängen der Naumann

und Genossen bei dem jetzigen Tempo in der Sozialpolitik
zu verharren ! Diese Befriedigung des konservativen Führers
spricht mehr als alles andere für die Unfruchtbarkeit amt -

licher Sozialpolitik .
Das Resultat der sechstägigen Debatte über den Etat

war die Annahme von 15 Resolutionen , in denen die Vor -

legung einer Reihe von Gesetzentwürfen sozialpolitischen
Charakters verlangt oder sonst der Initiative der Regierung
Anregung nach mancher Richtung gegeben wird . Die letzte
jener Resolutionen fordert einen Gesetzentwurf über das

Vereins - und Versammlungsrecht .
Das praktische Ergebnis dieser meistens einstimmig an -

genommenen Resolutionen ist , daß die bürgerlichen Parteien
vor ihren Wählern paradieren können , zugunsten der Arbeiter

diese oder jene Forderung gestellt zu haben . Ob und wann
die Regierung den Resolutionen Wert verleiht durch Vor -

legung von Gesetzentwürfen , das ist eine andere Frage . Zu
konstatieren ist jedenfalls , daß die bürgerlichen Parteien

samt und sonders nur durch die sozialpolitische Tätigkeit der

sozialdemokratischen Fraktion dazu gedrängt wurden , durch
eine Reihe von Anträgen wenigstens die dringende Not -

wendigkeit baldigster Verbesserung der Arbeiterverhältnisse
anzuerkennen .

In der Spezialdiskussion zu den einzelnen Etatstiteln

nahm eine bunte Reihe von Rednern Gelegenheit , die see -

männische Bevölkerung ihrer Sympathie zu versichern und

besonders für die kleine Schiffahrt Subventionen zu fordern .

Unser Genosse S ch w a r tz - Lübeck wies aber aus seiner fach -
männischen Erfahrung nach , daß nicht Subventionen
der kleinen Schiffahrt nützen noch dem Mangel an deutschen
Seeleuten abhelfen können , sondern nur eine gründliche , den

wirklichen Bedürfnissen und Verhältnissen entsprechende
Gesetzgebung . Die jetzige Seemannsordnung eMpreche
diesen Bedürfnissen nicht , vielmehr müsse eine solche See -

mannsordnung speziell für die große Schiffahrt und eine für
die kleine Schiffahrt erst geschaffen werden .

Bezüglich des
'

Reichszuschusses zu den Renten der In -
validenversicherung monierte Genosse N o s k e die Dürftig -
keit der Renten . Die Zuschüsse des Reiches bleiben im Ver -

hältnis zur Zunahme der zu entschädigenden Fälle zurück ,
und die Handhabung des Gesetzes bringt den Rentenbeziehern
viele Nachteile .

Genosse B r ü h n e rügte die Unzulänglichkeit der Gesetze
über das Heimatwesen . An sprechenden Vorkommnissen wies
er die verhängnisvolle Wirkung bureaukratischer Maßnahmen
nach und wurde darin von den Abgeordneten B r e j s k i ,
Bebel und Geck unterstützt .

Morgen Fortsetzung der Spezialberatung des Etats ,
? . Nachtragsetat . —

_

Die Reformschulen .
Dar Abgeordnetenhaus setzte heute die Debatte über den

Antrag ! ,es Abg . Dr . Arendt fort , der die Errichtung höherer
Lehranstalten mit gemeinsamen Unterbau , sog . Reformgymnasien .
fordert . Mehrere Abgeordnete aus verschiedenen Parteien des

Hauses , so insbesondere der Nationalliberale Göttinger und
der Konservative Dr . Krüger , sprachen sich für die Ausdehnung
des naturwissenschaftlichen Unterrichtes im Lehrplan der höheren

Knabenschulen aus . Selbst der Zentrumsabgeordnete Dr .

Dittrich war dafür . Allerdings hatte er mancherlei religiöse

Bedenken ; er bekreuzigt sich vor dem Gedanken , daß im biologischen

Unterricht der höheren Klassen etwa der Name Darwins erwähnt
werde oder in der Astronomie das Kant - Laplacesche System . Aber

seitdem der hochheilige Pater Wasmann vom Orden Jesu die

EntwickeluNgslehre mit der Schöpfungsgeschichte der sechs Tage in

schönsten Einklang gebracht hat , will Dr . Dittrich die Knaben in

der Schule all ' das lieber einigermaßen zurechtgestutzt
lernen lassen , weil sie es ja später von den gottlosen Professoren

doch einmal erfahren ! Nur der freisinnige Abg . Cassel hielt ,
wie schon öfter , eine seiner pathetischen und erregten Reden zu -

gunstcn des humanistischen Gymnasiums . Er hat seinen Lohn

dahin ; Dr . v. Studt dankte ihm gerührt für die Worte , die sein

kultusministerielles Herz erhoben hätten . Das Abgeordnetenhaus
aber schloß schleunigst die Debatte , damit nicht — Gott behüte —

noch einmal jemand solche Rede hielte .
Dann kam die Spczialdcbatte über den Etat der höheren

Lehran st alten , die heute endlich in einer Abend sitzung

abgeschlossen werden soll .

Tie Bülowgarde in der Wahlprüfungs - Kommission .
In der Dienstagssitzung der Wahlprüfungs - Kommission machten

die Vertreter der Blockparteien — einschließlich der Freisinnigen —

den Versuch , den am 11. April von der Mehrheit der Kommission

gefaßten Beschluß betreffend die Ungültigkeitserklärung der Wahl
des Abg . v. Richthofen - Damsdörf umzustoßen resp . abzuändern !

Das Gebaren der Freisinnigen darf nicht weiter in Erstaunen

setzen ; geht ihnen doch die Erhaltung des ehelichen Friedens mit

den konservativen Paarungsgenossen über alles . Im übrigen haben
„ liberale " Blätter — u. a. das „ Berliner Tageblatt " und die „Franks .
Zeitung " — , die zuerst Miene machten , dem freisinnigen Abgeord -
neten , der am 11. April in der Kommission für die Ungültigkeits -

erklärung stimmte , zu decken , sich nachträglich eines „ Besseren "
besonnen und eine andere Melodie angestimmt , deren Töne dem

durch den Beschluß der Kominission als Wah lbeeinflusser

gebrandmarkten Herrn V Bülow wieder rauh inS reichskanzlerische

Ohr klingen .
Bei dieser Sachlage ist es nicht verwunderlich , daß auch die

freisinnigen Abgeordneten das Mandat des Herrn v. Richthofen
unter ihre schützenden Fittige zu nehmen wünschen , in der allerdings

nicht unrichtigen Erwägung , daß ja — wenn dieses konser¬
vative Mandat tatsächlich kassiert würde , mit demselben , ja zum
teil mit größerem Rechte eine ganze Reihe freisinniger
Mandate ( Eickhoff , Hermes u. a. m. ) für ungültig erklärt werden

müßten .
In unserer Nummer vom 13. d. Mts . haben

' wir die in Rede

stehenden Vorgänge bereits besprochen und der Vermutung Ausdruck

verliehen , daß bei der P l e n a r Verhandlung über das Richthofensche
Mandat die Freisinnigen sich sicherlich als — Freisinnige entpuppen
würden . Die Tatsachen haben uns noch schneller recht gegeben ,
als wir vermuteten : die Freisinnigen warten nicht , bis die Sache
ans Plenum kommt , sie beeifern sich schon vorher , zu zeigen , daß

sie Bülows Wahlmache „voll und ganz " zu segnen gedenken . Darum

hat die freisinnige gleich der übrigen Block - Presse auch schleunigst
eine Mitteilung der „ Norddeutschen Allgemeinen Zeitung " apportiert
und fruktifiziert : daß nämlich nur ein Teil des Antwortschreibens
des Reichskanzlers an den Redakteur Tippe ! der „ Täglichen Rund -

schau für Schlesien " abgedruckt worden sei ; in dem ungedruckten
Teil des Briefes aber soll der Reichskanzler betont haben , daß er
keine Stellung zu der Wahl im Schweidnitzer Kreise nehmen wolle !

Diese Zeitungsnotiz gab nun den Blockvertretern Anlaß ,
in der Dienstagssitzung der WahlprüsungSkommission von „ U n -

Vollständigkeit (I) des Materials " zu reden , daS der Kam -

Mission bei Beratung dieser Wahl vorgelegen habe . Im Besitze des

neuen „ vervoll st ändigten " Materials fühlte der Block ge -
nügend Kraft in seinen Adern , um gar den kühnen Versuch zu

wagen ; eine n e u e Besprechung deS Falles herbeizuführen ! Nicht mehr
und nicht weniger wollte man durchdrücken , als daß der Kommifsions -

befchlutz vom 11. d. M. umgestoßen und von neuem in die
materielle Besprechung deS durch die offiziöse Presse bekannt

gegebenen „vollständigen " Inhalts des reichskanzlerischen Antwort -

schreibens eingetreten würde .

Gegen dieses Vorgehen wurden verschiedene Bedenken wegen
der Konsequenzen geäußert , die dieser Präzedenzfall nach sich
ziehen könnte . Ein paar ganz schlaue Redner glaubten aber der

Sache die präjudizielle Spitze abzubrechen mit dem findigen Vor -

schlage , die Besprechung eintreten zu lassen , wenn kein Mitglied der
Kommission widerspreche .

Unser Vertreter erhob jedoch selbstverständlich Widerspruch gegen
dieses Verfahren und damit war die Sache erledigt .

Die Absicht der diesmal geschlossen austretenden Block -
Vertreter , die Kommission als Vorspann für die Umstoßung des

Ungültigkeitsbeschlusses zu benutzen , war somit vereitelt . Die Frei -
sinnigen werden also , wollen sie schon ihren Bundes - und

„ Paarungs " - Genossen vom Block des Herrn Reichskanzlers Wahl -
Machenschaften decken helfen , wenigstens aus der Halbdunlel - Kammer
der Kommission heraustreten und vor dem Plenum offen Farbe
bekennen müssen .

Und das ist sehr erfreulich . —

•

Deutfcbeö Reich .

Der Seniorenkonvent hat sich gestern unter dem Vorfitz des

Präsidenten mit dem Beratungsstoff des Reichstags beschäftigt .
Dem Wunsche der Regierung entspricht es , daß die laufende

Session vor Pfingsten zu Ende geführt wird .
Der Seniorenkonvcnt verständigte sich dahin , den Versuch zu

machen , bis Pfingsten den Etat und die Ergänzungsetats , das

Gesetz betreffend die Majestätsbeleidigung sowie

einige Regierungsvorlagen ( Abkommen mit Amerika , den Nieder -

landen usw . ) zu erledigen . Sollte sich dies nicht ermöglichen
lassen , so wird der Reichstag nach der Pfingstwoche seine
Arbeiten noch für eine kurze Zeit toieder aufnehmen .
Bei der Fortsetzung der Etatsberatung sollen , unter der Voraussetzung ,
daß jede Fraktion zu Worte kommt , die Verhandlungen möglichst

zusammengefaßt und eine Art Kontingentierung der

Beratungszeit für die einzelnen Etats vorgenommen
werden .

Von verschiedenen Seiten wurde der Wunsch ausgesprochen , daß
die in voriger Session unerledigt gebliebenen Gesetze wieder vor -

gelegt werden und wenn möglich wenigstens teilweise noch zur ersten

Beratung gelangen .
Auf Unterbrechung der Sitzungen sowie auf Schwerins -

tage wird vor Pfingsten verzichtet . Die Frage , ob

Schluß der Session oder Vertagung des Reichstages geplant
wird , konnte nicht beantwortet werden , da eine Entschließung der

Regierung noch nicht vorliegt . Im Seniorenkonvent wurden mehrere

Vorlagen in Rücksicht auf die Notwendigkeit mit der gesetzgeberischen
Erledigung der zu erwartenden Regierungsvorlagen noch in dieser

Session zu beginnen , die Vertagung befürwortet .

Freisinn und Maifeier .
Der Aufruf des Parteivorstandes zur Maifeier hat die

freisinnige Presse zu allerhand törichten Glossen provoziert .

Das „ Berliner Tageblatt " erblickt in dem Aufruf
einen „ Rückzug " . Die „ V o l k s - Z t g.

" preist diesen

„ Rückzug " als einen Sieg des „ Revisionismus " , der

stärker sei , „ als die Revisionisten selber glauben wollen " .

Diese drollige Konstatierung würzt das freisinnig - demokratische
Organ mit der Bemerkung , daß sich der Revisionismus , wenn

nur an seiner Spitze ein „wirtschaftlich unabhängiger (I)
energischer Charakter stände " , sich nicht so „ jämmerlich an die

Wand drücken " lasse , „ wie es seit Dresden und Jena ge -
schehen ist ". Eine Aufmunterung an den Revisionismus , die

allem eher als einem Kompliment ähnlich sieht . Die „ Voss .
Ztg . " erblickt in dem Aufruf des Parteivorstandes eine

Waffenstrcckung der Partei vor den stärkeren Gewerk »

schaften : „ Vor der Macht aber beugt sich der

Parteivorstand . und froh ist er darum , wenn er
die Grundsätze wenigstens für die Theorie retten kann . "

Aber die Gewerkschaften haben ihren Sieg über die Partei
nach der „Voss . Ztg . " bereits auf den Mannheimer
Parteitag errungen . Dort haben „sie es denn auch dahin
gebracht , daß beschlossen wurde , nur da die Arbeitsruhe ein -

treten zu lassen , „ w o d i e M ö g Ii ch ke it der Arbeitsruhe
vorhanden ist ".

Man sieht , die liebe Freisinnspresse ist erstaunlich gut
unterrichtet ! Die Gewerkschaften haben es in Mannheim
„ dahin gebracht

"
, eine Resolution durchzudrücken .

die — auf dem Jenaer Parteitag 1905 bereits in genau
demselben Wortlaut angenommen wurde ! Welcher Rückzug der

Partei I
Aber mehr noch : bereits auf dem Münchener Partei -

tag im Jahre 1902 lautete der Schlußpassus der Maifeier -
resolution wörtlich genau so, wie in Jena und Mannheim ,
nämlich :

„ Der Parteitag macht es dabei den Arbeitern und Arbeiter -
organisationen zur Pflicht , neben den anderen Kundgebungen für
die allgemeine Arbeitsruhe am 1. Mai einzutreten und überall
da , wo die Möglichkeit der Arbeitsruhe vor -
h a n d e n i st , die Arbeit ruhen zu lassen . "

Welch eine Preisgabe des früher angenomnienen Stand -

Punktes !
Aber damit nicht genug l

In seinem Schlußworte auf dem Münchener Partei -
tage im Jahre 1902 erklärte der Referent über den Punkt
Maifeier , Genosse Fischer , daß die Partei von jeher den

Standpunkt vertreten habe , daß für die Durchführung der

Arbeitsruhe am 1. Mai zwar Opfer gebracht werden

müßten , daß die Partei die Maifeier aber zu „ einer Kraft -
probe zwischen wirtschaftlicher Macht der Unternehmer und
der Arbeiterklasse " nicht werden lassen wolle !

Die Partei hat also seit jeher genau auf dem Standpunkt
gestanden , den der Parteivorstand in seiner Erklärung ein -

genommen hat . Es bedurfte wahrhaftig nicht erst der Be -

lehrung der „ Volks - Ztg . " , „ daß das Bürgertum eine Macht
ist , mit der auch die radikalsten Heißsporne bis auf
weiteres noch rechnen müssen . " Mit Radikalismus
oder Revisionismus hat gerade die Maifeier nicht das

geringste zu tun . Ebensowenig mit Partei oder Gewerk -

schaften . Die Maifeier ist seinerzeit sowohl von Partei wie

Gewerkschaften beschlossen und durchgeführt worden . Die

Durchführung der Arbeitsruhe hängt selbstverständlich zum
guten Teile auch von der jeweiligen wirtschaftlichen und ge -
werkschaftlichcn Konjunktur ab . Das ist von den radikalsten
Parteigenossen jeder Zeit als etwas Selb st ver st änd -
l i ch e s anerkannt worden . Daß gleichwohl die bürgerliche ,
sogar die „freisinnige " Presse das Charakteristikum des
Radikalismus in blindem , stupidem Draufgängertum erblickt ,
ist nicht die Schuld des Radikalismus , sondern der traurigen
Borniertheit der guten bürgerlichen Politiker selbst ! —

Die UntersuchuugSkomödie .
Dem Reichstag ist soeben ein Bericht Dernburgs über die

Ergebnisse der Untersuchung der im Parlament erhobenen An -

schuldigungen gegen Kolonialbeamte zugegangen . Der Bericht
ist so „ summarisch daß sich für den Reichstag nicht die

geringste Möglichkeit ergibt , die als festgestellt angegebenen
Tatsachen irgendwie nachzuprüfen . Entweder wird auf be -

reits gefällte frühere Urteile zurückgegriffen , deren Nach -
Prüfung doch gerade Aufgabe der Untersuchungskommission ge -
Wesen wäre , oder aber der Reichstag wird damit abgespeist ,
daß die Untersuchungen noch schwebten !

Wir sind gespannt darauf , ob die freisinnigen und ultra -

montanen Ankläger sich durch einen solchen „Bericht " abspeisen
lassen werden ! —

_

Adickes .

DaS reizvolle Intrigenspiel um einen vakant werdenden Minister -

Posten wird fortgesetzt . Der „ Frank . Courier " behauptet , daß
der Frankfurter Nachfolger Miguels , Herr A d i ck e S , tatsächlich nach
Berlin gerufen und dort wegen der etwaigen Nachfolgerschaft des

Grafen Posadowsky sondiert worden sei . Und zwar von

Herrn L u c a n u S I Was dazu nun wohl das Oertelsche Agrarier -
organ sage ?

Das Oertel - Blatt gibt zu , daß solch ' eine Zusammenkunft statt -

gefunden habe . Das habe es auch gar nicht bestritten . Es habe

ja nur erklärt , daß der Frankfurter Oberbürgermeister weder vom

Kaiser noch vom Kanzler empfangen worden sei und daß es

sich nicht um die Uebernahme des Kultusministeriums

gehandelt habe . Die Sache mit Posa möge ihre Richtigkeit gehabt
haben . Immerhin werde Posadowsly „ in nach st er Zeit
keinesfalls aus seinem Amte scheiden " . Er befinde

sich zurzeit in voller Uebereinstimmung mit dem Reichskanzler .
Vor einiger Zeit möge die Sache etwas anders

gelegen haben . Jetzt aber sei die Frage der Nachfolgerschaft
Posas nicht aktuell .

Es scheint also , als ob tatsächlich die Frage der Heranziehung
des „ liberalen " Frankfurter Oberbürgermeisters erwogen worden sei .
Offenbar handelte es sich um eine formale Konzession an die
liberale Blockbrüderschaft . Nur daß man dem System durch

Opferung S t u d t s mich nicht einmal eine Schein konzession ab -

ringen lassen ivollte . Dagegen war man eventuell bereit , Posa -

dowSky gegen AdickcS einzutauschen . Nun hat sich ja Posa in Nach -

ahmung des agrarisch ersterben wollenden Bülow einen k o n s e r -

v a t i v e n Politiker genannt — aber daß von A d i ck e s eine stucht -
barere Sozialpolitik zu erwarten wäre , ist nach den Leistungen dieses
Mannes ausgeschlossen . Zudem scheint die Regierun ! } momentan

sogar auf den P e r s o n e n a u s t a u s ch verzichten zu wollen . Sie

wird erst den Appetit des Liberalismus noch eine Weile reizen , be -

vor sie ihn durch ein Schaubrot stillt . —

Die Reichstags - Nachwahl im Wahlkreis Glauchau - Meerane .
M e e r a n e , IS . April .

( Privattelegramm . )
Die Ersatzwahl zum Reichstag ist auf den LS. April fest -

gesetzt worden .
m



Die Ansehung der Dahl auf einen so nahen Termin ist mög -
lich , weil neue Wählerlisten nicht angefertigt werden� Wenn die

Nachwahl innerhalb eines Jahres nach der Vorwahl stattfindet , wird

nach den Wählerlisten der Vorwahl gewählt . Das Wahlreglement
verlangt in diesem Falle nur , dafi die Bekanntgabe des Wahltermins
und die sonstigen amtlichen Wahlbekanntmachungen acht Tage vor
dem Termin selbst erfolgen .

Aus dem Wahlkreise wurde uns noch vom 15. April geschrieben :
Die Ordnungsparteien haben bereits ihren Kandidaten nominiert .
Sie stellen wiederum den Dr . Claus ; aus Loschwitz bei Dresden

auf . Wie die Ordnungspresse des Wahlkreises meldet , bereiten die

Reformer eine Sonderkandidatur bor . Als Kandidat wird ein
Dr . Kohlmann aus Leipzig genannt . Die Ordnungsblätter geberden
sich als sei den Ordnungsparteien des Wahlkreises diese Kandidatur

unangenehm . Man wird jedoch nicht fehlgehen , wenn man annimmt ,

daß es sich hier um die Absicht handelt , eine Stichwahl
herbeizuführen , in der die Gegner hoffen , unserer Partei
den Kreis zu entreißen . Unsere Genossen werden den
Blockleuten die Einsicht beibringen , daß sie weder mit noch ohne
antisemitische Wahlhülfe den Kreis je wieder erobern können . Bei
den allgemeinen Wahlen vom 25 . Januar waren die bürgerlichen
Stimmen erheblich gestiegen . Während unser verstorbene Genosse
Auer wegen seines körperlichen Zustandes nicht an der Agitation
teilnehmen konnte , entfalteten Dr . Clauß und seine Freunde eine
im Kreise seit Jahrzehnten ungewohnte rege Agitation . Bei der

Nachwahl wird diese agitatorische Ueberlegenheit wegfallen und

unsere Genossen werden bemüht sein , alle Reserven heranzuholen .
um den Stimmenrückgang vom 25 . Januar wieder auszugleichen .
Die Aufstellung unseres Kandidaten erfolgt in der nächsten Sonntag
stattfindenden Generalversammlung des Sozialdemokratischen Vereins

für den 17. sächsischen Wahlkreis . *) Der Wahlkampf wird ein sehr

heftiger werden . Unsere Genossen werden alles daran setzen , die

Gegner zu überzeugen , daß in einem Wahlkreise , in dem Männer

wie Bebel , Bracke und Auer für den Sozialismus gewirkt haben ,

nichts für sie zu hoffen bleibt .

Die Stimmenverhältnisse im Wahlkreise zeigt folgende Tabelle :
1871 . Fortschr . 4679 . Bebel sSoz . ) 7344 .

1371 �Nachwahl infolge gerichtlicher Aberkennung des Mandats ) .
Lib . 4240 , Bebel <Soz . ) 10 470 .

1874 . Natt . 1581 , Bebel ( Soz . ) 7777 .

1877 . Natt . 6130 , Bebel ( Soz . ) 11041 . ( Nachwahl , da

Bebel das Mandat wegen Doppelwahl ablehnte . )
Nat . 8963 , Bracke ( Soz . ) 10 761 .

1878 . Natt . 8650 , Bracke ( Soz . ) 11 579 .

1880 ( Nachwahl infolge Mandatsniederlegung Brackes ) . Kons .

7256 , Auer ( Soz . ) 8255 .

1881 . Natt . 7375 , Soz . 6692 . Gewählt Leuschner ( natl . ) .
1884 . Natt . 8560 . Auer ( Soz . ) 9513 .

1887 . Natl . 13 578 , Soz . 9886 . Gewählt L eus ch n er ( natl . )
1890 . Natt . 10 063 , Auer ( Soz . ) 15 266 .

1893 . Natl . 8184 . Auer ( Soz . ) 15 234 .

1893 . Natl . 8690 . Auer ( Soz . ) 13 437 .

1903 . Kons . 7392 , Auer ( Soz . ) 13 349 .

1907 . Natl . 13 452 , Auer ( Soz . ) 16 682 .

Als Arcnbcrgs Nachfolger

für den Wahlkreis Malmedy - Montjoie - Schleiden ist , wie die Zentrums -

presse berichtet , der Regierungsrat Dr . F ervers in Düsseldorf

ausersehen . Die zentrumsagrarische „ Rheinische Volks «

stimme * , die die Aufftellung des Grafen Spee als sicher zu melden

Mißte , ist darüber aus dem Häuschen . Das Blatt nennt die Kan -

didatur FerverS einen argen Mißgriff , der nur geeignet sei ,

Unfrieden und Zwietracht in den Kreis hineinzutragen . In dem

Arbeiterwahlkreise Essen würde man sich schön gehütet haben , einen

Rittergutsbesitzer aufzustellen , einem solchen hätten die Arbeiter

gehörig heimgeleuchtet , aber den Bauern gegenüber glaube man

derartige Rücksichten nicht nötig zu haben ; die seien ohnehin gut

katholisch und folgten , wie man annehme , blindlings der von oben

gegebenen Parole . Aber , so meint das Blatt , diese Rechnung werde

sich als falsch erweisen :
„ Unsere Eifeler Bauern sind durch ihre harte Arbeit und ihr

mühevolles Ringen um ihre Existenz etwas schwerfällig und ge -
drückt . Es hieße aber geradezu sie für strohdumm
halten , wollte man annehmen , daß sie einen Regierungs -
beamten . der für städtische und industtielle Kreise einen vorzllg -
lichen Abgeordneten abgeben würde , als Vertteter ihres rein länd -

lichen Kreises wählen . . . . .Die Aufstellung dieses Kandidaten
nimmt sich aus wie ein Hohn auf die berechtigten
Wünsche der Bauern , die doch gerade in dem über -

standenen Wahlkampfe gezeigt haben , daß sie ihre Wünsche

zurücktreten lassen , als es sich um die Aufftellung
von Arbeitersekretären in gemischt oder überwiegend industtiellen
Kreisen handelte . Ist das jetzt der Dank für . das loyale Ver -

halten unserer Bauern ? *

DaS rheinische Zentrum hält gute Ordnung in seinen Reihen

Und hat bis jetzt bezüglich seiner Kandidaturen den Forderungen
und Klagen der Agrarier gegenüber den Willen sder Parteileitung

durchzusetzen gewußt . Außerdem sind die Eifelbauern wirklich gut -

mütige Leute , so daß sie es wohl kaum zu einer Auflehnung im

Sinne der „Rheinischen Volksstimme " kommen lassen werden , selbst

auf die Gefahr hin, für „ strohdumm " gehalten zu werden . —

Der Bremer Schulkouflikt
lebt wieder auf . Bekanntlich hatten die Bremer Lehrer Holzmeier .
Gartelmann , Lüdeking und Gansberg bei dem wider sie eingeleiteten

Disziplinarverfahren insofern gut abgeschnitten , als der aus Preußen
nach Bremen importterte Schulmspektor Köppe eine scharfe Miß -

billigung durch den Vorsitzenden der Disziplinarkammer ein «

stecken mußte ; und ferner , weil in der dreitägigen Verhandlung
alles bestätigt wurde , was die Bremer Lehrerschaft dem Herrn zur
Last gelegt hatten . Man hätte nun meinen sollen , der Herr Schul -

inspektor wäre recht schleunigst gegangen oder doch von der Schul -

behörde verabschiedet worden ! Weit gefehlt ! Der Mann

verfügt offenbar über eine Bülowsche Rhinozeroshaut , und da

die Behörde ihn nicht gehen hieß , blieb er im Amt . Dagegen

geht jetzt einer der vier , wegen ihrer Versündigung am Schnlinspektor

angeklagt gewesenen Lehrer , nämlich der sehr befähigte , als päda -

gogischer Schriftsteller bestens bekannte Gansberg . Und das kam

so. Gansberg war laut Senatsbeschluß besonders angeklagt , in

einem öffentlichen , vor Angehörigen von bremischen Schulkindern

gehaltenen Vortrag ausgeführt zu haben , „ daß in den bremischen

Schulen ein unfruchtbarer , bureaukratischer Geist umgehe , der durch

widerliche Rechthaberei und rücksichtslose Draufgängerei die freien

Regungen der jugendlichen Kräfte zusammenschnüre und der nur

dadurch zu fassen sei , daß man öffentlich brandmarke, " ferner , „ daß
ein solches schädliches System " sich in der Person des Schulinspektors
verkörpere . Damit sollte sich Gausberg gegen § 25 des bremischen

Beamtengesetzes vergangen haben . GanSberg bestritt in der VerHand -
lung , welche vorige Woche stattfand , die Ausdrücke „widerlich " und

„rücksichtslos " gebraucht zu haben . Ferner wollte er allgemein von

„ unseren " Schulen gesprochen haben . Er habe auch die Frage auf -

geworfen , was zu geschehen habe , wenn sich die Krittk eines solchen

Systems gegen einen Vorgesetzten richte , er habe aber als Beamter

• ) Der Termin der Kreisversammlung ist inzwischen auf

Domierttag , den IS . April , festgesetzt worden .

die Frage selbst nicht beantwortet . Die Eltern brauchten sich aber
von der Verfechtung ihrer Ideen nicht abhalten zu lassen . Diese
Gedanken habe er an einigen Beispielen erläutert und dabei vom
bureaukrattschen Geist , von Draufgängerei und Rechthaberei ge -
sprachen . Ein Zeuge sagte aus , Gansberg habe sehr sachlich
gesprochen . Half alles nichts , Gansberg wurde außer mit
einem Verweis mit zweihundert Mark Geldstrafe bedacht .
Doch das hätte sich verwinden lassen . Es wurde ihm aber in der
Urteilsbegründung durch den Vorsitzenden , den Senator Dr . Buff ,
der sich diesmal wohl fteier fühlen mochte , da der Zuhörerraum ein

ganz anderes , längst nicht so imponierendes Bild bot als im März ,
eine empfindliche Kränkung zugefügt , die der so ganz anders als der
Schulinspektor organisierte Gansberg nicht verwinden konnte und
wollte . Der Senator sagte u. a. : „ Es wäre bei dieser ( der oben
skizzierten ) Sachlage scharf daran , daß der Staat sich
von einem Beamten befreien müßte , der in derartiger
Weise gegen seine vorgesetzte Behörde und gegen (II ) die Schul -
Verhältnisse in Bremen zu Felde ziehe und sich nicht entsagen könne ,
die Tätigkeit von vielen Leuten ( nämlich des Schulinspektors , der
Schulbehörde , der Schuldeputation usw . Der Verf . ) herunterzuziehen .
So sehr es an sich berechtigt wäre , müsse von der
Dienstentlassung nach Ansicht der Kammer abgesehen werden , und

zwar im Hinblick auf die ganzen Zeitverhältnisse , in denen der Vor -

trag gehalten worden sei , im Hinblick darauf , daß zweifellos , wie
auch früher festgestelll worden sei , eine erhebliche Erregung in der
Lehrerschaft bestand , und ferner müsse man annehmen , daß diese
verletzenden Aeußerungen und schweren Beschuldigungen gegen die
Schulbehörde nicht der Zweck der Rede gewesen seien , sondern daß
es sich vielleicht bei dem Angeschuldigten , als er sein eigentliches
Thema verlassen hatte , mehr um eine Erregung gehandelt habe , in
die ihn das ' Schlutzwort versetzt habe . *

Durch solche demütigenden Worte mußte GanSberg , dem die
geringsten Schulreformversuche , z. B. die Verteilung einer von ihm
verfaßten und von Fachmännern sehr gelobten Fibel an die Schüler
seiner Klasse brüsk abgeschlagen wurden , sich in der Tat schwer ge -
kränkt fühlen . Zumal da ihm , dem das beste der Schule anstrebenden
Reformator , zur gleichen Zeit eine solche Demütigung widerfuhr ,
wo man einen , das Schulwesen aufs schlimmste schädigenden Vor -
gesetzten im Amte beließ , obwohl sich der Unwille fast der g e -
samten Lehrerschaft gegen ihn gerichtet hatte . Wohl war
das Wirken des Schulinspektors zum Teil scharf mißbilligt
worden , aber davon war keine Rede gewesen , daß man nahe
daran sei , „ den Staat von einem solchen Beamten zu be -
freien " . Gansberg hat sein Entlassungsgesuch eingereicht . Das
fortschrittseindliche System — denn darum handelt es sich hier —

hat sein Opfer dahin .
Jetzt hat sich aufs neue eine große Erregung der Lehrerschaft

bemächtigt , und die bremischen Lehrer haben bisher bewiefen , daß
sie den Mut haben , sich des unwürdigen Drucks , der auf ihnen lastet ,
zu erwehren . Bisher galt ihr Kampf wesentlich dem Schulinspektor ,
jetzt wird er sich gegen das S y st e m und seinen Träger , die B e -
Hörde , richten müssen . Das bewies uns schon die Ver -
Handlung gegen die vier Lehrer , es wird uns durch
den Fall Gansberg bestätigt . „ Die Herren vergessen , wenn sie
solche Behauptungen aufstellen , daß hier nicht der SchulaufsichtS -
bcamte , sondern die Behörde in Betracht kommt " , sagte der
Senator in seiner Begründung des Urteils im Prozeß Gansberg .
Damit ist betont worden , daß die Behörde — abgesehen von einigen
Maßnahmen des Schnlinspektvrs — diesen unter allen Umständen
hallen will , weil er ja nur das S y st e m vertrat , daß s i e ver «
tritt ! Denn der Senator Buff gehöot der Schulaufsichtsbehörde an .
was er sagte , kann man als von ineser gesprochen erachten . So
wird dafür gesorgt , daß den Lehrern , unter denen es immer noch
sehr viel Gutgläubige gibt , die allem gefährlichen Kanipfe einen
wenn auch brüchigen Frieden vorziehen , vollends die Augen geöffnet
werden . Der Kampf wird noch ein sehr zäher werden , mögen die

Lehrer zeigen , daß sie Männer genug sind , ihn zu führen . —

Der Zeugniszwang in Bayern . Das Oberste Landgericht in

München hat die Beschwerde des Genossen Paul Schlegel
gegen die vom Schöffengericht Kulmbach angeordnete und vom
Landgericht Bayreuth bestätigte Zcugniszwangshaft abgelehnt .
Die Inhaftierung des Genossen Schlegel besteht also „ zu Recht " .
Interessant sind einige Wendungen in der landgerichtlichen Be -
gründung der Aufrechterhaltung der Haft . Schlegel war bekannt -
lich ursprünglich wegen Beleidigung des Fabrikanten Hornschuh
zu 10 Tagen Gefängnis verurteilt worden , das Landgericht
Bayreuth setzte die Strafe auf 150 M. Geldstrafe herab . Hornschuh
suchte nun den Verfasser zu ermitteln und wollte als ein Werkzeug
hierbei den Genossen Schlegel benützen . In seiner abweisenden
Begründung sagt nun dasselbe Landgericht Bayreuth , die Ver -

urteilung Schlegels zu 150 M. Geldstrafe sei keine volle Sühne
für die Beleidigung Hornschuhs , durch die Zeugnisverweigerung
Schlegels werde die volle Sühnung einer erheblichen Rechtsver -
letzung verhindert . Schlegel habe auch durch eine Zeugnisabgabe
keinen erheblichen Rechtsnachteil zu befürchten . Dieser Begrün -
dung hat sich nun die höchste richterliche Instanz in Bayern ange -
schloffen ! Daß ein Redakteur , der das Redaktionsgeheimnis preis -
gibt , in den Augen aller anständigen Menschen ehrlos wird , daß
Schlegel , wenn er sein Zeugnis abgäbe , nicht nur moralisch ge -
richtet , sondern sich auch in seinem Berufe unmöglich machen und

seinen wirtschaftlichen Ruin herbeiführen würde , erachtet das Ge -

richt anscheinend für keinen Rechtsnachteil .

/iiishmcl .

Frankreich .
, Abbö Jouin .

Paris , 13. April . ( Eig . Ber . )
Abbö Jouin . der Pfarrer von St . Augusttn , ist heute wegen

Uebertretung des Artikels 35 des Trennungsgesetzes zu 16 Frank
Geldbuße verurteilt worden . Sein Delikt lvurde in der Verteilung
einer Broschüre an die Gläubigen erblickt , die anläßlich der Kirchen -
inventuren zum Widerstand aufforderte . Das milde Urteil entspricht
dem für die Regierung recht ungünstigen Eindruck , den die Haupt -
Verhandlung gemacht hat . Es war wirklich nicht nötig , den Staats -

anwalt wegen der paar kräftigen Redensarten , die der Geistliche

gebraucht hat . in Bewegung zu setzen . „Aufreizungs " - Prozesse
bleiben gleich unerquicklich , wenn sie gegen Reaktionäre wie wenn

sie gegen Revolutionäre angestrengt werden . Abbo Jouin hat
nicht ohne Humor darauf verwiesen , daß man Wendungen , die
aus dem K r i e g s l e b e n auf das Gebiet der Parteikämpfe
übertragen werden , nicht ganz wörtlich zu nehmen braucht ,
und er hat zur Illustration glückliche Zitate in Clemenceaus
Reden gefunden . Da die von den Klerikalen schlauer -
weise vorher inS Werk gesetzte Veröffentlichung der Papiere
Montagninis dem Ankläger seine besten Effekte vorweg -
genommen hatte und der Rest von „ Enthüllungen " , der ihm ge -
blieben war . auf ein geschwächtes Interesse stieß und wirklich nicht
geeignet Ivar , es neu zu beleben , so ist die Niederlage der Regierung
wohl begreiflich . Immerhin erscheint sie noch in überraschender
Weise verstärkt durch die Motive , die die Strafkainmer ihrem
Urteil beigegeben hat , besonders durch die Bezeichnung des

Trennungsgesetzes als eines „ maßlosen Ausnahme -
g e s e tz e s . das ein Spezialdelikt für KultuSdiener schafft , die es

doch gerade zu einfachen Bürgem gemacht hat " . — Es ist sicher
eine außerordentliche Erscheinung , daß Richter ein bestehendes Gesetz
so heftig kritisieren .

Dieses Urteil beweist , daß die reaktinnäre Bureaukratcnclique
nicht abrüsten will . Da aber die Regierung Clsmenceau sich durch
ihre sozialreaktionären Maßregeln die lebendigsten Kräfte der Demo -
kratie immer mehr entfremdet , so muß sie dem Mißtrauen und der

Abneigung , das ihr auf allen Seiten entgegentritt , endlich zum
Opfer fallen. Wenn andere Ministerien durch Zufälle stürzen , so

hat das Kabinett Clsmenceau seit Monaten nur noch durch Zufälle
gelebt . Ohne eine durch ein politisches Programm verbundene

Majorität hat es sein Dasein zuletzt durch die riesigen

Majoritäten gefristet , die ihm die Solidarität der gefährdeten

BourgeoiSintereffm bot . Aber für eine fortdauernde anttsszialistische
Diktatur ist die Situation nicht revolutionär genug , und das
Ministerium in seiner jetzigen Zusammensetzung zu zweideutig . —

Belgien .
Eine Regierungskomödie mit Staatsstreich .

Brüssel , 13 . April . ( Eig . Ber . )
Dem belgischen Staatsbürger , der sich eben noch über die

nächste Wendung der Krise den Kopf zerbrach , bescherte der

Sonntag eine immerhin unerwartete Ueberraschung : die Ver -

öffentlichung eines im offiziellen „ Moniteur " erschienenen , von
den Ministern gegengezeichneten königlichen Erlasses , durch
den das von der Kammer votierte Minengesetz zurück -
gezogen wird I

Als was stellt sich dieser Akt dar ? Man urteile : Die

Abstimmung erfolgte am 12 . April , der Erlaß ist vom
11 . April datiert , und am 14 . April wird er mit den

Unterschriften der Minister , die bereits die Demission über -

reicht hatten , publiziert 1 1 Gibt es eine frechere Verhöhnung
der Parlamentsrechte und der Konstttution als diesen Akt .
eine unverschämtere Komödie als die dieser Minister , die in
Kenntnis dieses Erlasses über ein Gesetz abstimmen lassen ,
das nicht mehr existiert und die auf Grund dieser
Abstimmung ihre Demission überreichen ? ! Minister , die
keine mehr sind und die einen Erlaß unterzeichnen — eine

Regierung , die ein Gesetz zur Abstimmung gibt , von dem sie
weiß , daß es zurückgezogen ist — selbst dem vom König
und von der Regierung Smet de Naeyer so oft zur demütigen
Rolle verurteilten belgischen Parlament dürfte der Tabak

wohl zu stark sein . . . .

Daß der König , der sich gleich nach der Annahme des
Amendements Beernaert mit seinen Ministern über jenen
Schritt einigte , sich — wie schon bei anderer Gelegenheit oft
— über das Parlament mokiert , daß er ein Gesetz zurück -
zieht , dem die Majorität des Parlaments z u g e st i m m t hat .
das liegt schließlich nur auf der Linie des absolutistischen
Regimes , das der Souverän der Kongokolonie auf das Mutter -

land verpflanzt hat . Eine andere Frage ist , ob auch der

diesmalige Gewaltstreich — er wird selbst vom „ ruhigen "
Publikum und v. on gemäßigten Blättern als ein frecher
Theatercoup und als Staatsstreich bezeichnet — vom Lande
und vom Parlament wieder einmal ruhig quittiert werden
wird . . . . Mit Ausnahme der allerservilsten und der

offiziösen Presse wird der Gewaltakt des Königs ,
der sich als offene Kriegserklärung des Monarchen an
das Parlament darstellt , in Worten der höchsten
Empörung und Erbitterung besprochen , ebenso wie die Komödie

dieser Regierung , die mit der Pose der Rechtschaffenheit „ ab -
trat " , um dabei das niederträchtigste Schelmenstück gegen
Parlament und Verfassung auszuführen .

Heute versammelt sich der Vorstand des Generalrats der

sozialdemokratischen Partei , um die Abfassung eines Aufrufs
an das Volk zu beraten , der das Urteil über die dem Parla -
ment und der Volkssouveränität entgegengeschleuderte Provo -
kation des Königs und der „ Regierung " sprechen soll . Die

Erregung ist allgemein und die Blätter aller Richtungen kon -

statieren den Ernst , ja die Gefährlichkeit der Situation .

Brüssel , 16 . April . ( B. H. ) Die Sozialisten iverden in

ihrer morgigen Versammlung den Wortlaut eines Aufrufes
an das Volk beraten , worin sie gegen die Zurückziehung des

Grubengesetzes Einspruch erheben . Weiter besteht die Absicht .
ay den Kammerpräsidenten das Ersuchen zu richten , das

Parlament schleunigst ivieder einzuberufen . Endlich wird noch
in Aussicht genommen , bei der ersten Kammersitzung ein
Tadelsvotum gegen das neue Kabinett abzugeben , . falls sich
unter diesem ein Mitglied des früheren Ministeriums befinden
sollte . —

Dänemark .

Offizielle Feier eines sozialdemokratischen Gesetzes .
Das Gesetz über Staats - und Gemeindeunterstützung zu den

Arbeitslosenkassen ist aW 9. April vom König bestätigt worden
und hat damit Geltung erlangt . Der Minister des Innern ver »
anstaltete aus diesem Anlaß eine Festlichkeit , zu der alle Per «
sonen geladen waren ; die an dem Gesetz mitgearbeitet haben ,
u. a. die Mitglieder der Jnvaliditäts - und Altersvcrsicherungs »
kommission , sämtliche Reichstagsabgeordnete , die in Ausschüssen
oder als Wortführer der Parteien mit . der Sache zu tun hatten ,
Repräsentanten der Stadt Kopenhagen , wie der Vereinigung der
Provinzstädte und der Kirchfpielratsvcreine , Beamte des
Ministeriums des Innern usw . Während des Festes lief ein
Telegramm des Königs eisi , das einen Glückwunsch zur Durch .
führung des neuen Gesetzes enthielt .

Das Gesetz ist nun bekanntlich eine Frucht der sozialdemo «
kratischen Agitation und der unermüdlichen jahrzehntelangen
Arbeit unserer Genossen im Folkething ! Im Jahre 1891 ep -
klärte der damalige Minister des Innern Jngerslcv jede Art
Gesetzgebung auf diesem Gebiete für unmöglich . Und jetzt
feiert der Minister Berg die Durchführung des „ unmöglichen "
Gesetzes , und der König sendet seinen Glückwunsch !

„ So wird es auch mit dem Achtstundentag gehen " , schreibt
„ Social - Demokratcn " . „ Der König wird dann auch zur Durch .
führung der sozialdemokratischen Reform Glück wünschen . So
wird es gehen mit all den anderen großen Reformen , die in
unserem Programm stehen . Nach jahrelangem heftigen Wider »
stand werden sie durchgeführt und selbst die Gegner werden den
Tag feiern . " —

Afrika .
Ein neues Einwanderungsgcsetz ist in der Kapkolonie zur An -

nähme gelangt . Es trägt den Titel „ Immigration Act , 1906 " .
Die wesentlichen Abweichungen gegenüber dem bisher geltenden
Einwanderungsgcsetz von 1902 sind folgende :

1. Was den Kreis der sogenannten ? rokibiteck lmwigrants
anlangt , so sind nach dem bisherigen Gesetz von der Einwanderung
ausgeschlossen Personen , die nicht imstande sind , in irgend einer
europäischen Sprache ein Gesuch an den zuständigen Minister zu
schreiben und zu unterzeichnen . In dem neuen Gesetz ist die
bisher nur in der Praxis geübte Auslegung , daß das sogenannte
. . Yiddish " ( Judendeutsch ) als europäische Sprache im Sinne des
Gesetzes anzusehen sei , gesetzlich fe st gelegt worden . Neu
ist die Ausnahmebestimmung , daß bei Personen , welche Aufnahme
in die Kapkolonie begehren , um der Verfolgung wegen politischer
oder religiöser Vergehen oder Bekenntnisse zu entrinnen , der

Mangel an hinreichenden Geldmitteln oder die Gefahr , daß sie
der Oeffentlichkeit zur Last fallen könnten , kein unüberwindliches
Hindernis für die Zulassung bilden sollen . Solchen Personen
kann mit Genehmigung des Ministers die Landung gestattet
werden .

2 . . . . .Die Vorschrift , daß die unter Engagement er -
folgende Zuwanderung europäischer Arbeiter ( darunter sind land -
wirtschaftliche Arbeiter , Dienstboten , gelernte Handwerker , Me -
cbaniker , Handarbeiter , Bergleute zu verstehen ) nicht unter das
Gesetz fallen soll , ist auf Unternehmungen beschränkt worden , die vom
Gouverneur gebilligt sind , nachdem er sich davon überzeugt hat .
daß für die in Betracht kommende Art von Arbeit kein genügende ?
Arbeiterangebot zu angemessenen Lohnsätzen in der Kolonie selbst
vorhanden ist . Die Person , die auf Grund dieser Vorschrift ein -

wandern will , muß im Besitz einer amtlichen Bescheinigung
darüber sein , daß sie für die Zeit unmittelbar nach der Ankunft



fit der Kolonie von einem Arbeitgeber von gutem Ruf zu einem
vngeincsscncn Lohn und für einen angemessenen Zeitraum an -
gestellt worden ist . Die Bescheinigung muß von dem General -
vgentcn der Kapkolonie in England , oder von einem Beamten , den
der Gouverneur der Kapkolonie für England oder für sonstige
Länder zur Ausstellung solcher Zeugnisse ermächtigt hat . her -
rühren » — *

GewerhlcbaftUcbce .
Nach Hamburg — Königsberg .

� Em schwerer Kampf droht im Königsberger Hafen
duszubrechen ; die Reeder und Großkauflcute wollen ihn , weil ihnen
der Hafcnarbeitcrverband ein Dorn im Auge ist . Bis vor wenigen
fahren gab es im Königsberger Hafen miserable Löhne , ein « unge -
regelte Arbeitszeit und schwere Mißstände . Da ermannten sich die
Hafenarbeiter , bauten ihre Organisation aus und führten einiger -
maßen geordnete Zustände ein . Auch nach dieser Tätigkeit blieben
sie nicht rastlos , sondern waren emsig bestrebt , eine straffe Organi -
Kation herzustellen , die nun heute da ist , aber von den Reedern aufs
Äußerste gefürchtet wird . Deshalb ist ihr der Krieg erklärt worden
und zwar aus nichtigen Gründen . Die Reeder behaupten , daß
der Hafcnarbciterverband « den Handel beunruhige " , weil sich seine
Mitglieder weigern , mit Nichtorganisierten zusammen zu arbeiten .
Dann sind die Herren sehr aufgebracht , daß t >er Hafenarbeiter -
Verband fünf seiner Mitglieder auf ein Jahr aus dem Verband
vus geschlossen hat , weil sie gegen das Statut verstoßen haben . Die
Reeder erklären , daß diese Arbeiter brotlos gemacht worden sind .
In Wirklichkeit arbeiten sie nach wie vor als Getreideträger . Aber
die Herren wollen den Kampf , und daher müssen sie auch Gründe
haben und wenn letztere noch so fadenscheinig sind . Der Ausschluß
Zener fünf Mitglieder ist der äußere Anlaß des Kampfes . Die
Reeder haben in einem Schreiben den Hafenarbeiterverband auf -
gefordert , die . . Sperre " über jene Hafenarbeiter bis zum 15. April
aufzuheben , widrigenfalls sie . . aufs nachdrücklichste " ihre Maßregeln
ergreifen werden . In den bürgerlichen Zeitungen wird eine rück -
sichtslose AuSspevrung angekündigt . Also wegen fünf Mann , die
Arbeit haben und in keiner Weise geschädigt worden sind , sollen
hunderte ausgesperrt , soll ein harter Kampf heraufbeschworen
werden . So wollen es die liberalen Reeder gltd Großkaufleute .
Der Hafenarbeiterverband hat nun dazu in einer Versammlung
Stellung genommen und den Reedern in einem Briefe geantwortet ,
daß er das Ansinnen der Reeder ablehne , aber nach Möglichkeit da -
für sorgen werde , daß die betreffenden Getreideträger , sobald sie ihre
begangenen Fehler einsehen , auf ihren besonderen Antrag , auch
vor der Zeit in den Verband ausgenommen werden , wenn der Ar -
beitgebervcrband für Handel und Spedition bis zum 1. Mai d. I .
die Erklärung abgebe , daß die 180 bravenSpeicherarbeiter ,
zum allergrößten Teil Familienväter , welche im vorigen Jahre
Anfang September durch eine schwarze Liste brotlos ge -
macht wuvden und nicht Nur in . einem Betriebe , sondern in der

ganzen Gctrcidebranche wie überhaupt bei den Arbeitgebern Königs -
bevgs keine Arbeit finden konnten , daß also diese wieder in ihre Ar -

beitsplätze einrücken können . Man sieht also , auf welcher Seite
mit Terrorismus , mit der Aushuugerungspolitik gearbeitet wird !
— Es ist mit Sicherheit anzunehmen , daß nunmehr die Reeder die

Aussperrung bornehmen werden . Die Hafenarbeiter sind vortreff -
lich organisiert und werden den Kampf zu führen wissen . In der

bürgerlichen Presse wird Nach berühmten Mustern der sozialdemo -
kvatischen Partei zugeschoben , daß sie eigentlich die Ursache des

ganzen Kampfes sei . Denn man will mit der „ Verhetzung
und systematischen Knebelung von feiten der

sozialdemokratischen Partei " ein Ende machen . Dabei

weiß jeder halbwegs verständige Mensch , daß der Hafenarbeiter -
verband nicht die sozialdemokratische Partei , sondern eine voll -

ständig selbständige Gewerkschaft ist . Aber in dem Verleumden

unserer Parte liegt System ; sie muß so bekämpft werden , damit
die Liberalen später bei Wahlen Erfolge erzielen ; denn auf
andere Weise weiß man gegen uns nicht vorzugehen .

Berlin und llmgegend .

Achtung , Metallarbei�r !
Wie bekannt , befinden sich die Kollegen in Dresden im Aus -

stand ( Firma Seidel u. Naumann ) . Durch Agenten versucht die

Eirma, Arbeitswillige nach Dresden zu bekommen . Wir ersuchen die

ollegen dringend , etwaige Angebote , ganz gleich , ob schriftlich
oder mündlich , nach Dresden zurückzuweisen . Durch Inserate und

Briefe werden arbeitslose Metallarbeiter nach der Friedrichstraße 214
und Anhaltstraße S bestellt . Da dort sich Agenten befinden , welche
Arbeitswillige nach Dresden schicken sollen , so erwarte » wir , daß die

Kollegen sich nicht erst dorthin bemühen .
Dresden bleibt nach wie vor für Metallarbeiter g e s p e r rt .

Deutscher Metallarbeiterverband ( Ortsverwaltung Berlin . )

Achtung » Metallarbeiter ; In der Gothaer Wagenfabrik sind
Differenzen wegen Lohnforderungen entstanden . Wir ersuchen die

Kollegen , keine Arbeit dorthin anzunehmen . Gotha ist für Metall -

arbeiter ges perrt .
Ortsverwaltung Berlin des deutschen Metallarbeiterverbandes .

Lohnbewegung der Bäcker .

Am Dienstagnachmittag wurden vier öffentliche Bäckerver -

sammlungen abgehalten , die der Agitation für die Lohnbewegung
dienten . Die Versammlungen tagten in Buggenhagens Saal , bei
M e r k o w s k i in der Andreasstraße , bei Wille in der Brunnen -
straße und im Lokal „ Königshof " in der Bülowstraße . Als Re -
ferenten traten Barth . Schneider . Hulitschke und

H e tz s ch o l d auf . Sie begründeten die aufgestellten Forderungen
und zeigten , wie die Jnnungsmeister von jeher darauf hingearbeitet
haben , die Gesellen in vollständiger Abhängigkeit zu erhalten , wo -
bei ihnen das Kost - und Logiswesen als brauchbares Mittel er -
scheint . Dieses alte Ueberbletbsel der Vergangenheit müsse endlich
völlig beseitigt werden . Eine Forderung von hoher kultureller
Bedeutung sei dies auf Gewährung eines freien Tags in jeder
Woche . Das Gebot : Sechs Tage sollst Du arbeiten , mn siebenten
aber ruhen , müsse endlich auch für die Bäcker Geltung erhalten .
Die Arbeitsvdrmittelung , wie sie jetzt von den Innungen betrieben
wird , sei ebenfalls ein Mittel , wodurch die Gesellen unter der Bot -
Mäßigkeit der Meister gehalten werden . Deshalb werde die Ein -
richtung eines paritätischen Arbeitsnachweises gefordert . Sollten
es die Innungen wegen dieser berechtigten Forderungen zum
Kampf kommen lassen , dann müsse derselbe mit aller Energie und
unter Anwendung aller den Arbeitern zur Verfügung stehenden
Mittel geführt werden . Es gelte also , bereit sein zum Kampf ,
wenn die Arbeitgeber denselben wollen . Auch die Diskussionsredner
gaben der Ueberzeugung Ausdruck , daß die Forderungen mit aller
Energie durchgeführt werden müssen . Noch hoffe man auf eine

Verständigung mit den Meistern . Sollten es diese aber zum Kampf
treiben , dann würden sie sehen , daß die Bäckergesellen nicht mehr
eine indifferente Masse sind , sondern mit den Mitteln der modernen
Arbeiterbewegung ihre Lage zu verbessern wissen .

Die Schneider nnb Schneiderinnen der Westenbranche in der

Herrenkonfektion hielten am Montagabend eine Agfitations -
Versammlung bei Mendt in der Münzstraßc ab . M i e r besprach
die Arbeitsverhältnisse in der Westenbranche und zeigte , wie sehr
eine Verbesserung notwendig geworden ist . Besonders die Ar -
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bcitcrinnen hätten alle Ursache , sich zusammen zu schließen und

gemeinsam mit den Kollegen gegen die Ausbeutung Front zu
machen . In der Werkstattarbeit sind Löhne unter 12 Mark pro
Woche nicht selten bei den Arbeiterinnen , und in der Heimarbeit
ist es noch schlimmer bestellt . Feste Tarife müßten eingeführt
werden , um der Willkür der Unternehmer bei der Berechnung der
angefertigten Arbeit zu steuern . — Die Diskussionsredner stimmten
dem Referenten bei und betonten die dringende Notwendigkeit der
Organisation . Zu diesem Zweck mutz in allen Branchen eifrig
agitiert werden . Wenn eine Lohnbewegung der Konfektionsschneidcr
und der - Schneiderinnen Erfolg versprechen soll , dann müssen die
Reihen fest geschlossen werden . . �

_ _ _ _ _ _ _
,

Der Streik der Landschaftsgehülfen und Gartenarbeit « ; nimmt
seinen regelrechten Fortgang . Bisher haben sogar zwei Firmen des
Verbandes der Arbeitgeber bewilligt und Unterschrift geleistet . Auf
ein von dem Verbände der gewerbetreibenden Landschaftsgärtner an
die Herrschaften gerichtetes Flugblatt , worin die Gehülfenforderungen
als undiskutabel , insbesondere die neunstündige Arbeitszeit als
undurchführbar bezeichnet worden ist , haben die streikenden Gehülfen
mit einem Flugblatt geantwortet , daß die Fadenscheinigkeit der Arbeit -

eber in gebührender Weise kennzeichnet . Die Wirkungen des Flug -
lattes sind verschiedentlich auf dem Fuße gefolgt . Es haben diejenigen

Firmen , welche die Forderungen bewilligt haben , viele neue Aufträge
erhalten , was dadurch bewiesen wird , daß sie dieses Jahr die doppelte
Zahl von Gehülfen beschästigen als sonst . Die streikenden Gehülfen
hatten die Firmen , welche bewilligt hatten , am Schluß des Flug -
blattes aufgeführt und somit den Herrschaften , welche ihre Gärten
fertiggestellt haben wollten , einen Fingerzeig gegeben , wo sie sich
hinwenden können . Der Verband der Arbeitgeber , in welchem von
zirka S0 in Frage kommenden Firmen nur 20 organisiert sind , hat
sich auf den Scharfmacherstandpunkt gestellt und lehnte natürlich auch
die von deK streikenden Gehülfen beim Einigungsamt beantragten
Einigungsverhandlungen ab .

Die Situation fft nun für die weniger kapitalkräftigen Arbeit -
geber im Verbände eine verzweifelte . Entweder sie zahlen die
600 Mark Konventionalstrafe und bewilligen oder sie bewilligen nicht
und verlieren die Kundschaft . Den alleinigen Votteil aus dieser
Situation suchen die drei Großfirmen zu ziehen , indem sie die
Fettigstellung ihrer Neuanlagen hinauszuschieben versuchen und so
ihr Heu ins Trockene bringen wollen . Für die Gehülfen ist immer
noch alles zu gewinnen . Alle Ansttengungen . genügend Arbeits -
willige zu erhalten , schlugen fehl . Auch können die eingearbeiteten .
geschulten Arbeitskräfte nicht sobald ersetzt werden . An die polnischen
Arbeitskollegen ist ebenfalls ein Flugblatt verbreitet , worin ihnen die
Sachlage der Streikenden klargelegt wird .

Zur Beachtung ! In Nr . 83 des „ Vorwärts " beschäftigt sich
unter „ Gewerkschaftliches " eine Notiz der Lcitergcrüstbaucr mit
der Arbeitsniederlegung der Maler in der Marineausstellung
Friedenau . Da diese Notiz nicht ganz dem Tatbestand entspricht ,
so sei folgendes festgestellt : Am Mitttvoch , den 10 . April , nachmittags
Vii Uhr , stürzte der Malergehülfe Dehring von der an einer der
Ausstellungshallen angebrachten Leitcrrüstung ( Fassade ) herab und
ist am darauffolgenden Tage den Verletzungen erlegen ( Wirbel -
säulenbruch ) . Die dort beschäftigten Maler sind sich infolge dieses
Ereignisses am Donnerstag , den 11. April , nach reislicher Ucber -
legung einig geworden , die Arbeit nicht eher aufzunehmen , als bis
sie die Zusicherung hatten , daß die Lciterrüstungen sich in einwand -
freiem Zustand befinden und sie nicht Gefahr laufen , auf unzu -
länglichen Rüstungen Leben und Gesundheit zu riskieren . Bei den
am Freitag , den 12. April , vormittags , stattgcfundenen VerHand -
lungen hat Herr Arndt ( Inhaber der Leitergerüstfirma Arndt u.
Comp . ) ausdrücklich erklärt , daß , nachdem der Unglücksfall einge -
treten war , die Rüstung von einem polizeilichen Vertreter unter -
sucht worden und für weiteres Arbeiten freigegeben sei . Also die
Rüstung hat sich in dem vorschriftsmäßigen Zustand befunden ,
immer nach Aussage des Herrn Arndt . Diese Erklärung ist den
Malern tm Laufe des Vormittags mitgeteilt worden und haben
daraufhin dieselben zu Mittag die Arbeit wieder aufgenommen .

Vereinigung der Maler . Lackierer usw . Filiale Berlin .

Achtung , Töpfer !

Herr Töpfermeister Runge , welcher die Arbeit auf dem
gesperrten Bau der Firma Meinke ausführt , versucht unter den
Kollegen Stimmung für die Meinung zu machen , daß die Sperre
zu Unrecht verhängt ist . indem er erklärt , es handelt sich nur um
2 Stunden Versäumnislohn und daraus haben die Kollegen der -
zichtet . Die Sache liegt aber denn doch etwas anders . Bei der
Firma Meinke oder Runge ( wer der wirkliche Arbeitgeber ist , kann
man nicht genau feststellen ) hat es schon in den ersten Wochen mit
der Lohnzahlung gehapert . An einem Sonnabende hat es gar
keinen Lohn gegeben ; die Kollegen mutzten bis in der nächsten
Woche am Freitag warten , ehe sie ihren Lohn erhielten und dann
auch noch nicht den ganzen . Auch hat es sonst an allem gemangelt ,
einmal fehlte das Kachclzeug , dann wieder die Mauersteine oder
Dachsteine . Wenn nun die Kollegen bei Meister Runge vorstellig
wurden , wie es steht mit der Bezahlung der Versäumnisse oder des
Lohnes , verwies er sie an den Bauherrn beziehungsweise Meinke .
Wurden die Kollegen nun bei Meinke vorstellig , erklärte dieser
wieder , ihm ginge die Geschichte nichts an . Runge fing nun auch
noch an , einige Kollegen , welche ihr Recht vertraten , zu schikanieren
und bugsierte sie wegen der geringsten Kleinigkeit hinaus . Um auch
den unliebsamen Vertrauensmann los zu werden , wandte man
ein , sein Ofen wäre zu schlecht gesetzt und behielt ihm den Lohn
dafür ein . Nachdem nun zwei Mitglieder der Lohnkominission
( Meister und Geselle ) den Ofen besichtigt hatten , wußten sie fest -
stellen , daß dieser Ofen gerade einer der besten auf dem Bau ist
und Meister Runge bequemte sich ja denn auch , zu bezahlen und
den Kollegen wieder einzustellen . Auch versuchte Runge den Tarif
zu durchbrechen , indem er einfach erklärte , für Versäumnisse zahlt
er nichts , wer unter diesen Bedingungen arbeiten will , kann ar -
beiten . Derartige Extraverträge sind , da wir im Vertrags -
Verhältnis mit unseren Unternehmern stehen , unstatthaft .

Da nun wieder drei Kollegen wegen Mangel an Kachelzeug
bummeln mutzten und sich Runge sowie Meinke weigerten , die
Zeit zu bezahlen , sahen wir uns gezwungen , die Sperre zu der -
hängen .

Stehen geblieben sind die beiden Stiefsöhne des Runge Karl
und Hermann Gruschinski , Karl Lorenz und Martin
Zarembski . Der Bau ist also zu meiden .

_
Die VcrbandSleitung .

Achtung , Kurbelsticker !

Die in den Stickereibctrieben Budapests beschäftigten Kurbel -
sticker und Zeichner befinden sich in einer Achtstundenbewcgung . Die
Unternehmer haben die Forderungen unserer dortigen Kollegen mit
Kündigung und Aussperrung beantwortet , versuchen aber jetzt durch
Berliner Annonzenblätter und , wie uns unsere dortigen Kollegen
mitteilen , persönlich hier Kollegen aufzutreiben , die , die Verhält -
nisse in Budapest nicht kennend » den dortigen Kollegen in den Rücken
fallen sollen .

Kollegen Berlins ! Klärt überall die Kollegenschaft
über die Sachlage auf ! Helft unseren auswärtigen Arbeitsbrüdern
in ihrem Kampfe , aus dem sie mit Eurer Unterstützung als Sieger
hervorgehen werden ! Haltet Zuzug streng fern ! Hoch die Soli -
daritätl

Zentralverband deutscher Textilarbeiter .
Filiale Berlin ( Stickereibranche ) .

Achtung , Böttcher ! Hiernnt zur Nachttcht , daß 10 Böttcher der
Spritfabrik C. A. F. Kahlbaum am Montag , den 15. April , wegen
Lohudifferenzen die Arbeit niedergelegt haben . — Zuzug nach
Adlershof und Berlin ist fernzuhalten .

_
Der Vorstand . Klappschuß .

H- Glocke , Berlin . Druck u. Verlag : Vorwärts Buchdr . u. Verlagsanz «g
~

Oeutkcnes Reich .

Ein schlesisches Crimmitschau .

In Langenbielau kündigten in der Färberei Wilhelm Liehr
150 Arbeiter , die im Verbände der Textilarbeiter organisiert sind .
Die im Schlesischen Textilarbeitgeber - Verbände organisietten
Fabrikbesitzer beschlossen daraufhin , durch Anschlag in den
Fabriken allen in dem Deutschen Textilarbeiter - Verbände
organisierten Arbeitern zum Austritte am 4. Mai zu kündigen ,
wenn bis Freitagabend die Arbeiter der Firma Liehr in Langen -
bielau ihre Kündigung nicht zurückgenommen haben . Bei der
etivaigen Aussperrung kommen 23 Firmen mit etwa 12 000 Arbeitern
in Betracht . _

Was Ballin gütigst zugesteht !

Herr Ballin hat sich , wie uns ein Pribattelegramm
aus Hamburg meldet , von einem Mitarbeiter der „ Neuen Ham »
burger Zeitung " interviewen lassen . Er verlangt , daß als Preis
für die Aufhebung der Aussperrung alle Hafenarbeiter — nicht
nur die Schauerleute — die Arbeitsruhe am 1. Mai aufgeben . Das

Unternehmertum könne eine Unterbrechung der Arbeit im Hafen so
wenig dulden , wie eine solche etwa tm Eisenbahnbetriebe usw . Die

Fortsendung der Ausländer aus dem Hafen könne kein Streit -

Punkt sein , sie ergäbe sich ohne ein diesbezügliches Versprechen bei

Beendigung des Kampfes selbst . Dagegen müßten die Unternehmer
daran festhalten , ' daß die deutschen Arbeitswilligen nicht entlassen
würden . Gäben die Arbeiter das gewünschte Versprechen , dann
könnte die Arbeit am Freitag in vollem Umfange wieder auf »

genommen werden .

In eine Lohnbewegung sind die Arbeiter der Samtbranchc in

Krefeld cingetrctcii . Die Fabrikanten haben die Preise für Samt »
gewebe im Laufe eines Jahres um zirka 20 Prag , erhöht . Motiviert
wurde diese Preiserhöhung auch mit den erhöhten Arbeitslöhnen ,
die Samtweber und die Samtapretcure wußten aber nichts von
einer Lohnerhöhung . Von den Samtwebern wird nun , in Anbetracht
der gesteigerten Lebensmittelpreise , Mieten usw . , eine Erhöhung
der Akkordlöhne um 15 Proz . gefordert . Die Samtappreteure
wollen die WochenIöHne der über 21 Jahre alten Arbeiter auf 25 M.

erhöht haben . Verhandlungen sind im Gange unld hofft man auf
friedliche Verständigung . Die Organisation ist von sciten der

Unternehmer anerkannt , sie wünschen , daß zu den Verhandlungen die

Vertreter der Organisation zugezogen werden .
Nicht so friedlich scheint die Lohnbewegung im Baugewerbe

in der Seidenstodt zu verlaufen . Diese Arbeiter hatten eme »

Tarif mit den Unternehmern abgeschlossen , der am 1. April d. I .
ablief . Es ist nun seitens der Arbeiter ein neuer Tarif ausgearbeitet
worden , in roelchem die Verkürzung der Arbeitszeit von 10 auf
Sich Stunden gefordert wird . Gleichzeitig soll der Stundenlohn für
Maurer aus M und für Hülfsarbeiter auf 50 Pf . festgesetzt werden .
Die Unternehmer wollen aber nur Stundenlöhne von 55 resp . 45 Pf .
bewilligen , auch soll die Arbeitszeit von 10 Stunden bestehen
bleiben . Bis jetzt ist es noch nicht zum Ausstand gekommen , tveil

Verhandlungen schweben , doch wird es wohl ohne Arbeitseinstellung

nicht abgehen , denn die Arbeitgeber wollen kein Jota nachgeben .
Die Schneider in Krefeld befinden sich schon seit dem

29 . März im Ausstand und ist auch jetzt , nachdem der Friede im

Schneidcrgewerbe im allgemeinen hergestellt ist , keine Aussicht vor -

handen , eine Einigung herbeizuführen . Nach längeren VerHand »

langen war Mitte März ein Tarif zwischen den Sckincidermeistcrn
uiiid - Gehülfen zu Stande gekommen , der aber noch der Sanktion

des Zentralvorstandcs des Unternchmerverbandes bedurfte . Nach

einiger Zeit traf von München der Bescheid ein , daß der Tarif nicht
anerkannt werden könne , die Gehülfen sollten , so wurde verlangt ,

zu schlechteren Bedingungen arbeiten . Die Gehülfen , tu der Mehr -

heit dem christlichen Verband angehörend , legten nun du- Arbeit

nieder . Sie haben es durch ihre Einigkeit vermocht , daß verschiedene

Unternehmer aus dom Arbeitgeberverbairdc ausgetreten sind . Die

focimardeiter . welche sich der Organisatwn angeschlossen , verlangen

jetzt eine sünfprozcntige Lohnerhöhung und wollen die im Streik

befindlichen Maßschneider , deren Tarif nun anerkannt ist , die Arbeit

nicht früher aufnehmen , bis die Forderung ihrer Kollegen bc -

willigt ist .

Zum Streik bei Seidel u. Naumann . Die „ Dresdner Zeitung "
nimmt heute die schwere Verleumdung deS gemaßregelten Arbeiters

Ungerade zurück . Die Notiz beruhe auf einem „ Mißverständnis " .
— Da scheinen die industriellen Gewährsmänner das Blatt falsch

berichtet zu haben . Immerhin durfte dieses angeblich liberale

Organ nicht unter voller Namensnennung des Arbeiters solche Bc -

hauptungen in die Welt setzen.
Die Aussperrung in anderen Bettteben der Metallindustrie

erfolgt vorläufig nicht . Das Vorgehen der Firma S . u. N. scheint

also nicht die Billigung der anderen Industriellen gefunden zu haben .

Husfond .

Der Bäckerstrrik .

Paris , 14. April . ( E i g. B e r . )
Der Friedensrichter deS4 . Arrondissements , wo sich das Unternehmer «

syndikat befindet , hat den Streitparteien seine schiedSgericht -
l ? ch e Vermittelung angetragen . Die Arbeiter haben sie an -

genommen . Die Antwort der Unternehmer steht noch aus .

Die Forderungen der Arbeiter sind die wöchentliche Entlohnimg

für sechs Arbeitstage und ein Minimallohn von 40 Fr . Die Ersatz -
arbeiter , die am Ruhetage eingestellt werden , sollen 8,15 Fr . Tag -

lohn erhalten .
Die Beteiligung am Ausstand ist ziemlich lückenhaft ; tndcS hat

die Gcbäckerzeugung eine beträchtliche Einschränkung erfahren .

Letzte JVachr lebten und Depefeben .
Durch Brand zerstörtes Museum .

Frankfurt a. M. , 16 . April . ( W. T. B. ) Nach einer Depesche
der „ Frankfurter Zeitung " aus Montreal ist die Abteilung für

Medizrn der Mac Gill - Univcrsität einschließlich eines MuseumS
mit unersetzbarem Inhalt durch Feuer , als dessen Ursache Brand -

stiftung vermutet wird , zerstört worden .

Opfer des Zarismus .

Petersburg , 16. April . ( B. H. ) Das hiesige Kriegsgericht ver ,
urteilte heute vier Angeklagte zum Tode .

Pogromteilnehmer sind unverletzlich .

Moskau , 16. April . ( B. H. ) Der Borsitzende des hiesigen

Gerichtshofes Arnold , welcher in letzter Zeit mehrere Teilnehmer

an Pogromen mit Zuchthausstrafen belegt hatte , wurde seines Amtes

enthoben und die Berurteiltcn begnadigt .

Wozu Soldaten benutzt werden .

Baku , 16. April . ( W. T. B. ) Füi�die Schiffsarbciter ist eine

neue Arbeitsordnung und ein Minimallohnsatz aufgestellt worden ,
durch die die Lage der Arbeiter erheblich verbessert ist . Eine An -

zahl von Schiffen ist gestern nach Astrachan abgegangen ; mehrere
Schiffe gehen heute und morgen mit aus Soldaten gebildeten Be -
satzungcu ab .

_

Das Erdbeben in Mexiko .

New Aork , 16. April . ( B. tz . ) Die Zahl der Toten bei dem
Erdbeben in Mexiko beträgt 100 . Eine Flutwelle überschwemmte
das Land . ( S. auch Vermischtes . )

z ? aulSingerchEo, »BerlinLVV , KikrzuZBcilligenu . Untcrhalfungsblatt
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Reichstag .
80 . Sitzung . Dienstag , den 18 . April , nachmittags 1 Uhr .

Am BundeSratstisch : Graf PosadowSky .

Fortsetzung der zweiten Beratung des Etats für daS Reichs -
amt des Innern , Titel Staatssekretär .

Abg . Sachse ( Soz . ) :
Herr Schiffer hat uns gestern vorgeworfen , wir hätten noch

nie für ein sozialpolitisches Gesetz gestimmt , und er hat unlogischer�
weise gefolgert , daß wir konsequenterweise sogar ihre Ab -
s ch a f f u n g hätten beantragen müssen . Verschwiegen hat er , daß
wir bei der Reform der Unfallgesctzgebung dafür gestimmt
haben . — Weiter hat Herr Schiffer gesagt , die christlichen Arbeiter
hätten ebenfalls über behördlichen Terrorismus zu klagen . Er
hat dasselbe Klagelied angestimmt wie wir bei verschiedenen
Gelegenheiten : daß die Polizeibehörden alles aufbieten , um den
Arbeitern die Säle abzutreiben . Aber alles , was er vorgetragen
hat , ist gar nichts im Vergleich zu dem , was wir von Polizei
lichem Terrorismus zu leiden haben . In Bochum konnten wir
nicht einmal einen Saal bekommen , um dort unsere General
Versammlung abzuhalten . Gerade in Recklinghausen , im Wahl
kreise Schiffers , werden wir so schofel behandelt wie sonst fast
nirgends . Die Wirte haben sich durch polizeilichen Einfluß gegen
Zahlung einer Konventionalstrafe verpflichtet , uns keinen Saal zu
überlassen . lHört ! hört ! bei den Sozialdemokraten . ) Gerade die
Wirte , die dem Zentrum angehören , tanzen dort ganz nach der
Pfeife des Polizeikommissars . Wir haben wiederholt von dieser
Stelle aus betont , daß wir terroristische Maßnahmen seitens der
freien Gewerkschaften nicht anders werten als die anderer !
Aber Schiffer wird wissen , daß beim Kampf auch Spähne fliegen ,
und wenn Ausschreitungen vorkommen , daß wir dann nicht für
die einzelnen Handlungen verantwortlich sind . In seinem Wahl
kreise wird er nicht die Zustimmung zu seinen Ausführungen , in
denen er die Saalabtreiberei verurteilt , finden ; ganz im Gegen
teil wird es dort in der Zentrumspressc als etwas Selbftverständ
liches hingestellt , daß man uns die Säle abtreibt .

Ich wende mich nun zu den Ausführungen des Herrn
0. Dirksen , der gestern hier gegen uns losgezogen ist . Einleitend
hat er sich als Nachfolger Stumms empfohlen , den er als den
hauptsächlichsten Sozialpolitiker hingestellt hat . Bei diesem Vor
bild wird manche seiner Redewendungen begreiflich . Gerade
Stumm wollte ja seine Arbeiter vollständig rechtlos machen . ( Sehr
richtig ! bei den Sozialdemokraten . ) Nicht einmal das Heiraten
gestattete er ihnen ohne seiüe Erlaubnis , und als Ziel der Sozial
Politik erschien ihm , daß in ganz Deutschland solche Zustände
herbeigeführt würden wie auf seinen Werken . Herr v. Dirksen
sagte , die Sozialdemokraten seien so unverschämt , daß sie ,
wenigstens im Auslande , schon eine sechs st ündige Arbeitszeit
verlangt hätten . In einem solchen Falle müßte er doch die
Nebenumstände nennen . Es wird sich jedenfalls um einen
besonders gesundheitsgefährlichen Betrieb handeln , in welchem eine
sechsstündige Arbeitszeit angebracht ist . Ich kann Ihnen verraten ,
daß wir sogar bei uns in Deutschland derartige gesetzliche Be�
stimmungen haben : Bei den Bergarbeitern ist , wenn sie vor Ort
in einer Temperatur von 28 Grad Celsius arbeiten müssen , die
sechsstündige Schicht gesetzlich vorgeschrieben . Freilich steht das
bei uns nur auf dem Papier . ( Sehr wahr ! bei den Sozial -
demokraten . )

Dann hat sich Herr v. Dirksen hier als

ei » Muster des guten Tones

hingestellt und sich über Bebel beklagt . Aber was Bebel gesagt
hatte , war wenigstens wahr , was Dirksen gesagt hat , dagegen
nicht . ( Sehr richtig ! bei den Sozialdemokraten . ) Auch gestern
hat er wieder angeführt , daß die Arbeiter gezwungen würden , die
Gehälter der Gewerkschaftsbeamten und Agitatoren zu bezahlen .
Das ist «ine Unwahrheit , die wir zurückweisen müssen . Er hat
auch die Gehälter der . ,Vorwärts " - Redakteure gestreift , und er
kann nicht bestreiten , daß es unwahr ist , daß sie besonders hohe
Gehälter beziehen . Er führte die höchsten Gehälter bis zu 4200 M.
an , alle sehr niedrigen Gehälter der Gewcrkschaftsbeamten
dagegen hat er außer acht gelassen , und draußen im Lande wird
immer noch von den 7000 M. - Gehältern der Redakteure gesprochen ,
geflissentlich wird diese Lüge , besonders vom Reichsverband ,
verbreitet . ( Zustimmung bei den Sozialdemokraten . ) Ferner kann

Herr v. Dirksen nicht unterscheiden , was Parteibeiträge , was Ge -

wcrkschaftsbeiträge sind ; deutlich beweist das seine Anführung der

Beiträge des Buchdruckerverbandes , der von diesen Beiträgen Reise -
Unterstützung , Arbeitslosenunterstützung usw . usw . zahlt . Es

handelt sich hier also nicht um Parteibeiträge , sondern geradezu
um Versicherungsbeiträge . ( Zustimmung bei den Sozial -
demokraten . ) Weiter hat Herr v. Dirksen besonders über den

„ TerroriSmus " der Berliner Arbeiter

geklagt und zum Beweise dafür den Brief eines Arbeiters verlesen .
WaS steht aber in diesem Briefe ? Der Arbeiter beklagt sich :
wenn er nach Berlin komme , müsse er sich erst organisieren , sonst
würde er nirgends Arbeit bekommen . Nun , es wird wohl keinem

Menschen hier im Hause einfallen können , den Berliner Arbeitern
daraus einen Vorwurf zu machen , daß sie einen neu hinzu -
ziehenden Kollegen dazu anhalten , sich zu organisieren . ( Zu-
stimmung bei den Sozialdemokraten . ) Wenn die Berliner Arbeiter

bessere Löhne errungen haben , so haben sie das ihrer eigenen
Opferfreudigkeit und ihrer guten Organisation zu danken . Wenn

nun Auswärtige kommen , sollen diese die Vorteile ohne jede
Gegenleistung genießen ? Das wird niemand billigen . In den

Industriezentren haben sich die Arbeiter einen etwas besseren
Lohn nur durch ihre gute Organisation errungen , und wenn sie
nun darauf dringen , daß die neu zuziehenden Arbeiter in die

Organisation eintreten , so sind sie vollständig in ihrem Recht .
( Lebhafte Zustimmung bei den Sozialdemokraten . ) Dann hat Herr
v. Dirksen auch über den Koalitionszwang der Sozialdemokratie
gesprochen , aber gegen den Koalitionszwang der Arbeitgeber
hat er kein Sterbenswörtchen gefunden ! Die Aussperrungen der

Arbeitgeber gegen Arbeiter hat er gutgeheißen und als Not -
wehrmaßregeln bezeichnet . Es wird so viel von „ frivolen "
Streiks gesprochen , und dabei weiß jeder , daß wir berechtigt sind ,
von ganz frivolen Aussperrungen zu sprechen . ( Sehr wahr !
bei den Sozialdemokraten . ) Herr v. Dirksen hatte da wohl Ge¬

legenheit gehabt , sich gegen frivolen UnternchmerterroriSmuS zu
wenden . Er hat es aber nicht für gut gehalten , auch nur ein
Wort über die schwarzen Listen , über die Verrufserklärungen der

Arbeitgeber gegen Arbeiter zu sagen . Diese Herren haben am

letzten ein Recht , sich über TerroriSmus der Arbeiter zu ent -

rüsten . ( Sehr wahr ! bei den Sozialdemokraten . ) Weil Arbeiter
in einem schlesischen Bergwerk Lohnforderungen gestellt haben , sind
nicht nur die Mitglieder der Organisation , sondern auch die Mit -

glieder des Arbeiterausschuffes auf die schwarze Liste gesetzt
worden , nachdem sie entlassen waren , weil sie die Wünsche ihrer
Kollegen in angemessener Form zum Ausdruck gebracht hatten !
Bei den Arbeitgeberorganisationcn wird ein viel schlimmerer
Zwang getrieben als es den Arbeiterorganisationen überhaupt
möglich ist . ( Sehr wahr ! bei den Sozialdemokraten . ) Das ist
hier mehrfach bereits festgestellt worden . Gegenwärtig haben wir
in Deutschland eine Holzarbeiteraussperrung , und bei dieser er -
leben wir wieder denselben Terrorismus der Arbeitgeber ; es wird
ein Druck auf alle Arbeitgeber des Gewerbes ausgeübt , daß sie
alle aussperren . Wer sich weigert , dem wird eS unmöglich gemacht ,
sein Gewerbe weiter zu betreiben , indem auch auf die Holz -
lieferanten ein Druck ausgeübt wird , diesen Unternehmern nichts
mehr zu liefern ! ( Hört ! hört ! bei den Sozialdemokraten . ) Bei

uns in Westfalen ist jetzt eine Aussperrung der Anstreicher ; dg

haben die Farbenlieferanten beschlossen , den Meistern , die nicht
aussperren , keine Farbe und keinen Kredit mehr zu liefern ! Noch
schlimmer springen die Unternehmer mit ihren Arbeitern um .
Da wird der Terrorismus geradezu ungeheuerlich , himmelschreiend .
Arbeiter , die sich weigern , Ueberschichten zu verfahren , werden ent -
lassen , auf den niederschlesischen Gruben sogar nach der Arbeits -
ordnung mit Geldstrafen belegt . Arbeiter , die darauf aufmerksam
gemacht haben , daß nach dem Berggesetz an heißen Stellen , an
denen die Temperatur über 28 Grad ist , nur 8 Stunden gearbeitet
werden darf , sind einfach auf die Straße gesetzt worden ! All ' das
ist ungeheuerer Terrorismus , von dem allerdings der
Abg . v. Dirksen nichts wissen will . ( Sehr gut ! bei den Sozial
demokraten . ) Im erzgebirgischen Steinkohlenbergbau wurde jüngst
statt der lOstündigen die Ilstündige Arbeitszeit eingeführt . Die
Arbeiter protestierten ; da sollten diejenigen , die nicht einverstanden
wären , sich in eine Liste einschreiben . Alle , die es taten , wurden
auf der Stelle entlassen ! ! ( Hört ! hört ! bei den Sozialdemokraten . )
Herr v. Dirksen aber weiß von all ' dem nichts . ( Sehr gut ! bei
den Sozialdemokraten . ) Der fiskalische Bergbau Oberschlesiens
und des Saarreviers geht mit dem schlechten Beispiel voran . Dort
entläßt man alle Arbeiter , die nur eine Arbeiterzeitung lesen . Im
lothringischen Erzbergbau hatte ein Bergmann für die Interessen
des Verbandes gewirkt und sich dadurch das Mißfallen der Berg -
Herren zugezogen ; er wurde auf die schwarze Liste gesetzt und
bekam im ganzen Bezirk keine Arbeit mehr . Auf seine Klage hat
dann das Gericht die Grubenverwaltung zur Zahlung einer Eni
schädigung verurteilt mit der Begründung , daß die betreffende
Matzregel einzig und allein dahin gegangen sei , den schon besiegten
und wehrlosen Gegner vollkommen zu Boden zu werfen und ihm
jede Möglichkeit des Erwerbes abzuschneiden ; ein derartiger ge -
hässiger und schwerwiegender Eingriff in die Arbeitsfreiheit sei
aufs schwerste zu verurteilen und verstoße gegen die guten Sitten
Das ist der gerichtlich f e st g e st e l l t e Terrorismus der
Arbeitgeber . ( Hört ! hört ! bei den Sozialdemokraten . ) Nur Herr
v. Dirksen weiß davon nichts .

Herr v. Dirksen hat wiederum viel von den

„ Ausschreitungen " gegen Arbeitswillige

gesprochen . Was darüber erfunden und zusammengelogen wird
ist ganz unglaublich . In Ingolstadt verbreitete man eines Tages
die Schreckensnachricht , daß die freiorganisierten Maurer ein Ge »
rüst durchschnitten hätten , damit es zerbräche , wenn die Christlichen
darüber gingen ! Vor Gericht stellte sich heraus , daß der betreffende
Redakteur in der erbärmlichsten Weise angelogen worden war . Er
nahm alle Behauptungen zurück und jahlte alle Kosten ; er war nur
froh , daß der Vertreter der klagenden Arbeiter , RechtZanwalt
Bernheim - München , Gnade für Recht ergehen ließ . ( Hört ! hört !
bei den Sozialdemokraten . ) Auch das Material des Herrn
v. Dirksen ist zum größten Teile unwahr . Er erzählte viel von

Ausschreitungen beim großen Bergarbeiterstreik . Dabei hat nach
den Polizeiberichten zu keiner Zeit im Ruhrrevier solche Ruhe ge -
herrscht , wie während des großen Streiks . Sonst kommen wohl
manchmal Schlägereien und Streitigkeiten vor in den „ wilden "

Gegenden , wo die fremden Massen zusammenströmen . Aber gerade
während des Ausstandes ist nichts geschehen ! Nur in den Zei -
t u n g e n hat manchmal gestanden , es seien Arbeitswillige toi

geschlagen , Wohnungen demoliert und Zechen zerstört worden .
Dergleichen berichtete auch die „Rheinisch-Westfälische Zeitung "
einmal ans Oberhausen ; da zwang sie die Polizei , eine Be -

richtigung aufzunehmen ! Sie hatte also mehr gelogen , als die

Polizei erlaubte . ( Große Heiterkeit . ) Da sollte ein Vertrauens -

mann unseres Verbandes dabei ertappt worden sein , wie er einem

Arbeitswilligen die Fenster einwarf . In Wahrheit hat er an sein
eigenes Fenster geworfen , um seine Frau zu wecken , weil er

fönst nicht herein konnte . ( Erneute Heiterkeit . ) Die Streikbrecher

haben damals kolossal gelogen , um sich herauszustreichen . In
Herne erzählten sie einmal , sie wären von den Streikenden ver -

folgt und geschlagen worden und hätten deshalb nicht zur Arbeit
kommen können . In Wahrheit saßen sie friedlich um ein Bierfaß
und feierten eine Hochzeit . Ueber den Wert der Arbeitswilligen
urteilt nicht etwa die sozialdemokratische oder christliche GeWerk -

fchastspresse, die Ihnen ja für fast ebenso schlimm gilt , fondern die

„ Norddeutsche Allgemeine " und die „Schlefische Zeitung " in der

vorigen Woche : „ Sie melden sich in den verschiedensten bestreikten
Betrieben und lassen sich sobald wie möglich vom Streikposten ab -

sangen . Dann leben sie entweder auf Kosten der Verbände besser
als die ehrlichen Arbeiter , oder sie gehen in die Arbeit , und dann
kommt es ihnen nicht darauf an , ob sie 12 oder 14 Stunden tätig
find . " Für solche Subjekte verlangt Herr v. Dirksen einen be -

sonderen Schutz , solche Leute will er unter ein besonderes Privileg
stellen . Sollte die Regierung sich auf diesen Standpunkt drängen
lassen , so würde sie dem äußersten Widerstand der Äesamtarbeiter -
schaft begegnen . ( Sehr wahr ! bei den Sozialdemokraten . )

Immerhin freue ich mich , daß Herr v. Dirksen wenigstens
einen vernünftigen Gedayken ausgesprochen hat , als er sagte ,

daß das preußische Vereinsgesetz veraltet und überlebt sei . Er

verlangte freilich , daß künftig jugendliche Arbeiter keinesfalls den

Versammlungen sollten beiwohnen dürfen . Das ist eine grobe
Ungerechtigkeit . Aber die Gewerkschasts - und Parteizahlen der

Organisierten in Sachsen beweisen auch , daß diese Bestimmung der

Reaktion und den Arbeiterfeinden nicht das mindeste nützt . Das

sehen jetzt beinahe schon die sächsischen Behörden ein . Bei der

Reform des Vereinsrechts muß endlich der Polizeiwillkür ein

Riegel vorgeschoben werden , unter der die freien Gewerkschaften
schwer zu leiden haben . Jetzt werden die Mitgliederlisten der Ver -

bände den Unternehmern in die Hand gespielt . In Nieder -

schlesien rühmen sich die Amtsvorsteher frei und frech , daß sie selbst

unsere Versammlungen überwachen , um am nächsten Tage den

Grubenverwaltungen anzeigen zu können , wer da war ! ( Hört !
hört ! bei den Sozialdemokraten . ) Selbst die einfachsten Per -
gnügungen der freien Gewerkschaften werden überwacht . Mit dieser
Polizeiwillkür muß endlich einmal ein Ende gemacht werden .

Ich verlasse Herrn v. Dirksen und komme zum Reichsamt des

Innern , und zwar zu den Gewerbeinspektionsberichten . Da möchte
ich zunächst den Staatssekretär bitten , bei der Zusammenlegung der

Vcrsicherungszweige darauf zu . achten , daß die Knappschafts -
einrichtungen in Uebereinstimmung gebracht werden mit dem Jnva -
liditätsgesetz .

Die Invalidität bei den Bergleute «

tritt bekanntlich sehr früh ein , meist schon in den vierziger Jahren .
Jetzt aber müssen sie entweder zum Bettelstab greifen oder ihren
Kindern zur Last fallen . — Die Zahl der entschädigungspflichtigen
und der tödlichen Unfälle ist bedeutend gestiegen . Auf die großen
Massenunglücke komme ich noch bei unserer Interpellation zurück ;
heute will ich nur mein Bedauern darüber ausdrücken , daß auch
das Steigen der Unfallziffer die Regierung nicht veranlaßt hat ,
Arbeiterkontrolleure anzustellen , die einen Teil der Verantwortung
mittrügen und zusehen könnten , ob die Grubenbeamten ihren Ver -
pflichtungen nachkommen . Die Zahl der Unfälle , die durch die

Schuld der Verunglückten oder ihrer Arbeitskollegen vorgekommen
sind , ist nach der Statistik der Berufsgenossenschaftcn in den

letzten 10 Jahren um I0,ö3 Proz . zurückgegangen . ( Hört ! hört !
bei den Sozialdemokraten . ) Die Arbeiter sind vorsichtiger geworden
und die Unfälle häufiger . Die Regierung hat durch den Geheimrat
Meißner wiederholt jonerkennen lassen , daß Polizeivorschriften
gegen die Stein , und Kohlenfallgefahr notwendig seien . Gegen -
über dem Widerstand des Unternehmertums hat sie sich darauf
zurückgezogen , den Erlaß dieser Verordnung den Oberbergämtern
zu überlassen , und bis heute ist noch keine einzige dieser Ver -
fügungen zustande gekommen . ( Hört ! hört ! bei den Sozialdemo -
traten . ) Die Einfahrer und Arbeiterausschüsse , die schon in den
Gruben bestehen , können nicht viel leisten , weil über ihnen immer
tos Schwert tot Sotlassuvg schwebt . Kie mit Men usigespruvgV

wird , hat ja der Prozeß Hillger - Krämer in Saarabien gezeigt .
Ueberall im Auslände ist die Unfallziffer wesentlich niedriger
als in Deutschland . In Bayern sind die Unfälle in 10 Jahren von
17,8 auf 11, 8S Proz . zurückgegangen , nur infolge der Anstellung
von Arbeiterkontrolleuren . Sicherlich würde die preußische Berg -
Werksverwaltung dieselben Erfahrungen machen , aber der

Minister Delbrück hat jüngst im Abgeordnetenhause gesagt , erst
müßten sich die Arbeiter das Vertrauen der Arbeitgeber erwerben !
Dann könnten sie warten bis zum St . Nimmerleinstag . ( Sehr wahr !
bei den Sozialdemokraten ) . Die meisten Bestimmungen der

Grubeninspektion bleiben heute einfach auf dem Papier stehen ;
denn die Arbeiter , die auf ihre Befolgung drängen , werden ent -
lassen . In allen Grubeninspektionsberichten wird über den

kolossalen Holzmangel berichtet , der es nicht erlaubt , die Gruben

so auszubauen , wie es notwendig wäre . Ein großer Uebelstand ist ,
daß die Bergpolizeiverordnungen den Ausländern , den Polen und

Italienern nicht in ihrer Muttersprache zugänglich gemacht
werden . Jetzt verstehen sie sie einfach nicht und gefährden dadurch
ihr Leben und das ihrer deutschen Kameraden . Die Bergarbeiter
haben also wohl ein Recht , mit dem Schutze ihrer Gesundheit un -
zufrieden zu sein und von der Regierung zu verlangen , daß sie
Leben und Gesundheit der Arbeiter endlich einmal ausreichend
schützt . ( Lebhafter Beifall bei den Sozialdemokraten . )

Geheimrat Beckmann wendet sich gegen den Antrag der Reichs -
Partei auf Aufhebung des § 34 des Gewerbeunfallgesetzes . Diese
Bestimmung habe erlaubt , die Berufsgenossenschaften auf eine gute
finanzielle Grundlage zu stellen und ihnen besser ausreichende Rc -
fervefonds zu geben als früher .

Abg . v. Stnudy (k. ) : Wir schließen uns den Ausführungen an .
die wir gestern hier vom Abg . v. Dirksen gehört haben . ( Unruhe
bei den Sozialdemokraten . ) Die Behauptung , daß unsere Sozial -
Politik einen langsamen Weg geht , ist unzutreffend ; hoffentlich
ändert auch Herr Naumann seine Anschauung hierüber nach den
Ausführungen des Staatssekretärs . In seinen Ausführungen war
Herr Naumann nicht ganz gerecht ; denn es gibt in diesem Hause
überhaupt keine Partei , die nicht die Fortführung der Sozialpolitik
wünscht . Ein Mißtrauen gegen die Arbeiter haben wir nicht ; wir
erkennen sie als vollberechtigte Staatsbürger an , Mißtrauen haben
wir nur gegen die Personen , welche die niedrigen Instinkte der
Arbeiter aufregen . Herr Naumann hat doch etwas einseitig nur von
den Pflichten gegen die Arbeiter und den Rechten der Arbeiter ge -
sprachen ; er hätte sehr wohl auch von den Pflichten der Arbeiter
gegen die Arbeitgeber sprechen sollen .

Redner wendet sich der Zusammenlegung der Bersicherungs -
gesetzgebung zu, seine Ausführungen bleiben auf der Tribüne unver -
ständlich .

Staatssekretär Graf PosadowSky : Die Reform der Arbeiter -
Versicherung wird nicht in der Weise ausgeführt werden , daß die
drei großen Versicherungen vereinheitlicht werden . Bei der Ver -
schiedenartigkeit der Verhältnisse ist in der Sozialpolitik eine
Dezentralisierung angebracht , die in den Berussgenojfenschaften , den
Krankenkassen und den Provinzialanstalten der Invalidenversicherung
einen durchaus geeigneten Ausdruck findet . — Herr v. Dirksen
sagte gestern , bezüglich des Aufhebens des Verbindungsverbotes
für politische Vereine befände ich mich in einem historischen Jrrtiune ;
die Angriffe hätten sich auf die Zeit der Aushebuug bezogen . Ich
stelle fest , daß es sich um ein Versprechen des Reichskanzlers handelte ,
das erfüllt werden niußte , wenn nicht das Vertrauen der Bevölke -

rung und des Parlaments zur Regierung verloren gehen sollte .
( Sehr richtig ! bei den Freisinnigen . ) Zum Schluß bemerke ich
mit Bezug auf Ausführungen des Lord Roseberrh , in denen
er betont , daß er . sich weder gegen die Maßregeln der Invaliden -
Versicherung , noch gegen eine Bauernansiedelung an sich wendet .
sondern nur gegen das vorgefchlagene System , daß dann selbst -
verständlich ein Widerspruch zwischen seiner und meiner Auffassung
besteht .

Abg . Trimborn (Z. ) erläutert den Standpunkt deS Zentrum » zu
den einzelnen ResoluNonen .

Abg . Müller - Meiningen (frs . Vp. ) : Bei Schaffung eine » liberalen
Vereins - und Versammlungsrechtes wird der Reichskanzler eine
geschlossene Mehrheit hier finden . Ein Koalitionsrecht ohne freies
Pereins - und Versammlungsrecht wäre nichts als ein leeres Schlag -
wort . Niemand hat die seit 35 Jahren geübte Angstmeierei so hart ,
aber auch so gerecht kritisiert wie Graf PosadowSky in seiner Rede
vom 11. April . Freilich hat er auch erflärt , daß ein ein -
h e i t l i ch e s Vereiusrecht für Deutschland bei den verschiedenen
Verhältnissen von der westlichen bis zur östlichen Grenze
nicht leicht zu schaffen sei ; möge er sich nach französischem .
nicht nach russischem Muster richten . ( Zustimmung links . ) Vor
allem ist es auch nötig , daß die Frauen nicht mehr wie Lehr -
jungen , Verschwender und Narren behandelt werden .

Ein Antrag auf Schluß der Debatte wird gegen die Stimmen
der Sozialdemokraten angenommen .

Abg . Singer ( Soz . , zur Geschäftsordnung ) : Ich stelle fest , daß
eS uns durch den Schluß der Debatte unmöglich gemacht ist . gleich
den Vorrednern den Standpunkt unserer Fraktion zu den ein -
zelnen Resolutionen klarzustellen .

Abg . v. Strombeck ( Z. , zur Geschäftsordnung ) bedauert , daß es
ihm durch den Schluß der Debatte nicht möglich sei , für die mehr -
fach angegriffenen Hausierer einzutreten .

Das Gehalt des Staatssekretärs wird bewilligt .
Es folgt die Abstimmung über die vorliegenden A « f o -

lutionen .
Die Resolutionen der Polen , des Zentrums

und der Sozialdemokraten zugunsten der A r b e i t e r i »
den Hochöfen - , Walz - und Hüttenwerken werden bi�
zum Titel Reichsgesundheitsamt zurückgestellt .

Eine Resolution Albrecht und Genossen ( Soz . ) , an -
gesichts der Explosion in der Roboritfabrik bei Witten - Amren
und des Brandes der Zelluloidfabrik bei Geispolshcim gesetz -
geberische Maßnahmen oder bundesratliche Verordnungen zur
Verhütung derartiger Unglücksfälle zu treffen , wird einstimmig a n -

genommen . Eine Resolution Graf v. Hompesch <Z. ) . für di -
Verarbeitung giftiger und explosiver Stoffe Verordnungen auf Grunl
der Gewerbeordnung zu veranlassen , wird einstimmig , eine zweite
Resolution desselben Abgeordneten auf Beschränkung de ?
Arbeitszeit und der Sonntagsarbeit in de ?
Glashütten gegen die Stimmen der Rechten und eines Teiles
der Nationalliberalen angenommen .

Es folgt eine Resolution A l b r e ch t u. Gen . ( Soz . ) auf Erlaß
von Schutzvorrichtungen für die Arbeiter an Glas -
und Feuerungsöfen ; sie wird einstimmig angenommen .
Eine zweite sozialdemokratische Resolution zu dem gleichen Gegen -
tand , durch welche die Einführung des Achtstunden -

tages für diese Arbeiter gefordert wird , wird gegen die
Stiinmen der Sozialdemokraten , des Zentrums , der Polen sowie
einiger Freifinniger und Antisemiten abgelehnt .

Eine Resolution Nacken u. Gen . ( Z. ) auf Einschränkung
der Ausnahmen von dem Verbot der Sonntagsarbeit und
Verschärfung der Sonntagsruhe wird im ersten Teil
einstimmig , im zweiten Teil gegen eine Minderheit der Rechten an -
genommen .

Eine Resolution Bassermann ( natl . ) auf gesetzliche Regelung
der Arbeitszeit und der Sonntagsruhe der Gehülfen , Lehrlinge und
Arbeiter in Kontoren wird mit großer Mehrheit gegen die Stimmen
eines Teils der Freisinnigen Voikspartei angenommen .

Ein Antrag Schock u. Gen . ( Wirtsch . Vg. ) , der Vorarbeiten für
eine allgemeine Neuregelung der Sonntagsruhe , be -
sonders im Handelsgewerbe , fordert , wird einstimmig an -
genommen .

Eine Resolution Bassermann zugunsten der Sonntags -
ruhe im Binnenschiffahrtssse werbe findet auch die
Mehrheit ; dagegen stimmt nur ein Teil der Rechten .



Eine weitere Resolution Bassermann - Dr . Junck auf Schaffung
eines Reichsarbeitsamtes wird von derselben Mehrheit
angenommen .

Ein Antrag Dr . Ablaß und Genossen sfrs . Vp. ) auf Aus -
dehnung des Koalitionsrechts , insbesondere Erweiterung des Z 153
der Gewerbeordnung , dahin , daß zugleich mit dem Mißbrauch des
Koalitionsrechts auch die rechtswidrige Verhinderung am gesetz -
mäßigen Gebrauch desselben unter Strafe gestellt wird , findet gegen
die Stimmen der Rechten Annahme .

Eine Resolution Raab - Rieseberg sWirtsch . Vg ) ans Vor -
legung einer Denkschrift über die Erfahrung mit dem Gesetz zur
Bekämpfung des unlauteren Wettbewerbes wird von der Rechten
und den Nationalliberalen und der großen Mehrheit der Frei -
finnigen unterstützt . Das Resultat der Abstimmung bleibt zwcifel -
hast ; erst der Hammelsprung ergibt 163 Stimmen dafür und
121 Stimmen dagegen . Die ätesolution ist also angenommen .
( Beifall rechts und bei den Liberalen . )

Ein Antrag Neuner snatl . ) auf Ausdehnung der Unfallfürsorge
auf die Arbeiten zur Rettung von Personen und der Bergung von
Gegenständen wird mit großer Mehrheit angenommen .

Die Resolution Pauli - Potsdam <k. ), die Bestimninngen dcS
Gewerbeunfallgesetzes von 1900 über die Ansammlung von Reserve -
fondS wieder aufzuheben , wird gegen die Stimmen der Konservativen
abgelehnt .

Sine weitere Resolution Dr . Ablaß und Genofien sfrs . Vp. )
auf Neuregelung des Submissionswesens findet gegen die Stimmen
des Zentrums Annahme .

Ein Antrag Sch a ck und Genossen ( W. Vg. ) , der die verbündete »
Regierungen auffordert , die Bestrebungen zur Vereinheitlichung der
deutschen Kurzschrift zu fördern , wird einstinimig a » g e n o m m e n.

Die letzte Resolution Ablaß u. Gen . sfrs . Tp. ) hat folgenden
Wortlaut : « Die verbündeten Regierrmaen zu ersuchen , in Ausführung
des Artikels 4 Absatz 16 der Reichsverfassnng dem Reichstage baldigst
einen Gesetzentwurf betr . das Vereins - und Versa m in -
lungsrecht vorzulegen , nach welchem alle Deutschen ohne Unter '
schied des Geschlechts berechtigt sind , friedlich und unbewaffnet Ver -
sammlungen abzuhalten und zu Zwecken , die den Strafgesetzen nicht
zuwider laufen , Vereine zu bilden . " Sie wird im Hauptsatz ein -
stimmig , im Nachsatz gegen die Stimmen der Rechten an -
genommen .

Es folgt das Kapitel « Allgemeine Fonds " . Beim Titel » Förde
rung der deutschen Schiffsilassifikation " tritt

Abg . Held snatl . ) für die Förderung der kleinen Küstenschiffahrt
ein , die die Grundlabe des Ersatzes für die Marine bildet .

Staatssekretär Graf Posndowsky gibt eine entgegenkommende
Erklärung ab .

Abg . v. TreucnfelZ sk. ) wünscht Schutz der deutschen Seeschiff '
fahrt gegen die holländische Konkurrenz und Aufhebung der Ver
Ordnung , wonach Seeleute , die auf Dampfschiffe gehen , aus Segel '
schiffen ausgelernt haben müssen .

Direktor im Reichsamt des Innern v. Jonquidres erklärt die
Aufhebung dieser Verordnung für unmöglich .

Abg . Schwartz - Lübeck <Soz . ) :

Durch Ihre SeemannSordnung haben Sie es erreicht , daß kein
deutscher Vater seinen Sohn mehr auf ein deutsches Schiff gibt ,
sondern er zieht die englischen , holländischen und dänischen Schiffe
vor . Ihre Seemannsordnung snach rechts ) ist lediglich auf die Be <
dürfniffe der Grotzreeder , des Llohd und der Hamburg - Amerika - Linie
zugeschnitten , fie paßt nicht für die Segelschiffahrt . ( Sehr wahr I bei
den Sozialdemokraten . )

Abg . Delbrück sfrs . Vp. ) bedauert das Zurückgehen der kleinen

Segelschiffahrt .
Abg . Barenhorst sRp . ) : In dem Streit mit den Schauerleuten

tun die Hamburger Reeder in nationalem Interesse nicht wohl , wenn
fie zu viele englische Arbeiter statt der deutschen Arbeiter heranziehen .

Der Titel wird bewilligt .
Zur Einrichtung und Unterhaltung regelmäßiger deutscher Post '

dampferverbindungen mit Aftika werden 1350 000 M. verlangt .
Abg . Erzberger ( Z. ) rügt , daß durch eine Aenderung des Ver

träges mit der subventiomerten Ostaftikalinie die bisherige regel -
mägige lltägige Postdampferverbindung beseitigt fei , die durch Gesetz
vom Jahre 1900 zur Bedingung der Subvention gemacht sei .
Redner wünscht des weiteren , daß auf eine Ermäßigung der Fracht'
sähe auf dieser Linie hingewirkt werde .

Staatssekretär Graf Posadowsky : ES handelt fich bei der

Aenderung des Vertrages lediglich um ein Provisorium . Die

Aenderung liegt im Jnteresie der Kolonien und ist vom Kolonial '
amt gebilligt . Sollte der Reichstag nicht einen besonderen Antrag
stellen , daß diese Frage im Wege der Gesetzgebung geregelt
wird , so würde ich mich für befugt halten , dtese Aenderung schon
am 1. Mai vorläufig in Kraft treten zu lasten .

Direktor im ReichSamt des Innern v. FonquiireS : ES ist richtig ,
daß durch das Gesetz von 1900 eine vierzehntägige Verbindung mit

Ostafrika gefordert wurde . In bezug auf die Ankunft der Post in
Afrika bestanden aber jetzt schon infolge der Schnelligkcitsunterschiede
zwischen den Haupt - und Nebenlinien gewiste Unterschiede . Diese
werden auch ungefähr beibehalten durch die neue provisorische Aenderung
in den Abfahrtszeiten . Was die Höhe der Frachten anlangt , so ist
festzustellen , daß die Deutsch - Ostafrika - Gesellschast so schlechte Ge
schäste macht , daß auf der letzten Generalversammlung der Antrag
auf Liquidation der Gesellschaft gestellt wurde . Nur die Rücksicht
auf das Verhältnis zum Reiche führte dazu , daß dieser Antrag ab -

gewiesen wurde .
Abg . Dr . Semler ( natl . ) tritt für die Maßnahmen der Regie -

rung ein .
Abg . Dr . Arendt sRp . ) : Auch ich meine , daß die formalen Be -

denken zurücktreten können , da es sich nur um eine vorläufige Maß -
nähme handelt , die an sich im Interesse der deutschen Kolonie in
Ostaftika durchaus begründet ist .

Abg . Erzberger ( Z. ) : Dnrch die Darlegungen des Staatssekretärs
bin ich befriedigt ; daß meine Bedenken berechtigt waren , hat er selbst
anerkannt ; falls es sich um eine dauernde Einrichtung handelt , will
er ja auch den Weg der Gesetzesänderung beschreiten .

Der Titel wird bewilligt .
Beim Titel : « Belastung des Reichs auf Grund des Invalide » '

verficherungsgesetzes " werden 49 820 000 M. gefordert .

Abg . Noske ( Soz . ) :
Die nahezu 50 Millionen Mark , die hier gefordert werden , find

um etwa eine Million geringer als die im Vorjahr für die Invaliden
bezahlten Renten . Diese Tatsache beweist , daß das in den vielen
Resolutionen zum Ausdnick gekommene „ Wohlwollen " für die Ar'
beiter nichts bedeutet , sobald es zum Zahlen kommt . Die Zahl der
Opfer der Arbeit wird inimergrößer und größer , die Summen
für die Renten aber steigen nicht , sondern fallen .
Nicht zu vergessen ist dabei , daß die Arbeiter diese Summe von
50 Millionen Mark , die für die Renten ausgegeben werden , in Form
der indirekten Steuern zum größten Teil selbst aufbringen . Nichts
ist für unsere Sozialpolitik bezeichnender als das Herabgehen dieser
Summe im Etat , die durch Aberkennung von Renten an Invalide
erreicht wird . Diese Invaliden fallen zum größten Teil der Armen -
pflege zur Last ; denn in anderen Berufen finden sie sicherlich keine
Arbeit , wenn sie auch noch als erwerbsfähig bezeichnet werden . Es
wäre sehr zu wünschen , daß mit dem System der Herabsetzung der
Renten gebrochen würde . ( Bravo ! bei den Sozialdemokraten . )

Der Titel wird bewilligt . »
Beim Titel . Schulkommission " führt
Abg . KulerSki <Pole ) aus , Preußen begnüge fich nicht damit ,

polnisch - Schüler von preußischen Gymnasien zu entfernen ,
sondern versuche , darauf hinzuwirken , daß solche Schüler auch auf
den Gymnasien der anderen Bundesstaaten nicht Aufnahme finden !

Der Titel wird bewilligt .

Beim Titel . Bundesamt für das Heimatwesen ' ergreist das Wort

Abg . Brühne ( Soz . ) :
Ohne jeden Grund werden Leute , die bis zu 20 Jahren und

noch länger sich in Deutschland aufhalten , die politisch sich nicht be -

tätigen , die ihren guten Verdienst haben , nicht in den deutschen

Staatsverband aufgenommen , ja , fie werden sogar mit Ausweisung
bedroht . Mit einer solchen Praxis sollte gebrochen werden . ( Zu -
stimmung bei den Sozialdemokraten . )

Abg . Brejski ( Pole ) bringt den Fall eines Mannes zur Sprache ,
der zwischen Preußen und Rußland hin und her geschoben wurde ,
und geißelt die Ausweisungspraxis der . preußischen Regierung .

Abg . Bebel ( Soz . ) :
Nach dem von den Vorrednern Vorgetragenen können Sie sich

ein _ Bild von den deutschen Zuständen machen ; sie
müssen möglichst bald beseitigt werden , es ist dringend not -
wendig , daß eine Reform des Gesetzes über den Erwerb der
Staatsangehörigkeit eintritt . Ich will auf einen häufig vorkommenden

Fall aufmerksam machen : Hunderttausende , ja Millionen von Deutschen
sind ausgewanderr , ohne die Absicht zu haben , später nach Deutsch -
land zurückzukehren ; sie haben deshalb auch nichts unternommen ,
die deutsche Staatsangehörigkeit zu behalten . Nach 15, 20 .
30 Jahren kehren fie zurück , befinden sich auch in ganz guten
Verhältnisse », die Wiederaufnahme in den Staatsverband wird ihnen
aber veriveigert ! Dieser Zustand kann nicht aufrechterhalten werden ;
er dauert schon viel zu lange . ( Zustimmung bei den Sozialdemo -
kraten . ) Vor zehn Jahren ist eine Aenderung des Gesetzes ver -
sprachen , die Regierung sollte sie so bald als möglich herbeiführen .

Unterstaatssekretär Mermuth : Die Erwägungeii über die Ab -
Änderung des Gesetzes danern noch immer fort . ( Zuruf bei den
Sozialdemokraten : Seit 10 Jahren ! ) Die Materie ist außerordentlich
schwierig .

Abg . Geck ( Soz . ) :
Wir wollen hoffen , daß die Erwägungen endlich aus

dem Flusse herauskommen und sich zu einem Gesetzentwurf ver -
dichten . Ein Italiener in Waldshut , der sich verheiraten wollte ,
mutzte dies aufgeben , weil er die Aufnahme in den Staats
verband nicht erreichen konnte . In einem anderen Falle wurde einem
Ausländer , der im Interesse der N a ch k o m m e n f ch a f t
heiraten wollte , dieses unmöglich gemacht ! In materieller und
moralischer Hinsicht wirkt die Ausführung der gegenwärtigen gesetz
lichen Bestimmungen verderblich . ( Zustimmung bei den Sozial -
demokraten . )

Abg . Dr . Mnller - Meiningen (frs . Vp. ) wendet fich gegen die
Praxis , daß Bayern , die nach Amerika ausgewandert sind , dann
zurückkommen und sich hier verheiraten wollen , nicht naturalisiert
werden .

Abg . Brühne ( Sog . ) :
Die von der Regierung zugesagten Erhebungen sollten doch

etwas beschleunigt werden . Es ist tatsächlich so, wie mein
Parteigenosse Geck gesagt hat : Wenn jemand in Preußen naturalisiert
werden will — und schon ein Kind hat , so wird daraus sicher nichts I
Besonders Arbeitern gegenüber wird immer daraufhingewiesen ,
sie könnten bei ihrem geringen Einkommen leicht der öffentlichen
Armenpflege anheimfallen I So wurde einem Arbeiter , der 18 Jahre
in Frankfurt a. M. gelebt hatte und nachweislich einen Verdienst
von 1600 M. hatte , aus diesem Grunde die Aufnahme in den
preußischen Staatsverband versagt . ( Hört ! hört ! bei den Sozial '
demokraten . )

Beim « Statistischen Amt " fordert
Abg . Werner ( Ant . ) Gehaltsaufbesserungen für die Sekretariats '

Assistenten .
Das Kapitel wird bewilligt .
Hierauf vertagt sich das Haus .
Nächste Sitzung : Mittwoch 1 Uhr . ( Fortsetzung der heuttgen Bf '

ratung beim Reichsgesundheitsamt ; Ergänzungsetat . )
Schluß 8 Uhr .

parlamcntanfcbcö .
Aus der Budgetkommisfioa .

( Sitzung vom 16. April . )
Die im Ergänzungsetat befindlichen Summen für Teuerung ? '

zulagen an Beamte im Reichsamt des Innern werden abgelehnt .
da in dem zu erwartenden Nachttagsetat die Zulagen ! in höherem
Maße gewährt werden sollen . .

Singer referiert dann über eine Anzahl Petittonen von Be -
amten . Er kritisiert , daß , obwohl die Budgetkommission schon wieder -
holt gleiche Petittonen zur Berücksichtigung überwies , bis
heute noch nichts geschehen sei . Die richtige Antwort wäre eigentlich ,
sofort solche Erhöhungen in den Etat einzustellen . Singer stellt den
Anttag : den Reichskanzler zu ersuchen , daß in einem Ergänzungsetat
für 1907 die Mittel angefordert werden , die nötig sind , um

1. die etatsmäßigen technischen Hülfsarbeiter bei der biologischen
Anstalt , die Hülfsarbeiter im Gesundheitsamt , in der Normaleichungs -
kommission und bei der physikalisch - technischen Reichsanstalt im Ge -
halt mit den Versicherungsrevisoren beim Aufsichtsamt für Privat -
Versicherung gleichzustellen ;

2. die vor dem 1. April 1397 dauernd in den Reichsdienst
überitommenen , jedoch erst seit oder nach diesem Zeitpunkt als
expedierende Sekretäre und Kalkulatoren angestellten Bureaubeamten
der höheren Reichsbehörden im Dienstejnkommen mit den vor dem
1. April 1897 fest angestellten Amtsgenossen gleichzustellen , ebenso
die nach dem 1. April 1897 angestellten expedierenden Sekretäre bei
den höheren Reichsbehörden ( Kaiserliches Patentamt ; Statistisches
Amt ; Reichs - Versicherungsamt ; Gesundheitsamt ; AuffichtSamt für
Privatversicherung ; Biologische Anstalt für Land - und Forstwirt -
schaft ) im Diensteinkommen mit den früher angestellten Kollegen
gleichzustellen .

Der Anttag wird , obwohl Unterstaatssettetär ( Twele dagegen
spricht , einstimmig angenommen .

Eine größere Zahl Petitionen werden der Regierung als
Material für die kommende Revision des Gehaltstarifs über -
wiesen . Ueber eine Petitton gegen Unterstützung von Baugenossen -
schaften geht die Kommission zur Tagesordnung über .

Runinehr beginnt die Budgetkommission die

Beratung des Kolonialetats .

Die Errichtung eines selbständigen K- lonialamteS . die auch dies -
mal wieder gefordert wird , veranlaßte keine große Debatte , nur
Hertling und Bebel gaben kurze Erklärungen dahin ab , daß
Zentrum und Sozialdemokratte nach wie vor gegen die
Forderung seien . Mit der Blockmehrheit werden dann die
44 000 Mark für den neuen » Staatssekretär " Dernburg
bewilligt . Bei der Beratung der weiteren neuen Beamtenstellen ( ein
Unterstaatssekretär , drei vortragende Räte , mehrere Hülfsarbeiter )
entspinnt sich eine lebhaftere Debatte über die Organisation
des neuen Kolonialamtes . S e m l e r möchte es mehr vom kauf -
m ä n n i s ch e n Staadpunkt aus eingerichtet sehen ; so will er , daß
die Beamtenstellen nicht im Etat fe st gelegt werden , sondern
dem Kolonialdirektor soll ein Pauschale gewilligt werden ,
mit den , er fich einen Beamtenstab beliebig schafft und nach Bedarf
und Belieben abändert ! Dernburg ist gegen diese sonderbare
Art einer behördlichen Organisation . Und als er an seine kauf -
männische Praxi « erinnert wird und daran , daß er wohl s e l b st
eine solche kaufmännische Organisation dieser Behörde gewünscht
habe , gibt er zu , daß er eben seine Meinung geändert
habe ! Arendt will die bureaukratische Form beibehalten

wissen , aber sie müsse erfüllt werden mit kaufmännischem

Geiste . Bei dieser Erörterung kommt auch die Tat -

fache wieder zur Sprache , daß die Abrechnungen aus
den Kolonien fo spät an den Reichstag kommen . Es wird

von einem Regierm,g « beamten mitgeteilt , daß die Rechnung für
1897/98 jetzt bald ( I ) an den Reichstag komme . DernBurg
meint , draußen in den Kolonien feien d,e Buchhalter wegen der

klimatischen Einflüsse nicht so leistungsfähig wie hier ! Außerdem
wolle er nach Schluß des Reichstage » in die Kolonien

gehen , um dort selbst für möglichste Vereinfachung

zu sorgen . Bebel konstatiert zunächst mit Befriedigung
das Eingeständnis des Kolonialdirektors , daß er sich g e -

m aufert habe . Er werde sich auch noch weiter wandeln ,

je mehr er in das Gebiet eindringe . ES frage fich dann

nur , in welcher Richtung sich die Wandlung bewegen werde .

Zum Kolonialetat selbst bringt Bebel zunächst den außer -
ordentlich raschen Wechsel der Beamten in den Kolonien

zur Sprache , der doch sicher nicht zum Vorteil der Kolonien sei ;
denn bevor einer in die Lage komme , Vorschläge zur Besserung zu
machen , gehe er wieder fort ! Weiter sind viel zu viel
Beamte dort ; man scheint hierin nach dem Muster des
Mutterlandes zu verfahren und kommt dabei zu ganz ab -
surde » Maßregeln . Die Kolonialverwaltung möge fähige
Beamte zum Studium der englischen Kolonial -

Verwaltung entsenden . Es sei bewundernswert , daß England
nach dem erbitterten Burenkriege dort so verhältnismäßig gute Zu¬
stände zu schaffen vermochte . Schließlich wendet sich Bebel noch

gegen die Landgesellschaften , die eher ein Unglück als ein Vorteil
für die Kolonien sind , und kritisiert scharf die heutige Art und Weise
der Rechnungslegung . Es mute sonderbar an . wenn bei dem raschen
Beamtenwechsel die Rechnungen ein Viertel Menschenalter nach der

Ausgabe der Gelder an den Rechnungshof kommen . Gerade das
Wort Arendts , daß man in den Kolonien doch mache was man
will , erfordere rascheste Aenderung . Es müsse darauf gehalten
werden , daß die Beschlüsse de » Reichstags auch respektiert
werden .

Dernburg ist mit Bebel fast in allen Punkten einverstanden !
Im einzelnen bespricht er die Mittel , die zur Besserung dienen
sollen . Es reden noch A r e n d , R i ch t h o f e n . Arning und

Starz ; letzere beide geben Erfahrungen aus den Kolonien zum
besten , wobei sie vielfach der Kritik Bebels beitreten .

Dernburg mutz zugeben , daß Mißstände bestehen , aber
im allgemeinen seien die Beamten sehr brauchbar und tüchtig . Die
beobachteten Mängel liegen daran , daß die Beamten hier unter

ständiger Aufsicht stehen , dort aber Aufsicht ü b e n sollen und
dabei ständig helfend und schiebend eingreifen müssen . Richtig ist ,
daß in den Kolonien ein starker K a st e n g e i st herrscht . Dagegen
iverde er immer auftreten und er wolle zeigen , daß ihm jeder , der
seine Pflicht tut , gleich wert ist , ob er einen Stern und Orden hat
oder nicht .

W i e m e r , der jetzt mit der Blockmehrheit natürlich alle
Kolonialforderungen bewilligt , sucht , waS die Beurteilung der
früheren Kolonialpolitik anbelangt , von seinen Blockfreunden ,
die auch jene lebhaft verteidigen , abzurücken I Das sind so kleine
Verlegenheitsanwandlungen . Erzberger empfiehlt einen gewissen
feststehenden Reichszuschuß für die Kolonien auszuwerfen , der für die
militärischen Ausgaben zu verwenden wäre ; die Zivilverwaltung
müßte durch die Kolonien selbst gedeckt werden . Dernburg erklärt ,
er wäre mit einer solchen Regelung einverstanden . Beim Schlüsse
verweist Ledebour darauf , daß die notwendige Selbstständigkeit
unserer Kolonialbeamten noch lange fehlen werde , man möge sie
hernehmen , wo man wolle . In Deutschland würden weder Kauf -
leute noch Beamte jur Selbstverwaltung erzogen . Das sei in
England ganz anders .

Die Posittonen werden schließlich von der Blockmehrheitf an -
genommen . _

Der neue Eisenbahn Personen - und

Gepäcktarif .
Am 1. Mai d. I . tritt im Deutschen Reich ein neuer einhett -

licher Personen - und Gepäcktarif in Kxast . Ueber die hauptsäch -
lichsten Bestimmungen dieses neuen Tarifs hat die Eisenbahn »
Verwaltung zwei kleine Broschüren , betitelt « Merkbuch für
Reisende " und „ Der neue Eisenbahn - Personen - und Gepäcktarif " ,
zusammenstellen lassen , die demnächst an den Schaltern unentgelt -
lich an das Publikum abgegeben werden sollen . Die wichtigsten
Veränderungen sind :

Vom 1. Mai d. I . ab werden auf den deutschen Eisenbahnen
einheitliche Fahrpreise und ein einheitlicher Ge -
päcktarif bestehen . Ueber die Fahrpreise und BeförderungS -
bedingungen für Vereinsfahrscheinhefte , für gemeinnützige Zwecke
und für Sonderzüge , auch Feriensonderzüge , sind gleich .
falls einheitliche Bestimmungen vereinbart . Die Ausnahmen ,
die auf den Verlehr mit regelmäßigen Fahrkarten
von Einfluß sind ( Kilometerhefte , Landeskarten usw . )
fallen weg . Unberührt bleiben durch die Reform die
Tarife für Monatskarten , Arbeiterkarten , Schülerkarten . Sonn -
tagstarten , die Preise der Stadt - und der Vorortverkehre und dergl .

Die Rückfahrkarten werden abgeschafft Die normalen Preise
der 2. und 3. Klasse sind auf die Hälfte der Rückfahr »
preise festgesetzt , die der 1. Klasse auf einen etwas höheren Be -

trag . In Zukunft sind also alle Einzelreisen in den drei ersten
Wagenklassen billiger . Die Preise für das Personenkilometer , die
heute für die Personenzüge in Preußen und Sachsen 8. 6 und 4 Pf . ,
in den süddeutschen Staaten 8,0 , 5,3 und 3,4 Pf . betragen , werden
herabgesetzt auf 7,0 , 4,5 und 3,0 Pf . Dafür stellen sich für die Hin »
und Rückfahrt künstig in den meisten Fällen die Preise etwas
höher ; denn während bisher der Inhaber einer Rückfahrkarte auch
die Schnellzüge benutzen konnte , wird vom 1. Mai ab ein f e st e r

Zuschlag für einen Teil der nicht mit einer Platzkartengcbühr
belegten Abteilschnellzüge erhoben und ein neuer Gepäcktarif ein »

geführt , durch welchen Freigepäck auf den nord »

deutschen Bahnen nicht mehr bewilligt wird .
Der Zuschlag für Schnellzüge beträgt für Strecken bis 75 Kilo .

meter 50 Pf. , für 76 bis 150 Kilometer 1 M. , über 150 Kilomcte ,
2 M. in der 1. und 2. Klasse , in der 3. Klasse die Hälfte dieser Sätze .
Dieser Zuschlag ist jedoch nicht für alle Schnellzüge zu zahlen .
Die Schnellzüge werden vielmehr vom 1. Mai in zwei Gattungen
eingeteilt : in zuschlagspflichtige ( Schnellzüge genannt ) , und in

zuschlagsfreie ( Eilzüge genannt ) . Reisende , die zuschlagspflichtige
Züge ( der Fahrplan gibt Auskunft , welche Züge dies sind ) benutzen
wollen , enthalten entweder Fahrkarten für Schnellzüge mit ein »

gerechnetem Zuschlag oder besondere Schnellzugszuschlagskarten .
fiir die ein Fahrkartenstempel nicht erhoben wird . Die besonderen

Zuschlagkarten werden auf allen Stationen verkauft , auch dort , wo

keine Schnell - oder Eilzüge halten ; ferner sollen die Zugführer
solche Karten immer zum Verkauf bei sich führen .

Auch in den O- Zügen tritt an die Stelle der Platzkarten »

gebühr der Schnellzugszuschlag , der für Entfernungen bis zu 75

Kilometer billiger , für größere Entfernungen gleich hoch ist . Das

Reisen in den dem durchgehenden Verkehr dienenden Abteilschnell .

zügen wird auf den preußisch - hessischen Bahnen insofern — um

höchstens 2 M. für die Fahrkarte — verteuert , als zurzeit bei Rück »

fahrkarten nur die Personenzugpreise erhoben werden . Es ist aber

in Aussicht genommen , diese Abteilzüge allmählich in D- Züge um »

zuwandeln .
Der neue Gepäcktarif bedeutet für die Reisen in Süddeutsch .

land fast durchweg , insbesondere für Entfernungen über 30 Kilo -

meter , eine Verbilligung , die mit dem Gewicht der Gepäckstücke und

den Entfernungen wächst . Durch die Beseitigung des Freigepäcks
wird die Gepäckfracht für Gewichte bis 25 Kilogramm auf den

norddeutschen Bahnen teurer . Aber nach den neuesten Verein .

barungen der deutschen Regierungen ist die Gcpäckfracht ( 20 Pf .

für Entfernungen bis 50 Kilometer , 50 Pf . bis 300 Kilometer ) eine

ziemlich niedrige . � .
Wie sich die Gepackfracht in Zukunft im Vergleich mit der

jetzigen nach solchen Gebieten stellen wird , in denen zurzeit Frei »
gepäck nicht gewährt wird , mögen folgende Beispiele zeigen :

Es beträgt die Fracht für 25 Kilogramm :

von Berlin nach München jetzt vom 1. Mai d. I . ab
über Regenöburg . . S. 40 M. 1 » — M.

über Probstzella . . . 8 . 75 » 1. - - .
von Berlin nach Kusstein

über Regensburg . . 4,40
über Probstzella . . . 4,80

von Berlin nach Stuttgart
über Ritschenhausen . 3,15

von Köln nach Basel . . 2,95

1 . -
1 . -

1 . -
1 . -



Für die zusammengestellten Fahrscheinhefte des VereinSreise .
Verkehrs sind die Preise der I . Klasse um 1 Pf . , der 2. Klasse um
0,13 Pf . höher , der 3. Klasse um 0,07 Pf . billiger . B e i
ihnen werden Schnellzugszuschläge nicht er -
hoben .

Nicht berührt durch die Reform werden die Preise der
4. Klasse in Norddeutschland , die Preise für Monats - , Schüler - und
Arbeiterkarten , für Sonntagskarten , für den Stadt , und den Vor »
orwerkehr , ebenso bleiben die Preise für Sonder -
Züge und Feriensonderzüge fast ganz unver .
ändert .

Die Vorausbestellung von Karten für bestimmte Züge wird
nicht geändert . Auch Plätze können , obgleich Platzkarten in Weg -
fall kommen , dorausbestellt werden . Die Vorausbestellung ist nur
gegen Vorzeigung einer für den betreffenden Zug gültigen und
zur Fahrt von der Ausgangsstation dieses Zuges ab berechtigten
Fahrkarte zuläsfig . Auf Fahrkarten , die an Zwischenstationen
gelöst werden , können Plätze nicht reserviert werden . Die Fahr -
karten , auf die Plätze bestellt werden , find mit dem Vermerk „ Pl . "
auf der Rückseite zu versehen .

Die für Reisen grösserer Gesellschaften bisher gewährten
Preisermässigungen , mit Ausnahme der für Arbeitergesellschaften ,
werden aufgehoben . Wenn öffentliche Interessen in Frage
kommen , können wie bisher für Reisen grösserer Gesellschaften von
mindestens 30 Personen Arbeitergesellschaftskarten für die 4. Klasse
ausgegeben werden . Anträge auf Ueberlassung solcher Karten sind
an die der Reiseantrittsstation vorgesetzte Direktion zu richten .
Der Fahrpreis wird in diesen Fällen wie bisher auf 1,5 Pf . für
die Person und das Kilometer ermähigt . Fahrtunter -
brechung ist überall gestattet , von einer Be -
scheintgung derselben soll abgesehen werden .
Rückfahrkarten , die vor dem 1. Mai gelöst sind , behalten ihre
Gültigkeit betreffs der BenuhungSdauer auch nach dem 1. Mai .
Inhaber von Rückfahrkarten , die nach dem 1. Mai zuschlagspflichtige
Schnellzüge benutzen , brauchen keinen Zuschlag für diese Züge zu
bezahlen , auch wird Freigepäck gewährt . Nach dem 15. Juni
werden Rückfahrkarten im Eisenbahnverkehr als ungültig be -
trachtet .

Yttbavdstag der Maler , Lackierer, Anstreicher, Tiincher
und Meistbinder Deutschlands.

Leipzig , 13 . April .
Schlußsitzung .

Aus der Fülle der Abänderungsanträge , die in der Sta -
tutenberatung angenommen wurden , heben wir folgende
hervor : Der bisherige Titel der Organisation wird von „ Ver -
einigung usw . " in „ Verband " umgewandelt . Mitglieder in -
und ausländischer Berufsvereine , die durch ihr Arbeitsverhältnis
Mitglieder anderer Gewerkschaften wurden , können ohne Eintritts -
geld aufgenommen werden , wenn sie sich binnen 4 Wochen nach
Austritt aus der anderen Organisation zur Aufnahme melden .
Mitgliedern aus anderen Zentralorganisationen werden beim
Uebertritt die Zahl der geleisteten Wochenbeiträge in Anrechnung
gebracht . — Der Beitrag für männliche Mitglieder darf in den
35 Sommerwochen nicht unter 5 0 Pf . ( bisher 40 Pf . ) , in den
17 Winterwochen ( vom 1. November bis Ende Februar ) nicht unter
20 Pf . ( bisher 15 Pf . ) betragen . An die Hauptkafse werden von
den Sommerbeiträgen 40 Pf . ( bisher 35 Pf . ) , von den Winter -
beitrügen 15 Pf . ( bisher 10 Pf . ) abgeführt . In ausserordentlichen
Fällen haben Vorstand und Ausschutz das Recht , Extrabeiträge für
die Hauptkasse auszuschreiben . — Bei Mitgliedern , die länger als
1 Jahr das Gewerbe selbständig betreiben , erlischt die Mit -

gliedschaft , sofern nicht eine Mitgliederversammlung mit Zwei »
drittelmajorität die weitere Mitgliedschaft für zulässig erklärt . —
Die Verwaltungsmitglieder der Filialen sind jedes Jahr in der

Generalversammlung der Filiale neu zu wählen . Diese Neu -

wahh trifft aber nicht Angestellte der Organisation und Bevoll -

mächtigte oder Kassierer . Der Hauptvorstand wird von 7 auf 9

Personen verstärkt . Sein erster und zweiter Vorsitzender , Kassierer
und Sekretär werden besoldet . Auch der AuSschuss ( dessen Sitz in

Hannover bleibt ) wird von 7 auf 9 Personen verstärkt . — Zur
Wahl der Delegierten wird die Abrechnung des letzten Jahres zu -
gründe gelegt . Auf 250 Mitglieder kommt ein Delegierter , aus
je weitere 750 ein Delegierter mehr . Gebundene und Doppel -
Mandate sind nicht zulässig . Die jetzigen 10 Agitationsbe -
z i r k e werden in 7 Bezirke aufgeteilt . Es sollen eingehen die

Bezirke : Hannover , Erfurt , Breslau und Kattowitz .
Mit Ausnahme des 5. Bezirkes , der nach Leipzig verlegt wird ,
bleiben die Sitze der bisherigen Bezirke an den bisherigen Orten .

Filialen , deren Jahccsrechnung den durchschnittlichen Stand von
500 Mitgliedern ergibt , können die Anstellung eines Beamten beim

Vorstande beantragen . Filialen mit 1800 Mitgliedern können
einen zweiten , mit 3500 Mitgliedern einen dritten Beamten an -

stellen . Die Gehälter aller Beamten werden von

nun an aus der Hauptkasse gezahlt . Die Gehälter
der Filialbcamten steigen von 1800 bis auf 2200 M. Höchstgehalt .
Die verantwortlichen Beamten des Hauptvorstandes und

der Redakteur des FachorgancS erhalten ein Anfangsgehalt von

2400 M. bis zum Höchstbetrage von 3000 M. steigend . Das

Anfangsgchalt der ständigen Hülfsarbeiter beim Hauptvorstand
steigt von 1900 bis 2200 M. Vom 1. Januar 1907 an erhalten der
1. Vorsitzende Tobler 2700 M. . der 2. Vorsitzende Krüger
2500 M. . der Kassierer W e n t k e r 2700 M. und der
Redakteur 2000 M. Gehalt . Die Anfangsgehälter der
Beamten in Filialen mit über 1000 Mitgliedern betragen von
2000 bis 2500 Mk . — Die Filiale Windeken ist der Filiale
Frankfurt a. M. anzugliedern . — Die Streikunter¬

stützung wird wie folgt festgesetzt : Für Ledige bei 14 bis 52

Wochen Mitgliedschaft auf 1,50 M. pro Tag und 9 M. pro . Woche ,
bei über 53 Wochen 2 M. pro Tag und 12 M. pro Woche . Für
Verheiratete nach 14 bis 52 Wochen Mitgliedschaft 2 M. pro
Tag , 12 M. pro Woche , bei über 52 Wochen 2,50 M. pro Tag und
15 M. pro Woche . Die Höchstsumme der Streikunterstützung für
Verheiratete ( die für jedes nicht der Schule entlassene Kind 1 M.

pro Woche erhalten ) darf bis zu 13 Wochen Mitgliedschaft nicht
über 14 M. . bis zu 52 Wochen nicht über 17 Mk . und bei über
52 Wochen Mitgliedschaft nicht über 20 Mk . pro Woche betragen .
Weibliche Mitglieder erhalten pro Tag 1 M. , pro Woche 6 M.

und für jedes Kind 1 M. pro Woche Streikunterstützung . Bei der

durch die Maifeier entstandenen Aussperrung oder Mass .

rcgelung erhalten die länger als 13 Wochen dem Verbände ange -
hörenden Mitglieder die Streikunterstützung auS der Hauptkasse
nach Ablauf der zweiten Woche , wenn Dreiviertel der im Betriebe

beschäftigten Mitglieder die Arbeitsruhc am 1. Mai beschlossen
haben . Die Maifeierunterstützung tritt bereits für 1907 in Kraft .
— Den verheirateten Mitgliedern , die ausserhalb des StrcikorteS
Arbeit annehmen , wird , wenn , eine tägliche Rückkehr zur Familie
nicht möglich ist , auf Antrag bei der Streikleitung eine F a -

milienunterstützung gewährt , und zwar 3 M- pro Woche

für die Frau , für jedes Kind unter 14 Jahren 1 M. Ferner wird

folgender Antrag Hamburg als Resolution angenommen : Die

Agitation unter den ungelernten Arbeitern im Berufe ist in die

Wege zu leiten ; sie sind aufzuklären , damit sie klassenbewusste Ar .

beiter werden und mitkämpfen für die Bestrebungen der Orga -

nisation . Die Filiale Baden - Baden wird an Karlsruhe

angegliedert . Die Filialen sollen eine monatliche Arbeits -

losenzählung vornehmen . Dqr Sitz des Hauptvorstandes
bleibt in Hamburg . Seine vier Beamten wurden einstimmig
wiedergewählt , ebenso der Ausschuhvorsitzende Leinert - Han -
nover . Für den Vorstand wird ein Sekretär neu angestellt , für
die Redaktion und Expedition wird dem einstimmig wieder -

gewählten Redakteur Mark - Hamburg eine besoldete HülfS -
kraft zur Seite gestellt . An die Stelle der Presskommission tritt

als Beschwerdeinstanz der Ausschuss . Der Diätensatz für die De -

legierten wird von 13 auf 15 M. pro Tag erhöht . Bei AgitationS -
reifen wird in Zukunft pro Tag mit Uebernachten 8 M. . für die

Vorstandsmitglieder S M. gezahlt .

Damit töfft die arbeitsreiche Tagung beendet . Nach einem
Schlutzworte des Vorsitzenden Tobler , das in ein Hoch auf den Ver -
band ausklang , wurde der Verbandstag geschlossen .

Tills der Partei .
Die Generalversammlung des Kreis - WahlvereinS Ost - Prignitz ,

welche am Sonntag , den 14 . er . , in Pritzwalk tagte , ehrte in

erster Linie das Andenken unseres verstorbenen Genossen Auer .

Erschienen waren aus dem Kreise 13 Delegierte ; ausserdem
waren anwesend der Kandidat , Genosse B. Maass , von der

Agitationskommission der Genosse Schulz und als Delegierte
des 0. Berliner Reichstagswahlkreises die Genossen Brunner
und H e n s ch e l.

Den Bericht des Vorstandes , der bereits im AuSzug von uns
gebracht wurde , erstattete Genosse Bartels , den Kassenbericht
Genosse S ch u b o t h. Von den Revisoren bringen Sengebusch
und Leest einige Mjonitas vor , die sich zwar nicht gegen die

Kassenführung richten ; fondern die Ungleichmässigkeit der im Be -

richtsjahre an einzelne Genossen gezahlten Reisespesen rügen und

sie teilweise als zu niedrig angenommen erklären . Da vom Wahl -
verein Wittstock bestimmte Anträge dazu vorliegen , wird diese An -

gelegenheit zum letzten Punkt „ Vcreinsangelegenheiten " zurück -
gesetzt . Es referiert sodann Genosse Schulz über Agitation und

Organisation . Zum Schluss rügte er die Tätigkeit des bisherigen
Vorsitzenden und ersuchte die Genossen , selbst alles daran zu setzen ,
die an der ' Spitze stehenden Personen vorwärts zu drängen .

In der Diskussion gibt Genosse Maass die Gründe an , welche
es ihm nicht ermöglichen , die Kandidatur weiter beizubehalten .
Er bittet die Generalversammlung , sich nach einem geeigneteren
Genossen umzusehen .

lieber die verflossene Reichstagswahl und die fernere Taktik

referiert Genosse Maass . Nach einem Rückblick auf die Taktik
der Partei und der im Kreise massenhaft aufgetretenen Gegner ,
erklärt sich der Redner mit den über die fernere Agitation auf -
gestellten Grundsätzen einverstanden . — Die Neuwahl des Kan -
didaten kann nach der Erklärung des Genossen Maass nicht vor -

genommen werden . Es wird eine dreigliederige Kommission ge -
wählt , bestehend aus den Genossen S ch u b o t h - Pritzwalk , Bern -

ö f t - Wittstock und Hein - Kyritz , welche sich mit der Sache zu
efassan hat . Die Neuwahl des Vorstandes zeitigt folgendes

Resultat : R a g e l - Pritzwalk , 1. Vorsitzender , S ch u b o t h - Pritz -
walk , 1. Kassierer , F i tz n e r - Pritzwalk , 1. Schriftführer , zum stell -
vertretenden Vorsitzenden wird Leest und als Beisitzer Hinz
gewählt . Der Sitz des Zentralvorstandes bleibt demzufolge
Pritzwalk .

Zu Revisoren bestimmt die Generalversammlung die Genossen
Bernhöft - Wittstock , Conrad - Pritzwalk und T i e b a ch -
Meyenburg .

Es werden dann nach den Anträgen der Wittstocker Genossen
die für die Flugblatwerbreitungen und Delegationen zu zahlenden
Zehrgelder und Spesen durch Beschluß festgelegt . Ferner wird bei
der Agitationskommission beantragt , dafür zu sorgen , daß in den
örtlichen Vereinen allmonatlich ein Portrag gehalten werde , der die
Genossen über das Wesen und die ' Ziele der Sozialdemokratie
aufklärt .

Nach einem kurzen Schlusswort des Genossen Schulz wird die
Generalversammlung mit einem begeisterten Hoch geschlossen .

Zwei Veteranen .

Am 15. April feierte Genosse Karl Klotz zu Stuttgart ,
der Vorsitzende des Holzarbeiterverbandes , seinen 09 . Geburtstag .
Klotz hat eine lange , arbeits - und verdienstreiche Dienstzeit in der
Arbeiterbewegung hinter sich . Schon in der Vorsozialistengesetz -
lichen Zeit begann sie . Sowohl der politischen wie der gewerkschaft -
lichen Bewegung hat er seine Kräfte gewidmet . Zwanzig Jahre
lang hat er für die Partei bei allen Wahlen in Stuttgart kandi -
diert ; im Jahre 1898 eroberte er das Mandat zum Reichstage , das
er bis 1903 inne hatte , worauf er es wegen Arbeitsüberlastung
jüngeren Händen ühergeben mutzte . Seit dreizehn Jahren gehört
er dem württembergischen Landtag , seit sechzehn der Stuttgarter
Stadtvertretung an . Länger schon steht Klotz an der Spitze des
Holzarbeiterverbandes , den er mit gründen half . Ebenso hat er
an einem anderen wichtigen Fortschritt der deutschen Gewerkschafts -
bewegung mit gearbeitet , dem Zusammenschlutz der Verbände in
der Generalkommission .

Am 10. April vollendete Genosse Theodor Lutz zu Baden -
Baden das 6. Jahrzehnt . Der „ Volksfreund " zu Karlsruhe
schreibt ihm einen Glückwunsch , worin es heißt : Der „ rote Apo -
theker " kann auf ein bewegtes politisches Leben zurückblicken . Unter
dem Sozialistengesetz , wo das Eintreten für unsere Ideen noch
grotze Opfer kostete , hatte Genosse Lutz mit Behörden und politischen
Gegnern manchen Strauß auszufechten . Damals hatte man nicht
nur „geistige " , sondern auch tätliche Angriffe zu parieren . Wenn
der rote Apotheker dabei im Spiele war , zogen seine Widersacher
bei beiden Formen des Kampfes den Kürzeren . . . . Im Jahre
1904 kam er bei einer Ersatzwähl im Bezirk Karlsruhe in den
badischen Landtag . Im vorigen Jahre wurde er durch das Ver -
trauen , das er sich bei Arbeiter - und Bürgerschaft in seiner jetzigen
Heimatstadt Baden - Baden erworben hatte , zum Stadtverordneten
gewählt . Lutz ist es mit zu danken , wenn die standrechtlich Er -
schossencn 49er auf dem Rastatter Friedhof ein würdiges Manu »
ment erhalten haben . . . .

polireilicbes » Oerichttichcs ufxv .

DaS Reichsgericht hatte sich in seiner gestrigen Sitzung mit der
Revision eines Urteils gegen unseren Verantwortlichen , Genossen
Weber , zu beschästigen . Am 10. November vorigen Jahres wurde
Genosse Weber von der vierten Strafkammer des Landgerichts I

wegen der Veröffentlichung der Notiz : „ Ein verschwundener
Soldat " zu 200 M. Geldstrafe verurteilt , da das Gericht in dieser
Notiz die Merkmale des § III , Aufforderung zur Begehung straf -
barer Handlungen , erblickte . Die Revision wurde zurück -
gewiesen . .

Tins Industrie und ftandel *

Vorn Eisenmarkt . Die „ Nh. - Westf . Ztg . " entwirft , anscheinend
auf Grund von Spezialinfonnation , von der Lage auf dem Eisen -
markt ein Bild , das manche Unstimmigkeit mit dem in voriger Woche
vom Stahlverband herausgegebenen Bulletin aufweist . Es heißt da
z. 0 . : „ Es ist nun bald ein Vierteljahr her , daß am Markt sich eine
gewisse Zurückhaltung bemerkbar machte , die zuerst am Blechmartt
einsetzte , allmählich auf andere Fabrikate — mit Ausnahme vielleicht
der Rohstoffe — überging , und heute sich zu einer völligen
Geschästsunlust auf allen Gebieten verdichtet hat . Seit der
Erschütterung der Berliner Börse ist das Vertrauen in Handels -
kreisen geschwunden und diese Tatsache kommt speziell am
Eisenmarkte recht deutlich zum Ausdrucke , weil sie hier noch
durch die Syndikatsschwierigkeiten ganz wesentlich unterstützt wird .
Diese Zurückhaltung dauert leider auch heute noch fort , obwohl
eigentlich ernstlich niemand mehr , an dem Zustandekommen des

Stahlwerksverbandes zweifelt und obwohl selbst der so viel als

Hauptbelastungsmoment zitierte Geldmarkt anfängt , etwas
günstigere Perspektiven aufzuiveisen . . . . Der in erster Linie

ängstliche Handel geht zu oft recht unangebrachten Preis «
konzesfionen über , um Material los zu werden . Die

Werke , die es darin teilweise schon nicht besser machen .
gehen den Aufträgen ( besonders Abschlüssen ) mehr nach
und hin und wieder werden , wenn die vorliegende Arbeit das

Walzprogramm nicht rationell gestaltet , selbst Mahnungen wegen
Spezifikationen erlassen . . . . Einige Werke machen es allerdings
nicht besser , auch sie geben schon billigere Offerten heraus , obschon
sie nach ihren Worten noch auf Monate hinaus gedeckt und um

Aufträge nicht verlegen sind . . . . Daß die monatelange Zurück -
Haltung auch aus ihren Auftragsbestand nicht ohne Einfluß bleiben

kann , siegt auf der Hand . Die notwendige Ergänzung bleibt aus

und wahrend die AuftragSmenge im Anfang des Jahres noch auf
0 —7 Monate reichte , dürfte sie jetzt rein

� rechnerisch nur

noch auf 4 —5 Monate reichen . Daraus erklären sich denn

auch die angeführten Erscheinungen . Bei den mittleren und
kleineren Werken verwandeln sich die Monate natürlich in

Wochen , auf die ihre Beschäftigung auf Grund der vorliegenden
Aufträge gesichert ist . Als Ausfluß des ausgebliebenen Frühjahrs »
geschäfles darf deshalb nach Behebung der Verbandsschwierigkeiten
im Mai etwa mit einem erneuten Aufflackern der Kauflust gerechnet
werden . Ob diese aber so nachhaltig sein wird , daß sie den ganzen
Markt noch auf längere Zeit zu stützen vermag , das dürfte nach den

Verhältnissen wie sie heute liegen , kaum noch als sicher gelten . Die

Begleiterscheinungen , wie sie jeder Umschwung im Gefolge hat ,
sprechen schon nicht mehr dafür . "

Die hier ausgesprochene Anficht deckt sich ziemlich mit der von
uns im letzten Wochenbericht geäußerten . Und dem Organ der

rheinisch - westfälischen Großindustriellen kann man Mangel an

Opttmismus wohl nicht nachsagen .

Rhcinisch - Wesffälisches Kohlcnsyndikat . Der rechnungsmäßige
Kohlenabsatz betrug im März 1907 bei 25 Arbeitstagen 5 013 496

Tonnen , arbeitstäglich 224 540 Tonnen ( im März 1900 bei
27 Arbeitstagen 5 932 301 Tonnen , arbeitstäglich 219 717 Tonnen ) .
er hat mithin im März 1907 gegen den gleichen Monat des

Jahres 1900 abgenommen insgesamt um 313 805 Tonnen und ist
arbeitstäglich um 4323 Tonnen — 2,20 Proz . gestiegen . Der Koks »
und Brikettabsatz hat betragen : im März 1907 insgesamt an KokS
1 089 918 Tonnen bei 31 Arbeitstagen , arbeitstäglich 35 159 Tonnen

( 1031093 Tonnen bei 31 Arbeitstagen , arbeitstäglich 33 201 Tonnen )
und Briketts im März 1907 insgesamt 219 714 Tonnen bei
25 Arbeitstagen , arbeitstäglich 8789 Tonnen ( 223 099 Tonnen bei
27 Arbeitstagen , arbeitstäglich 8285 Tonnen ) .

Die Leonhard Tietz A. - G. in Köln erzielte im letzten Jahre
einen Reingewinn von 1 105 922 M. , gegen 907 242 M. im Vorjahre .
Die Dividende wird mit 7 Proz . ausgeschüttet . Bei einem Grund »

kapital von 10 000 000 M. und einer Hypothekenschuld von 7 244 923
Mark ( 7 799 500 M. ) stehen die Immobilien mit 14000 000 M. ( im
Vorjahre 14 895 000 M. ) , die Maschinen und elektrischen Lichtanlagen
mit 230 000 M. ( 301001 M. ) und die beweglichen Gegenstände sowie
die Geschäftseinrichtung mit 1 100 000 M. ( 984 001 M. ) zu Buch .
Die Warenvorräte wurden mit 8 020 085 M. ( 0 984 117 M. ) bewertet .
Die Erhöhung dieser Rechnung wird auf die wachsende Ausdehnung
der Geschäfte ' der Gesellschaft , die in Köln ein Hauptgeschäft und
drei Zweiggeschäste und außerdem in anderen Städten 12 Zweig »
Niederlassungen besitzt , und auf die Erweiterung der Sortimente

zurückgeführt . In bar waren 317 411 M. ( gegen 293 802 M. i. B. ) ,
sowie in Wertpapieren und Beteiligungen 170 000 M. (i. V.
40 000 M. ) vorhanden . Während bei Schuldnern nur 208 014 M.

( 337 773 M. ) ausstanden , hatten Gläubiger 5 422 925 M. ( 5 044 778 M. )

zu fordern . Wie der Vorstandsbericht für das Jahr 1906 hervorhebt ,
ist die Hochkonjunktur , die während des abgelaufenen Jahres auf fast
allen Gebieten des wirtschaftlichen Lebens zu verzeichnen war , auch
auf den Gang der Geschäfte des Unternehmens nicht ohne Einfluß
geblieben . Das Ergebnis des Berichtsjahres hat den Erwartungen
m jeder Beziehung entsprochen und die Umsätze weisen abermals
eine Erhöhung auf . Die bereits im vorjährigen Bericht erwähnte
Nachfrage nach besseren Warengattungen hat eine weitere Steigerung
erfahren . Der Geschäftsgang des neuen Jahres zeigt im Vergleiche
zu dem entsprechenden Zeiträume des Vorjahres abermals eine Er -

höhung der Umsätze . Der Vorstand glaubt daher trotz der neuer -

dings sich mehrenden Zweifel in dem Fortbestand der günstigen
Wirtschaftslage , für die Gesellschaft auch für das laufende Jahr ein
befriedigendes Ergebnis in Ausstcht stellen zu können .

Allgemeine Berliner Omnibusgesellschaft . Die Gesamteinnahmen
beliefen sich im abgelaufenen Jahre einschließlich des Vortrages auS
dem Vorjahre auf 8 445 450 M. (i . V. 0 541 793 M. ) , die Ausgaben
auf 7 820 504 M. (i . V. 5 537 312 M. ) . der Ueberschuß stellte sich so -
mit auf 024 952 M. gegen 1 003 981 M. in 1905 . Die Aktionäre
erhalten 5 Prozent Dividende . Ueber ihre Pläne und über die
Aussichten des Unternehmens führt die Direktton deS Unternehmens
in ihrem Bericht u. a. aus : „ Wenn wir mit der Einführung des
Automobilbetriebes weit langsamer vorgegangen find , als ursprünglich
geplant war , so glauben wir doch an der im letzten Jahresbericht aus »
gesprochenen Anschauung , „ daß die Zukunft des Omnibusses dem
Automobilbetriebe gemeinsam mit dem Bettiebe des leichten , schnellen
Pferdezweispänners gehöre " , festhalten zu sollen . Wir meinen , daß
sich bei vorstchttger und prattischer Ausgestaltung dieses Programms
unter Einhaltung strengster Wirtschaftlichkeit die Ergebnisse unseres
Unternehmens allmählich wieder freundlicher gestalten werden . Wir

stützen diese Meinung unter anderem darauf , daß der am 1. März
1907 in Kraft gesetzte höhere Tarif eine nachhaltige Wirkung
üben wird , und daß auch im Pferdebetriebe durch Ein -
führung neuer rentabler Linien und durch geeignete tarifarische
Maßnahmen bessere Einnahmen sich ( werden erzielen lassen .
Nachdem ein Tarif auf der Grundlage von 15 Pf . für die ganze
Strecke und von 10 Pf . für Teilsttecken von durchschnittlich etwa
3 Kilometer in Kraft getreten ist , wird der Krastomnibusbetneb eine
weitere Ausdehnung erfahren . Eine Anzahl alter Pferdeomnibus »
linien ist zur Umwandlung in Kraftbetrieb in Aussicht genommen ;
die behördliche Genehmigung ist erteilt Wir wollen auch neue
Linien einrichten und haben schon vor längerer Zeit eine Reihe
solcher bei den Behörden beantragt und zum kleinen Teil bereits ge -
nehmigt erhalten . "

Versammlungen .
Deutscher Senefclderbund ( Verband der Litho »

graphen usw . ) Am Freitag tagte im Gewerkschaftshause eine
stark besuchte Versammlung aller Berliner Filialen des Bundes .
Hätz erstattete Bericht über die Verhandlungen der in Hannover
abgehaltenen Generalversammlung . Besonders eingehend bchan -
delte er den Punkt , der im Vordergrund des Interesses stand : die
befchloffene Trennung des Senefelderbundes als Unterstützungs ,
organisation vom Verband der Lithographen usw . als Gewcrk -
schaftsorganisation . Die Trennung ist bekanntlich erfolgt mit
Rücksicht auf die Rechtslage , welche geschaffen ist durch das vom
Rechtsschutzverein als Vertreter von Mitgliedern des alten Senc -
felderbundes herbeigeführte Gerichtsurteil . Die Versammlung be -
kündete ihr Einverständnis mit den Ausführungen des Referenten
durch lebhaften Beifall und nahm einstimmig folgende Resolu -
tion an :

„ Die stark besuchte kombinierte Versammlung ckllcr Filialen
Berlins nimmt Kenntnis von den Beschlüssen der Gcneralver »
sammlung in Hannover und erklärt sich mit diesen voll und ganz
einverstanden . Besonders drückt sie ihre Befriedigung darüber aus ,
daß die von den Berliner Filialen beantragte Trennung von der
Generalversammlung einstimmig beschlossen wurde , wodurch sich
die gewerkschaftliche Tätigkeit von neuem zum Wohle der Kollegen
entfalten kann . Der Rechtsschutzverein hat sich bisher stets der gewcrk -
schaftlichen Tätigkeit hindernd in den Weg gestellt und trägt die
Verantwortung dafür , daß der Einheitsverband nicht aufrecht -
erhalten bleiben konnte . Die versammelten Kollegen versprechen ,
sofort ihren Uebertritt in den neugegründeten Verband zu voll -
ziehen und für diesen nach Kräften zu wirken . "

Hierauf nahm die Versammlung die Wahlen zum Hauptvor -
stand des Senefelderbundes vor . In Hannover sind bereits ge -
wählt Müller als Vorsitzender , Lang als Sekretär , Brall als Kas .
sierer , Sillier und Obier als Beisitzer . Außer den Genannten
haben die Berliner Mitglieder noch sechs Personen als Beisitzer in
den Hauptvorstand zu wählen , sowie die Revisoren . Da die Wahl
durch Stimmzettel erfolgte , so konnte das Resultat in der Per -
sammlung noch nicht festgestellt werden . Die Versammlung be -
schloß , daß die als gewählt Ermittelten auch als Hauptvorstand
für den Verband der Lithographen usw . zu fungieren haben mir
der Maßgabe , daß Sillier Vorsitzender des Verbandes ist , wäh »
rend der Bundesvorsitzende Müller im Verbandsvorstand das Amt
eines Beisitzers bekleidet .
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Achtung ! Achtung !

AMn , PuckiMjskii Kllliiis i . NW. !
Die Bestrebungen unserer Organisation , auch in den Detailgeschäften

der Herrenkonfektion Betriebswerkstätten und feste tarifmäßige Löhne zu

erringen , haben bei den Firmeninhabern , welche um Bewilligung dieser
Forderungen angegangen wurden , unter Ausflüchten , die wir als stich -
haltig nicht anerkennen können , Widerstand gefunden . Wir sehen uns

deshalb genötigt , gegen diese Geschäfte das Mittel des Boykotts in An -

Wendung zu bringen .
Die Delegierten zur Berliner Gewerkschaftskommission haben einem

öementsprechenden Antrage ihre Zustimmung erteilt und die Parteigenossen
von Groß - Berlin sind diesem Beschluß beigetreten .

Wir appellieren deshalb mit Gegenwärtigem an die Parteigenossen
und Gewerkschaftsmitglieder Berlins und Umgegend , bei ihren Einkäufen
und Bestellungen von Herren - und Knabengarderobe in Zukunft nach -
stehende Geschäfte meiden zu wollen :

Osten :

Behrendt , Grüner Weg 84 .

Bohne , Landsbergerstr . 79 .

Lucia « , Landsbergerstr . 56 .

Verkaufshalle Vulkan , Große Frankfurter -
straße 5.

Wand , Große Frankfurterstr . 116 .

8fl ( lSn :

Wormann , Kottbuser Damm 77 .

Kommandithaus Schendel , Oranienstr . 33 .

Esders u . Dyckhoff , Oranienstr . 48 .

Lkarl Stier , Oranienstr . 166 .

Konfektionshaus Böhm , Skalitzerstr . 39 .

Wand , Prinzenstr . 17 .

Schulmeister , Dresdenerstr . 4.

Zentrum :

Weltmann Nachf . Stephan Esders » Kaiser
. Wilhelmstr . 41 .

BssorSen :

Wand , Chausseestr . 86 .

Juras , Chausseestr . 84 .

Ringel , Chausseestr . 31 .

Ringel , Brunncnstr . 47 .

Lewy u . Co . » Brunnenstr . 50 .

Bendit , Brunnenstr . 68 .

Bornstein , Brunnenstr . 181 .

Schendel , Rosenthalerstr . 8.

Amerik . Verkaufshalle , Rosenthalerstraßc .
Ecke der Weinmeisterstraße .

Westen s

Kaplan , Friedrichstr . 1.

S . Adam , Leipzigcrstr . 27/28 .
Karl Stier , Potsdamerstr . 113 » .

Landsberger , Friedrichstr . 108 .

Thiery u . Sigrand , Friedrichstr . 179 .

Vandsburger , Friedrichstr . 7.

Vandsburger , Turmstr . 30 .

Esders « . Dyckhoff , am Dönhoffsplatz .

Alle übrigen Geschäfte sind als frei zu betrachten .

NnM dn

Sditicikr , Sdiiifiktinncn « . Bttni . Ömifsotnofcn DeuWuuds
Filiale Kerlin, Michaelkirchplatz 1. parterre . 120/26 «

ZeQtral-Veiiiaiiii der Maurer

fleetseblaiids.
Zwe tsrverein Berlin .

( Bezirk Norden II )

Am 15. April 1907 verstarb nach
langem Leiden unser Mitglied

. lotmim Peters
im Alter von 57 Jahren an
Lungcnleiden .

Ehre seinem Andenke « !
Die Beerdigung findet am

Donnerstagnachmittag 4 Uhr von
der Leichenhalle des Gethsemane -
Kirchhoss in Niederschönhauscn -
Nordend aus statt .

Um rege Beteiligung ersucht
137/16 Der Borftand .

r -
Btrlins md Umgegenil .

Den Mitgliedern zur Nachricht .
dast die Ehefrau unseres Mit -
gliedes

] ? eÄthe
aus Klub „Blutenduft "

am 15. d. M. verstorben ist .
Ehre ihrem Andenke » !

Die Beerdigung findet am
Donnerstag , den 18. d. M. , nach -
miilags 4 Uhr , vom Trauerhause ,
Thornerftr . 62, aus statt .
2/16 Der Vorstand .

Verein der Droschkenfilhrer
Berlins nnd Umgegend .
Mitgliedschaft IV des Zentral
verbandesder Handels - , Transport -

und Verkehrsarbeiter .

Den Milgliedern zur Nachricht ,
daß unser Kollege

Paul Malz
verstorben ist.

Ehre seinem Andenke » !
Die Beerdigung desselben findet

am Donnerstag , den 18. d. M. ,
nachmittags 5Uhr , von dcrLeichen -
Halle des Zcntral - FriedhoseS in
FricdrichSseldc aus statt .

Um rege Beteiligung ersucht
71/12 Die Ortsverwaitung IV.

Allen Freunden und Bekannten
die traurige Nachricht , daß mein
lieber Mann , der Restaurateur

ttemrick Winkel
am Sonntag , 14. April , mittags
1 Uhr , nach kurzem Krankenlager
sanst entschlascn ist.

Die Beerdigung findet am Mitt -
ivoch, nachmittags 3 Uhr , von der
Leichenhalle des Treptower Kirch ,
hoseS aus statt . flOfs
Die trauernden Hinterbliebenen

verw . Frau Winkel ,
Neue Krug - Allee .

Nachruf !
Am 14. d. MtS . verschied nach

kurzem , aber schwerem Kranken -
lager unser verehrter Ches, Herr

sloscph Hrich .

Die Schneider der Firma

Fabian & Hrich .

Die Beerdigung findet heute ,
Mittwochnachmittag ' / «5 Uhr von
der Leichenhalle des Elisabeth -
Kirchhofes , Ackerstraße , aus statt .

Isntrgl - Kranlrönta der

Tapezierer .
Filiale III.

Am 13. April verstarb unser
langjähriges Mitglied

M . Nagel .
Ehre seinem Andenken !
Die Beerdigung findet heute

Mittwoch , nachmittags 3 Uhr , aus
dem Emmaus - Kirchhos in Rixdors ,
Hermannstraße , statt .

Zahlreiche Beteiligung erwartet
>178/2 Die Ortsverwaltung .

Zentralverband aller in der

Blumen- , Blätter-, Palmen - u. Putz¬

feder - Fabrikation besebäitigtdn
Arbeitern. Arbeiterinnen Deutschi .

Zahlstelle Berlin .
Den Mitgliedern zur Nachricht ,

daß unser Kollege , Scr Ausschläger

Paul luretscliek
am 13. April plötzlich verstorben ist.

Ehre seinem Andenke » I
Die Beerdigung findet Donners -

tagachmittag 5 Uhr von der
Leichenhalle deS Thomas - Kirch -
Hofes , Rixdors , Hermannstraße ,
aus statt .

Zahlreiche Beteiligung erwartet
289/11 Der Borstand .

velltseliei '

Holzarbeiter - Yerbanil

Nachruf .

Den Mitgliedern zur Nachricht ,
daß der Kollege , Tischler

Mar ! 8ebvielba !
am 11. April plötzlich verstorben ist.

Ehre seinem Andenken !

84/1 Die Ortsverwaltung .

Danksagung .
Für die herzliche Teilnahme und

Kranzspenden bei der Bcerdimmg
meines lieben Mannes , des Schrift -
setzcrs Otto . Arndt , sage ich hier¬
durch allen Verwandten , Bekannten
und Kollegen , dem Personal der Buch -
druckerei Gebrüder Ernst , sowie den
Mitgliedern der Turnvereine mewen
herzlichsten Dank . 2941b

Witwe Angnste Arndt .

Für die herzliche Teilnahme und
Kranzspenden bei der Beerdigung
meines lieben Mannes , Vaters und
Schwiegervaters , des Steinsetzer »
Poliers Hormann Philipp ,
sagen wir allen Verwandten �und Be «
kannten , insbesondere Herrn Steinsetz -
meister C. Heuer , den Mitarbettern
der Firma Heuer , dem Wahlverein
von Weißensee , dem Zentralverband
der Steinsetzer , unseren herzlichsten
Dank . 2956b

Die trauernden Hinterbliebenen .

Für die herzliche Teilnahme bei der
Beerdigung meines lieben ManneS

Blax Poppen
sage ich allen , insbesondere den
Lotterievereinen . Luftige - und » Spar -
same Brüder - , dem Verband der
Handels - und Transportarbeiter so-
wie den Genossen des 4. Berliner
ReichStagSwahlkreiseS meinen besten
Dank . 2716

Martha Poppen und Kinder .

Für die herzliche Teilnahme nnd
Kranzspende bei der Beerdigung
meines lieben ManneS

Angnst Uehmann
sage ich allen meinen herzlichsten
Dank . Unise Uehmann

nebst Sohn .

Gelegenheitskauf !

500 Stück la Fahrräder
STnr solange der Vorrat CA . . . ftfl IMI *
reicht . . . das Stück « V bis OU nlKs

99 " Teilzahlung gestattet . - MW

Transporträder 100 Mk. billiger wie bei der Konkurrenz .
Deutsche 4565L »

Transport - Fahrrad - Gesellsehaft
Poststraße 26 . BERLIN C. Poststraße 26 .

di� Woche besondere Ausnahme- Preise !
Staubmäntel

für

Uebergangspaletots
4006L *

m

3 Serien

trüber � m. !-,-
jetzt m. fijä

Kostüme

2.
25, -

10,-

; n 1 z Seri
3. I 1. | 2.

39, - j 18, — 28, -

16,-| l§0| 12,50 29,SU

Serien
2. 3.

59, —

3 Serien
i .

29, -

12 -

2.
43, -

3.
78, -

10 1 Extra - Rabatt in bar a der wi .

OriginahModelle , Reisemuster , Kopien
in Frauenmantel , Liftboys , Ponnycauds , Regenmäntel ,

Gummimäntel , Röcken , Blusen , Kostümen

selbst für allerstärkste Figuren vorrätig .

Reizende Phantasie - Neuheiten «i «Mi «. 5 ° « .

I ebenso ermäßigt . |

EnaroshausHaaptgesob : W Kohrenstr. 97a
v an den Kolonnaden .

Westmann � ° � K ' Ä18
Sonntags gettfTnet . Erstklassiges Tranermagazin .

ist unbedingt die feinste Marke .

Bei einem Vergleich mit anderen Sorten , fällt immer

der reine Geschmack dieses Cacaos auf , der ein Beweis

ist für die Güte der verwendeten Cacaobohnen und für

das richtige Fabrikations = Verfahren .

Kontor : Berlin NW . 6 , Schiffbauerdamm 16 .

45062 »

' Verantwortlicher Redakteur : Kails Weber , Kerlm . Für gnseratenteil ' verantw. : Ttz . Glvcke , Berlin . Druck u. Lerla « : KorwärL » flh�ruätfö «, &itiaatonMt USaul Mioger & So . . Berlio SIK .
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MiWandlimgc « in einer Irrenanstalt .
Im Jahre 1893 berichteten wir über mehrere Fälle schamloser

Mißhandlungen in der E d c l s ch e n Anstalt in Charlottcnburg
und in anderen Anstalten . Wir wurden daraus mit einer Anklage
bedacht . Unsere Freude , durch gerichtliche Feststellung einer Reihe
von Mißhandlungen , der rohen Behandlung Irrer und Kranker ,
entgegentreten zu können , wurde leider durch Rücknahme des
Strafantrages vereitelt . Immerhin war die Folge
unserer Veröffentlichungen , daß die Mißstände in den Irren - und
Krankenanstalten etwas weniger Anlaß zu Klagen gaben . Nur
kurze Zeit . Seit einigen Jahren haben wir wiederholt Miß -
Handlungen auf diesem Gebiete an den Pranger stellen
müssen .

Die jüngst von uns wiederholt besprochenen Vorgänge in der

Edelschen Anstalt in Charlottenburg

beschäftigten gestern das Schwurgericht des Landgerichts III . Aus
der Untersuchungshaft wurden der

Krankenpfleger Robert Fietz
vnd der

Oberpfleger Paul v. Malotka

vorgeführt , um sich wegen

Körperverletzung mit tödlichem Erfolge

gu verantworten .
Der Angeklagte Fietz ist 26 Jahre , v. Malotka 32 Jahre

alt , beide sind unbestraft . Der erste Angeklagte wird beschuldigt ,
am 2S. August 1906 den

Arbeiter Benno Rothschild körperlich mißhandelt

zu haben mit dem Erfolge , daß der

Tod des Verletzten

eingetreten ist . Malotka ist angeklagt , den Benno Rothschild durch

Beibringung von Chloralhydrat
an seiner Gesundheit geschädigt und dem ersten Angeklagten Bei -
stand geleistet zu haben , um ihn der Strafe zu entziehen .

Der Vorsitzende beginnt mit der Vernehmung des Angeklagten
Fietz . — Vors . : Angeklagter , Sie sind Krankenpfleger . Was
waren Sie früher ? — Angekl . : Bis zum Jahre 1904 war ich
Schmiedegesellc , dann wurde ich in der Irrenanstalt zu Uckcrs -
walde , Kreis Meseritz , Wärter . — Vors . : Wie lange waren Sie
dort und weshalb wechselten Si ; Ihre Stellung ? — Angekl . : Ich
war bis Ende 1904 dort und ging dann als Wärter an die Landes -
Irrenanstalt in Neu - Ruppin , ivcil ich mich dort zu verbessern
hoffte . Dort war ich nur 6 Wochen , da mir

das Gehalt zu niedrig
war . Ende Februar 1906 kam ich zu Herrn Dr . Edel , bei dem
ich noch etwa ein halbes Jahr nach dem Vorfall , den mir die An -
klage vorwirft , beschäftigt war . — Vors . : In der Edelschen Irren -
onstalt wurden Sie in der Abteilung für Epileptiker beschäftigt ,
und zwar hatten Sie in der Station 77 für Gemütskranke zu tun .
In dieser Station befand sich auch der Arbeiter Benno Rothschild .
Zu Ihren Obliegenheiten gehörte es auch , den Garten in Stand
zu halten und die Kranken hinauszuführen . Am 26 . August v. I .
sollte dies auch geschehen und hierbei kam es zu einem

Zusammenstoß mit Rothschild .

Erzählen Sie dies einmal selbst ! — Angekl . : Die übrigen Kranken
waren schon in den Garten gegangen , nur Rothschild weigerte sich ,
da er angeblich keinen passenden Hut hatte . Ich redete ihm gut
zu , er ging jedoch trotzdem nicht . Schließlich nahm ich ihn gut -
willig am Arm und schob ihn hinaus . — Vors : Haben Sie den
Kranken nicht vielleicht herausgerissen oder herausgeworfen ? —

Atigekl . : Nein , ich habe ihn sehr ruhig behandelt . Rothschild wurde
jedoch aufgeregt und drang auf mich ein ; er packte mich an der
Brust . Da er mich beißen und kratzen wollte , mußte ich eine
gewisse Gewalt anwenden , um ihn in den Garten zu bringen .
An der Treppe stolperten wir beide und fielen einige Stufen
hinunter . Nachher wurde er so aufgeregt , daß er wiederholt aus
mich zukam unh mich kratzen und beißen wollte . Da mußte ich
ihn von mir abwehren und gab ihm einen Stoß . — Vors . : Können
Sic sich nicht anders helfen , als daß Sie einen solchen Patienten
stoßen , so daß er hinfällt ? — Angekl . : Ich wußte ober doch , daß
Rothschild beißt und kratzt . — Präs . : Hat er denn das bei
Ihnen schon einmal getan ? — Angekl . : Nein , aber an jenem
Tage wollte er es tun . — Präs . : Wie kamen Sie auf diese Ver -
ulutung ? — Angekl . : Weil er auf mich zusprang . — Präs . : Hat
er denn dabei etwas gesagt ? — Angekl . : Er hat geflucht und ge -
schimpft . Er sprang auf und wollte mich an den Beinen fassen
und umwerfen . Ich habe ihn mir abgewehrt mit den Händen , er
faßte mich an den Hosen und zerriß mir diese . — Präs . : Sie
wissen doch , daß in solchen Fällen Sie die zerrissenen Kleidungs -
stücke von der Anstalt ersetzt bekommen ? — Angekl . : Das ist richtig .
— Präs . : Wie ging es dann weiter ? — Angekl . : Ich habe mit der
Hand nach ihm geschlagen .

Hingefallen ist er selber .

Präs . : Früher haben Sie zugegeben -
mit dem Fuß nach seinem Unterleib

gestoßen zu haben . Wollen Sie das frühere Geständnis wider -
rufen ? — Angekl . : Ich kann es nicht genau behaupten ; ich war in
Erregung . — Präs . : Hatten Sie Stiefel an ? — Angekl . : Nein , ich
trug Filzschuhe . — Präs . : Rothschild blieb nun an der Erde liegen .
Was taten Sie ? — Angekl . : Ich rief den Krankenpfleger Micha -
lowski . Da Rothschild nicht laufen wollte , haben wir ihn aufge -
hoben und ins sogenannte Lazarett getragen . — Präs . : Dort legten
Sie ihn in den breiten Gang nieder und zwar nicht parallel den
Betten , fondern quer . Als er so dalag , sollen Sie ihn wieder
geschlagen haben . — Angekl . : Ich wollte nur auf ihn zugehen , denn
er schlug um sich. — Präs . : Im Nebenraum sahen Sie zwei Wärter ,
die sprangen dazwischen und riefen Ihnen zu :

„ Mach Dich doch nicht unglücklich ! "
Sie haben dann den Rothschild von Ihnen entfernt und ihn in den
Garten gebracht . Warum sind Sie denn

im Lazarett noch einmal auf den Patienten losgegangen ?

Angekl . : Ich war nervös . — Präs . : Die Sache spielte sich vor -
mittags zwischen 9 und 10 Uhr ab , Sie hatten doch Tags vorher
keinen Dienst und waren also frisch ! Mit einem Instrument
haben Sie den Patienten nicht geschlagen ? — Angekl . : Nein . —

Auf weiteres Befragen erklärt der Angeklagte , daß Malotka ihn
gefragt habe , was denn passiert sei . Er habe ihm den Vorgang
kurz geschildert , aber nicht gesagt , daß er ihn mit Füßen getreten
und geschlagen habe . Das sei nicht wahr . Er habe dem Ober -
Wärter gesagt , die gapze Sache sei nicht so schlimm gewesen . —

Präs . : Sie sollen gesagt haben : es sei nicht so schlimm , wenn Roth -
schild einmal eine „ordentliche Reinigung " kriegt . — Angekl . : Das
weiß ich nicht , daß ich mich so ausgedrückt habe . — Präs . : Sie sollen
auch zu Malotka gesagt haben : Wenn der Arzt lommt , dann ist der
Teufel los . Malotka soll Ihnen darauf erwidert haben : ach , der
Patient hat jetzt ein Beruhigungsmittel , er schläft und da kann er
dem Arzt nichts erzählen . — Angekl . : Das mag ja wohl am Sonn -
tag , 26. August , gesagt worden sein . Im allgemeinen haben wir
bloß darüber gesprochen , daß die Sache nicht so schlimm sei .

Der Angeklagte von Malotka äußert sich auf Befragen des
Vorsitzenden wie folgt : Ich habe früher in einem Kontor gearbeitet
und bin dann als Wärter nach der Irrenanstalt Karlshof bei
Rastenburg gekommen . Hier war ich VA Jahre angestellt ; ich wollte
dann Diakon werden , gab diesen Plan jedoch wieder auf und nahm
eine Stellung als Wärter in Neu - Ruppin an , wo ich über 3 Jahre
beschäftigt war . Im April 1904 kam ich dann in die Anstalt des

Dr . Edel . — Vors . : Sie haben also überall freiwillig ihren
Posten verlassen und sind nirgends entlassen worden . Erzählen
Sie nun dasjenige , was Ihnen selbst von dem Vorgange am
25 . August bekannt ist . — Angekl . : An diesem Tage fand eine
Anstaltskonserenz statt , an der ich als O b e r w ä r t c r teilnahm
Als ich in die Station zurückkam , meldete mir der Pfleger Gelhaar ,
daß Fietz mit Rothschild ctlvas vorgehabt habe . Ich fragte dann
Fietz selbst und dieser sagte mir . es wäre iveitcr nichts , Rothschild
wäre etwas aufsässig gewesen . — Vors . : Wußten Sic . daß Roth '
schild am nächsten Tage , am Sonntag , Besuch bekommen sollte ? —

Angekl . ; Jawohl . Am Sonntagmorgen fühlte sich Rothschild
sehr schlecht , klagte über Zahnschmerzen und Brustschmerzen und
war sehr unruhig . Er

sagte mir auch , daß er geschlagen worden wäre .

— Vors . : Haben Sic sich dadurch nicht veranlaßt gefühlt , dieser
Sache mal näher auf den Grund zu gehen ?
Sie solle » vielmehr dem Kranken 1 Gramm Chloralhtzdrat ein -
gegeben haben , damit er , wie Sir selbst früher eingestanden haben ,
nicht seinem Bruder , der ihn Sonntag besuchen wollte , etwas von

der Mißhandlung erzählen sollte .
— Angekl . : Ich habe dem Kranken nur das Chloral gegeben ,
weil er unruhig war und in der Besuchszeit nicht stören sollte . —

Vors . : Wissen Sie , ob Rothschild an dem Sonntagmorgcn einen

epileptischen Anfall gehabt hat ? — Angekl . : Ich glaube , daß
mir der Wärter Tilgcmann dies erzählte , ich selbst habe nichts
von einem Zlnfall wahrgenommen . — Vors . : Wird beim nach
einem derartigen Anfall Chloralhydrat gegeben ? — Angekl . :
Nein , nach einem Anfall nicht , sondern nur dann , wenn sich
Patienten unruhig und aufgeregt zeigten wurde von uns Wärtern
Chloral eingegeben . — Vors . : In jedem Fall ? — Angekl . :
Meistenteils gaben wir Chloralhydrat oder irgend ein anderes
Schlafmittel . — Vors . : Bekommen Sie jedesmal eine besondere
ärztliche Anweisung ? — Angekl . : Nein , wir gebrauchen die
Beruhigungsmittel ganz nach unserem Belieben . — Vors . : In
welcher Weise wurde denn dieses gefährliche Gift von Ihnen auf -
bewahrt ? — Angekl . : Wir hatten eine kleine Apotheke , in der

ich eine
500 Grammflasche mit Chloral

aufbewahrte . Die ständige Dosis war stets nur 1 Gramm für den

Patienten . — Vors . : Hatten Sie die Pflicht , die Anwendung des

Chlorals jedesmal dem Arzt mitzuteilen ? — Angekl . : Gewöhn¬
lich wurde nichts gemeldet , da man uns auch nicht danach fragte ;
erst nach diesem Vorfall wurde immer eine Meldung erstattet .

Der Angeklagte behauptet auf Vorhalt des Vorsitzenden , es

sei ihm nicht gesagt worden , daß , wenn er einen Patienten Chloral -
Hydrat reiche , er dies in das Buch einzutragen habe . — Auf An -

trag des Staatsanwalts werden die

Aussagen verlesen , die die beiden Angeklagten vor dem Unter -

suchnngsrichtrr abgegeben haben

und die mit ihren heutigen Aussagen vielfach in Widerspruch
stehen . Vor dem Untersuchungsrichter hat Fietz zugegeben ,
daß er den Patienten geschlagen und gestoßen habe . Malotka hat
unter anderem zugegeben , er habe dem Rothschild Chloral -

Hydrat gegeben , damit er schlafen und über die ihm gewordene
Mißhandlung nichts sagen sollte . Nach seiner Meinung würde

dann die Sache einfach erledigt gewesen sein . Wenn er während
der Besuchszeit schlief , würde weiter kein Aufhebens davon gemacht
worden sein . Er hat in der Voruntersuchung energisch bestritten ,

daß durch die Dosis Chloralhydrat , die er dem Patienten gegeben ,
dessen Tod herbeigeführt sein könnte . — Auf Befragen der Ver -

teidigung erklärt Malotka , daß er an der Person des Fietz gar
kein Interesse hatte und gar nicht daran gedacht habe , ihn der Be -

strafung zu entziehen . Was er getan , habe er nur im Interesse
der Anstalt getan . Der Verteidiger stellt weiter fest , daß Malotka

der einzige Sohn eines Gymnasial - Oberlehrers ist , bis Obertertia
das Gymnasium besucht und vor seinem Eintritt in den Kranken -

wärtcrdienft verschiedene kaufmännische Posten bekleidet hat .

Beweisaufnahme .

Mcdizinalrat Dr . H o f f m a n n äußert sich dahin , daß

Chloralhydrat zur Beruhigung gegeben wird , besonders auch beim

Delirium tremens , und seine Wirkung zumeist nicht verfehlt .
3 Gramm pro Dosis ist die sogenannte Maximaldosis und 6 Gramm

pro Tag , In der Regel wird diese Mtiximaldosis nicht angewandt .
1 Gramm ist die Durchschnittsdosis und 1 Gramm kann als eine

das Leben gefährdende oder die Gesundheit zerstörende Dosis nicht

angeschen werden , tztiothschild ist an Bauchfellentzündung

gestorben ; nicht unmöglich ist es , wie auf eine Frage des Ver -

teidigers zu sagen ist . daß die Folgen der Mißhandlung bedenk -

lichcr geworden sind , wenn dem Rothschild größere Tosen Chloral -

Hydrat gegeben fein sollten , als der zweite Angeklagte zugibt .
Gerichtschcmiker Dr . Je s c r i ch hat die Leiche des verstorbenen

Rothschild e r st einige Zeit nach dem Tode auf das Vor -

handcnsein von Chloral untersucht . Die Untersuchung hatte ein

negatives Resultat , wodurch aber nicht ausgeschlossen ist . daß

Chloralhydrat gegeben worden ist . Ucbcr die Menge kann sich der

Sachverständige unter diesen Umständen nicht äußern .
Der Zeuge Arbeiter ( nicht Wärter ! ) Michalowski ist

Patient der Edelschen Anstalt und

Augenzeuge

des Ncncontrcs zwischen dem Angeklagten Fietz und dem Rothschild

gewesen . Nach seiner Behauptung hat Fietz den Rothschild mit

der Faust geschlagen , so daß dieser auf die Erde fiel und dort liegen
blieb . Dann habe ihn Fietz mit dem Fuß nach dem Leib gestoßen .

Zeuge Emil B e i e r ist seit einem Jahre in der Edelschen

Anstalt und dort Küchenkalfaktor . Er ist am 25 . August erst zu -

gekommen , als Rothschild , den er schreien gehört , schon am Boden

lag . Er hat gesehen , daß Fietz . der sehr wütend war , mehrmals

mit dem Fuß nach Rothschild stieß

und gehört , daß letzterer immer aufstöhnte . — Präs . : Haben Sie

denn irgend jemand von Ihrer Wahrnehmung mitgeteilt ? —

Zeuge : Nein . Ich bin einmal von dem Obcrwärter Malotka be -

fragt worden , ich habe aber jede Aussage verweigert . — Präs . :
Warum denn ? — Zeuge : Weil ich Nackenschläge befürchtete . Die

Nadelstiche kommen dann hinterher ; dann wird man isoliert .

Präs . : Ist Ihnen denn schon einmal in einer anderen Anstalt
etwas derartiges passiert ? — Zeuge : Ich habe einmal in Wühl -

garten eine Sache gehabt , die ich der Staatsanwaltschaft über -

weisen wollte . Ich wollte über Rothschild auch nichts weiter aus -

sagen , weil ich vor dem hochwohllöblichen Gericht ja doch bloß als

Idiot dastehen und meine Aussage doch nicht viel Wert haben
würde . Auf weiteres Befragen erklärt der Zeuge , daß er früher
Gürtler und Bronzeur gewesen , einen schweren Unfall — Schädel¬
bruch — erlitten habe und seit neun Jahren entmündigt sei . Er

persönlich sei von den beiden Angeklagten immer human behandelt
worden .

Zeuge Krankenwärter Tilgemann : Der Angeklagte ist
mehrfach auf Rothschild eingedrungen , er kam

jedoch nicht dazu , ihn zu schlagen , da ich wiederholt
dazwischen getreten bin . — Vors . : In einer früheren Aussage haben
Sic gesagt , Sie hätten den Angeklagten 3-— 4mal davon abgehalten .
auf Rothschild einzuschlagen und ihm gesagt , er solle sich doch nicht
unglücklich machen . Bleiben Sie heute auch bei dieser Angabe ? —

Zeuge : Ob ich das gesagt habe , weiß ich nicht mehr . Soweit mir

erinnerlich ist , habe ich aber Rothschild in den Schlafsaal gebracht
und habe die Tür zugeschlossen , um ihn so vor weiteren Angriffen durch
Fietz zu schützen . Der Angeklagte war an jenem Tage überaus

erregt . — Vors . : Sie können auf die folgende Frage die Antwort

verweigern , haben Sie selbst etwa den Rothschild geprügelt oder

gestoßen ? — Zeuge : Nein , ich bin dem Rothschild nicht zu nahe
gekommen .

Zeuge Kossubcck war früher Pfleger in der Anstalt
und ist jetzt Tischler. Er bestätigt die Aussagen des Zeugen Tilge -
mann dahin , daß Rothschild im Gange auf dem Fußboden gelegen
und sich durch Umsichschlagen mit Händen und Füßen vor

etwaigen Angriffen des Fietz schützen wollte .

Fietz hatte den Fuß erhoben und wollte gerade auf den
Leib des Rothschild st o ß e n , als der Zeuge mit dem

Zeugen Tilgcmann hindernd dazwischen trat und den Patienten
in Sicherheit brachte . — Tie Pfleger M a n s k i und Gelhaar
haben von der Mißhandlung selbst nichts gesehen . Manski hat nach
seiner Bekundung am 26 . August den zur dritten Krankenklasse ge -
hörigen Rotjchild gesprochen und von ihm gehört , daß es ihm nicht
gut gehe , da er von den Pflegern geschlagen worden sei . >— Zeuge
Gürtler Willi Rothschild ,

der Bruder dcS Verstorbenen ,

hat seinen Bruder aus dessen vorhergegangenes Ersuchen am Sonn »

tag , 26 . August , besucht und ihn im Bett liegend , fast besinnungslos
vorgefunden . Er hat den Wärter Tilgemann gefragt , was denn

passiert sei und die Antwort erhalten : er sei wohl die Treppe
herunter gefallen . Ter Zeuge hat in den Handflächen des Bruders
Spuren von Verletzungen wahrgenommen , als ob solche von Nägeln
herrührten . Er hat dann den Angeklagten Malotka gefragt , ob
der Bruder denn Morphium bekommen habe und dieser habe gesagt ,
der Arzt habe ihm allerdings etwas gegeben , wonach RothschM pin »
schlafen sollte ; nachher würde er wieder ganz munter sein . .— Vors . :
Ihr Bruder soll doch schon öfter von Mißhandlungen zu Ihnen ge »
sprachen habe » ? >— Zeuge : Jawohl , mein Bruder erzählte mir
wiederholt , daß er geschlagen würde . Bat mick
aber zugleich , nichts daraus zu machen .

Ach laß man , sonst habe ich ' s noch schlimmer ,

hat er wiederholt zu mir gesagt . Etliche Wochen vor dem Tode er »
zählte mir mein Bruder : Der Wärter Fietz . stecke sich häufig , wenn
er wütend würde , einen Ring auf die Finger und schlage ihn damit
ins Genick . Ich nahm aus der ganzen Schilderung an , daß es sich
um einen Schlagring handele . Mein Bruder war übrigens keines .
falls zänkisch oder sehr unruhig , nur wenn man ihn scharf anfuhr ,
war er nicht mehr zu gebrauchen . Am Tage nach dem Tode meines
Bruders erhielt ich eine anonyme Karte , in der mir mitgeteilt
wurde , daß die Todesursache in den Fußtritten zu suchen sei , die
einer der Wärter meinent Bruder versetzt hatte .

Kriminalkommissar Nasse II hat sich seinerzeit in die
Edclschc Anstalt begeben und einzelne Personen vernommen . Der
Patient Michalowski habe ihm gesagt : Der Angeklagte Fietz habe
dcii Rothschild mit dem Fuß nach dem Unterleib gestoßen . Der
Angeklagte Malotka habe ihm zugegeben , daß er dem Patienten
Chloralhydrat gegeben , und zwar am Sonntag , möglicherweise auch
Montag . Er habe dabei auch zugegeben , daß dies geschehen sei ,
weil damit Rothschild verhindert werden sollte , etwas über die Miß -
Handlung zn sagen .

Nach Vernehmung des Oberarztes Dr . Wickel und Ober »
Wärters Sicgmund als Leumundzeugcn der Angeklagten be -
kündet Dr . Max Edel , der Sohn des Besitzers der Anstalt und
daselbst in leitender Stelle tätig , daß nach den Anordnungen der
Anstaltsleitung etwaige Verabreichungen von Medikamenten i n
das Buch eingetragen werden müssen . Tics habe
Malotka auch in anderen Fällen getan . Als bei der jetzt
verhandelten Affäre bekannt wurt » , daß Malotka ohne ärztliche
Verordnung Chloralhydrat verabreicht habe , habe die Leitung be -
schloffen , ihn nicht definitiv mit dem Öberpflegerposten zu betrauen .
Für jeden Kranken , der Chloral bekommen soll , werde abends bei
der Arzneiausgabe ein bestimmtes Quantum zugeteilt . Es könne
vorkommen , daß mit der Erlaubnis der Anstaltsleitung der Ober -
Pfleger für bestimmte Fälle etwas Vorrat hat , aber einen Vorrat
von 500 Gramm erhalte er nicht mit Genehmigung
der Leitung .

Direktor Dr . H e b o l d t von der Anstalt Wuhlgarten kennt
den Rothschild , der sich mehrere Jahre in der Anstalt Wuhlgarten
befunden halte , als einen sehr reizbaren und gewalttätigen
Menschen , über den die Klagen nie verstummten .

Als nächster Zeuge wird der cinjährig - freiwilligt
Arzt Dr . Ludwig aufgerufen . Auf Antrag des Staats -
anwalts Dr . Michaelis wird der Zeuge uneidlich vernommen .
Er bekundet folgendes : Seit dem 1. Mai 1905 sei er in dem
Edelschen „ Asyl für Gemütskranke " tätig gewesen , und zwar habe
ihm die Station der weiblichen Kranken und die Station 77 unter ,
standen , in der der Patient Rothschild untergebracht worden war .
Rothschild sei ein sehr rabiater Mensch gewesen , bei dem die Ver -
blödung schon ziemlich weit vorgeschritten gewesen sei . Am Tage
vor dem Tode des R. habe er ( Zeuge ) einen anonymen Brief
bekommen , in dem ihm mitgeteilt wurde , daß Rothschild durch
Fußtritte mißhandelt worden sei . Er habe sofort den Ober -
Pfleger Malotka rufen lassen und diesen zur Rede gestellt , ob er
etwas von einer Mißhandlung wisse . Malotka habe entschieden
verneint . Am Abend vor dem Tode des R. habe er ihn noch einmal
gesehen und eine schwere Benommenheit bei dem Patienten kon -
statiert , die seiner Ansicht nach von dem Chloral hergerührt habe .

Der Zeuge ' hat dann später die

Sektion

des verstorbenen Rothschild vorgenommen und irgendwelche äußer -
liche Zeichen früherer Mißhandlungen nicht entdecken können . Nach
dem Ergebnis der Sektion handelte es sich um eine alte chronische
Bauchfellentzündung und um eine akutere Bauchfellentzündung .
Er sei nicht der Ansicht gewesen , daß allein die Mißhandlung die
letztere hervorgerufen habe , zumal er ja auch gehört hatte , daß der
Verstorbene noch einen epileptischen Anfall gehabt halte . Er habe
das Sektionsergcbnis und auch das , Ivas er über die Mißhandlung
gehört hatte , seinem Chef mitgeteilt . — Der Staatsanwalt
hält dem Zeugen vor , daß er die Sektion doch als Privat -
mann unternommen habe . Da er nun inzwischen Kunde von der

Mißhandlung erhalten hatte , hätte er sich doch sagen müssen
daß er

durch die Sektion alle Spuren verwische .

Der Zeuge erklärt , daß er sich dies nicht gesagt habe , denn er
würde natürlich auf jeden Fall das berichtet haben , was die
Sektion ergab . Nichtig sei es , daß er bei einer früheren Bcr -

nehmung ausgesagt habe : er könne eS nicht für ganz aus »

geschlossen erklären , daß die Mißhandlung auf die Bauch -
fellcntzündung mit eingewirkt habe . Auf diesem Standpunkt '
stehe er auch jetzt noch .

Medizinalrat Dr . Pfleger hat die Obduktion vorgenommen ,
als der Körper und die inneren Organe schon im Verwesungs -
prozeß sich befand . Zweifellos sei Rothschild an akuter , eitriger
Bauchfellentzündung gestorben und es sei

anzunehmen , daß die Stöße auf den Bauch » die Rothschild von

Fietz erhalten , die Bauchfellentzündung , an der er gestorben ,
hervorgerufen habe .

Die Dosis Chloral , die ihm Malotka gegeben , habe keinen Einfluß
auf den Tod gehabt .

Stationsarzt Dr . Schulz , der bei der Obduktion mitgewirkt ,
schließt sich diesem Gutachten an .

Der Chauffeur Max Hecht , der bei Dr . Edel bedicnstct
war , hatte von einigen Pflegern erfahren , daß Rothschild miß -
handelt worden sei und hat den anonymen Brief au Dr . Ludwig
geschrieben , worin er um genaue Untersuchung ersuchte und evcnt .
in Aussicht stellte , die Sache in die Oeffentlichkeit zu bringen .

Die
Schuldfragen ,

die den Geschworenen borgelegt ' werden , lauten bezüglich dc .

Angekl . Robert Fietz auf Körperverletzung mit Todcserfolg od r

auf Körperverletzung mittels eines gefährlichen Werkzeugs od



crner das Leben gefährdenden Behandlung ; bezüglich des Malotka
vuf Gefundheitsgefährduug durch Beibringung von Gift und Be -
günstigung des gich .

Staatsanwalt Michaelis : Ein Fall wie der vorliegende
liegt darum besonders schwierig und ist schwer aufzuklären , weil
es sich um arme Patienten handelt , denen man nicht leicht zu
glauben geneigt sein wird . Eine große Anzahl schwerer Miß -
Handlungen mögen sich vielleicht hinter den Mauern derartiger
Anstalten abspielen , ohne daß es jemals gelingt , die Schuldigen

ur Verantwortung zu ziehen . Gelingt es den Behörden , einen
erartigen Fall aufzuklären , dann hat der Richter die hohe Auf -

gäbe , mit eiserner Strenge und Unnachsichtlichkeit für diejenigen
einzutreten , die durch ein furchtbares Schicksal nicht in der Lage
sind , für sich selbst einzutreten und ihre Rechte als Mensch für sich
geltend machen zu können . Diese hohe Aufgabe steht heute den
Geschworenen bevor , die durch ihren Spruch eine große Anzahl der
Aermsten der Armen vor einer weiteren Drangsalierung durch
verbrecherische Wärter schützen können . Der gerechte und strenge
Spruch , der zur Abschreckung für ähnlich gewissenlose Wärter
dienen möge , wird hoffentlich von der Presse , die sich gerade dieser
Sache in so dankenswerter Weise angenommen hat , in denkbar
weitestem Matze bekannt gegeben werden und wird allerseits eine
innere Genugtuung herbeiführen . — Der Staatsanwalt kommt auf
Grund umfangreicher rechtlicher Ausführungen und eingehender
Beweiswürdigung zu dem Antrage , die Schuldfragen im Sinne
der Anklage zu beantworten .

Die Verteidiger plädieren eingehend zugunsten der beiden
Angeklagten .

Spruch der Geschworenen .
Die Geschworenen bejahten nach kurzer Beratung nur

bezüglich des Angeklagten F i e tz die Schuldfrage nach einfacher
Körperverletzung . Alle übrigen Fragen wurden
verneint .

Da gegen Fietz wegen einfacher Körperverletzung kein
Strafantrag gestellt war , so mutzte gegen ihn das Verfahren ein -
g c st c l l t werden . /

Gegen v/M a l o t k a wurde auf Freisprechung erkannt .
Das Ergebnis des Prozesses beruht auf der Unsicherheit des

Beweismaterials über die Todesursache . Nicht die Frage , ob
diese Angeklagten zu verurteilen sind , sondern wie das
in der Irrenanstalt geübte System ist , ist es , was die Oeffentlich -
keit interessiert . Und hier hat der Prozeß eindringlich gezeigt :
dringend erforderlich ist eine Reform der Ueberwachung der
Irrenanstalten . Ohne die Einrichtung von Laien - Ueberwachungs -
tommissionen , deren Mitglieder jederzeit überwachen dürfen und
an die jederzeit Beschwerden seitens der Pfleglinge und ihrer Ver -
wandten gerichtet werben können , ferner ohne bessere Vorbildung
und bessere Bezahlung des Pflegepersonals wird es nicht möglich
werden , die in deutschen Irrenanstalten bestehenden Mißstände
auf das menschenmögliche Maß zu bringen .

Partei - Angelegenheiten .
Wahlverciu Eichwalde . Heute Mittwoch , abends 8 U h r ,

findet der Z a b l a b e n d statt : in E i ch w a l d e bei Witte , in
Zeuthen bei Karbe , und in M i e r s d o r f bei Lier . Vollzähliges
Erscheinen ist unbedingte Pflicht . Der Vorstand .

Tegel . Heute Mittwoch , abends S' /a Uhr , in Götz ' Gesellschafts -
haus , Schloßstr . 7/8 : Schlnßvortrag in Nationalökonomie . — Um
zahlreiches und pünktliches Erschsinen ersucht Der Vorstand .

Berliner Nachrichten .
Bon den Kranzspenden für Jgnaz Auer

wurden an » Sonntag auf dem Friedhof die Schleifen ab -

genommen , um als Erinueruugszeichen an unseren hin -
geschiedenen Vorkämpfer aufbewahrt zu werden . Seit Dienstag
sind diese Schleifen im G e w e r k s ch a f t s h a u s e am Engel -
ufer ausgestellt . Bereits am ersten Tage wurden sie von
einer sehr großen Anzahl Personen besichtigt , die nian auf
mehrere Tausend schätzen darf .

In dem Treppenhaus des Saalbaues hängen Schleife an

Schleife , neben einander und über einander — zusammen
ein halbes Tausend . Das dämpfende Schwarz des

Trauerflores , unter dein am Tage der Beisetzung die Farbe
der Freiheit sich beugen mußte , ist beseitigt . Ein Meer von
Rot flutete uns entgegen , als wir die Treppe hinaufstiegen .
In flammender Glut leuchtete es auf — ein Bild ,
das in seiner Gleichförmigkeit wie ein Symbol des

großen Gedankens wirkte , der uns alle gleichmäßig erfüllt .
Ununterbrochen ergoß ein Strom von Besuchern sich durch
den Eingang des Saalbaues und zog vorbei an der langen
Reihe dieser Erinnerungszeichen . So manche Widmungs -
mschrift , die Kunde gab von der Liebe und Verehrung
für den unvergeßlichen Toten , wurde von den

"
Genossen und Genossinnen mit Rührung gelesen .

Die Kranzschleifen können noch bis einschließlich Sonn -
abend täglich von morgens lO Uhr bis abends 10 Uhr be -

sichtigt werden . Der Zutritt ist selbstverständlich unentgeltlich .

Dir Beerdigmig des Genossen Weber , der bei dem Leichen -

begängnis Jgnaz Auers verstarb , findet an , Donnerstagnachmittag
2 Uhr von der Leichenhalle des Friedrichsfelder Friedhofes statt .
Die Genossen werden ersucht , dem braven Verstorbenen zahlreich
ans Grab zu folgen .

Die Bevölkerung Groß - Bcrlins ist noch immer in einer rapiden
Zunahme begriffen . Berlin selbst zählte am 1. Dezember 1906 rund
2 690 000 Einwohner , das sind 201 000 mehr als am 1. Dezember
1900 ( 1873 waren es 967 000 ) . Dabei vollzieht sich die Entwicklung
in der Hauptstadt selbst infolge der Umwandlung von Wohnbezirken
in Geschäftsviertel und der Abwanderung in die Vororte wesentlich
langsamer als in den letzteren , die teilweise ein sprunghaftes Wachstum
zeigen . So zählte die jüngste preußische Stadt , vorher die größte
deutsche Landgemeinde , Wilmersdorf , am 1. Dezember 1906 rund 74100
Einwohner gegen 30700 im Jahre 1900 , 3164 in 1890 , 1899 in 1870 und
300 um 1830 . Aehnlich entwickelte sich Lichtenberg und eine Anzahl
kleinerer Vororte . Und auch die Volkszunahme Rixdorfs , das
Ende 1906 mit 176 300 Einwohnern paradierte gegenüber 90 400 im
Jahre 1900 und 13 300 im Jahre 1373 verdiente die früher beliebte
Bezeichnung „ amerikanisch " , die heute freilich bei dieser Ent -
Wickelung im Spree - und auch im Ruhrgebiet für uns gegenstands -
los geworden ist . Nach dem Berliner Jahrbuch für Handel
und Industrie , dem Bericht der Aeltesten der Kaufmann -
schaft von Berlin , Jahrgang 1906 , belief sich die Bevölkerung
im Bezirk dieser Körperschaft am 1. Dezember 1904 auf
3 170 750 , am gleichen Tage 1906 aber schon auf 3 535 700 , das sind
384 930 — 12,1 Proz . mehr in zwei Jahren I Der Bezirk umfaßt
außer Berlin die Städte Charlottenburg ( 233 350 ) , Rixdorf . Schöne -
berg ( 132 100) , Wilniersdorf , die Kreise Teltow , außer einer Stadt ,
und Nieder - Barnim . Kann auch von diesen beiden Kreisen ein Teil
nicht mehr zum eigentlichen Vorortgebiet gezählt werden , so wird das
durch die Nichtzugehörigkeit von Spandau und einigen anderen
Orten von reinem Vorortcharakter , das heißt innigster Wirtschaft-
licher und Verkehrsgemeinschaft mit Berlin etwa ausgeglichen .
So umfaßt das Vorortgebiet Groß - Berlin heute über
3' /z Millionen Menschen , mehr als den achtzehnten Teil der
Bevölkerung deS deutschen Reiches . Dieser gewaltige Komplex wird
durch die immer engere Lebensgemeinschaft der Hunderttausende , die
in Berlin arbeiten und im Vorortbezirl wohnen , oder umgekehrt .

durch die immer zunehmende Verlegung von Fabriken und amtlichen
Anstalten in die Vororte , das immer dichter und lebhafter werdende
Verkehrsnetz in rasch wachsenden : Maße zu einer ziemlich einheit -
lichen Grobstadtbevölkerung . Die stets dringlicher geforderte An -
erkennung dieser Tatsache durch Schaffung eines einzigen
Gemeinwesens Großberlin wird auf die Dauer nicht aus -
bleiben können , ja sie erweist sich mit jedem Tage mehr als unab -
weisbare Notwendigkeit .

Tagesordnung für die Sitzung der Stadtverordneten - Bersamm -
lung am Donnerstag , den 18. April dieses Jahres , nachmittags
3 Uhr . Berichterstattung über die Vorlage , betreffend die Ent -
eignung eines Teiles des Jnselspeichergrundstücks . — Vorlagen , be -
treffend den Etat des Nikolaus - Bürgerhospitals und die von dem -
selben verwaltete Lippsche Stiftung für die Etatsjahre 1907/1909 ,
— die Beteiligung der Stodtgemeinde Berlin in ihrer Eigenschaft
als Mitinhaberin der f is -ka li sch- städti schen Bergwerkssozietät zu
Rüdersdorf an der Errichtung eines Krankenhauses daselbst , —

Aufstellung neuer Reklameuhren unter Beseitigung der vorhandenen
Uraniasäulen , — die Bauabnahme der Wandelhalle und des
Röntgenhauses beim Krankenhause am Urban , — die Ueberlassung
des Platzes vor dem Rathause zu Restaurationszweckcn , — den Ver¬
kauf des an der Revalerstraße , Ecke der Memeler - und Warschauer -
straße belegenen Grundstücks , — den Erwerb von Ländereien in
den Gemarkungen Zepernick und Rüdnitz zu Rieselzwecken und die
Veräußerung einer Fläche in der Gemarkung Rüdnitz an den König -
lichen Eisenbahnfiskus , — den Erwerb von vier Flächen vor den

Grundstücken 1— 5 der Privatstrahe Am Tempelhofer Berg im Ent -

eignungsverfahren — und eine Fluchtlimcnänderung in der König -
straße .

Durch das neue Polizeikostcngesctz , das nächstens dem Landtage
zugehen soll , wird die Stadt Berlin erheblich stärker als bisher be -

lastet werden . Der Landtagsabgcordnete Rosenow machte in einer

Versammlung darüber folgende Mitteilungen : „ Die Stadt Berlin ,

welche schon jetzt mit insgesamt fünf Millionen ( 2,50 M. pro Kopf )
die absolut und relativ höchsten Polizeikoften zu tragen hat , soll ,
wie verlautet , noch weit schärfer zu den Kosten der könig -
lichen Polizeiverwaltung herangezogen werden und wird wahr -
scheinlich das Doppelte wie bisher zu zahlen haben . Dahei

weigert sich die Regierung beharrlich , die Polizeiverwaltung durch
Uebertragung einzelner Zweite ihrer Tätigkeit , wie der Wohlfahrts - ,
Gesundheits - , Verkehrs - , Markt - und Baupolizei an die städtischen
Behörden zu entlasten . Der Stadt erwachsen dadurch nur doppelte
Kosten , dem Publikum doppelte Belästigungen und Scherereien . So
wirken auf dem städtischen Schlachthofe z. B. neben den städtischen
Tierärzten , die sehr gewissenhaft ihres Amtes walten , noch Polizei -
Tierärzte , ähnlich liegen die Dinge bei der Marktpolizei usw. Statt
die Aufgaben der Polizei zu verringern , werden sie erweitert ,
ein stetiges Anwachsen der Polizeikosten ist die notwendige Folge ,
die von der Mehrheit des Landtages der Stadt Berlin aufgebürdet
wird .

Das Tolle an der Sache ist , daß Berlin zwar die sehr erheb -
lichen Kosten für die Polizeiverwaltung zu tragen hat , daß aber die
Stadt nicht das mindeste dabei mitreden darf . Berlin m>jß die

„ Ehre " , Haupt - und Residenzstadt des Deutschen Reiches zu sein und
eine königliche Polizeiverwaltung zu haben , recht teuer bezahlen.

Wrchielfallcnschwindler treiben gegenwärtig in der Umgebung
Berlins ihr Unwesen . Die beiden Gauner suchen Gastwirtschaften
auf , in welchen nur die Frau des Geschäftsinhabers anwesend ist
und machen eine kleine Zeche . Zur Bezahlung derselben legt dann
der eine der Männer ein Zwan�igmarkstück auf den Ladentisch .
Wenn dann die Wirtin das Wechselgeld ausgezählt hat , bittet der
andere Gast um einige Zigaretten oder eine andere Kleinigkeit und

benutzt dann die Gelegenheit , das Goldstück nebst dem Wechselgeld
einzustreichen , worauf beide Gauner schleunigst die Flucht ergreifen .
Leider ist es bisher nicht gelungen , der beiden Schwindler habhaft

zu werden , da diese derart operieren , daß sie das Manöver nur in

solchen Lokalen ausführen , in denen die Wirtin allein anwesend ist .
Der eine der Betrüger ist etwa 30 bis 33 Jahre alt , 1,65 Meter

zroß , hat hellblondes Haar , roten Schnurr - und Spitzbart und

rifches Gesicht , während sein Komplize kleiner , etwa 23 Jahre alt

ist. dunkelblondes Haar , in die Höhe strebenden Schnurrbart ,

chmales Gesicht hat . Beide Männer sind gut gekleidet , sie tragen

■chwarze Jackettanzüge , dunkle SommerpaletotS und schwarze steife

Hüte .

Zu der Protestkundgebung der nördlichen Vororte gegen die

Eisenbahnvcrwaltiing und den in der betreffenden Versammlung

gemachten Ausführungen schickt uns die königl . Eisenbahndirektion

wlgendes Schreiben :
„ Es ist nicht richtig , daß die in den letzten zwei Jahren auf der

Stettiner Strecke vorgekommenen drei Unfälle infolge Mangel -

hafter und unzureichender Gleisanlagen ent -

st a n d e n s i n d. »
Der am 23 . März d. I . in Karow erfolgte beklagenswerte

Unfall ist lediglich auf das Ueberfahren von Haltsignalen zurück -
zuführen .

' »
Das am 7. August 1906 in Blankenburg erfolgte übrigens

bekannt gegebene Auffahren eines Güterzuges auf einen in der
Station haltenden anderen Güterzug wurde ebenfalls durch das

Ueberfahren eines aus Halt stehenden Hauptsignals herbeigeführt .
Der am 3. September 1903 in Blankenburg erfolgte Unfall er -

eignete sich beim Rangieren von Güterwagen . Es entgleisten hier -
bei zwei Wagen .

Auf alle drei Unfälle hat die Zahl der auf der Strecke ver -

kehrenden Züge keinen Einfluß ausgeübt . Auch die Zahl der vor -

handenen . durchaus betriebssicheren Gleise ist hierbei nicht in Be -

tracht gekommen . Solche Unfälle können nur durch Aufmerksamkeit
des Personals verniieden werden .

Es ist ferner die Angabe nicht richtig , daß der Prellbock in

Karow nach einer Beschädigung , die er beim Rangieren erhalten
hatte , nicht sogleich wiederhergestellt worden ist . Die Beschädigung
ist am 10. Februar 1907 nachmittags erfolgt . Am folgenden Tage ,
also am 11 . Februar , ist der Prellbock ordnungsmäßig wieder her -
gestellt worden .

Es ist ferner nicht richtig , daß der viergleisige Ausbau der
Stettiner und der Aordbahn absichtlich zurückgehalten wird . Die

Mittel für den Grundcrwerb sind bereits vom Landtage be -

willigt worden . Die Bauausführung selbst wird von der könig -
lichen Eiscnbahndirektion mit allen Mitteln beschleiKiigt .

Es ist endlich unrichtig , daß an den Präsidenten gerichtete
Eingaben unbeantwortet geblieben sind . Von dem Präsidenten
und der ihm unterstellten Behörde werden alle Eingaben , ins -

besondere solche , die sich auf Verbesserung der Berliner Verkehrs -
anlagen beziehen , eingehend geprüft und hiernach beantwortet .

So ist auch die letzte Eingabe des Vereins der Vororte Berlins

vom 13. Dezember 1906 zwischen den Vertretern des Vereins und
dem Präsidenten der königlichen Eisenbahndirektion Berlin am
23 . Januar 1907 besprochen und am 23 . Februar 1907 ausführlich
schriftlich beantwortet worden . Hierbei ist namentlich erwähnt .
daß mit dem Grunderwerb zur Herstellung des 3. und 4. Gleises
der Nordbahn und der Stettiner Strecke bereits begonnen sei und

daß der Ausbau der Gleise nach Maßgabe der hierzu bewilligten
Mittel sobald als möglich erfolgen werde . "

Unter den Rädern . In der Ausübung seines Berufs hat gestern
ein Arbeiter sein Leben verloren . Gegen Abend fuhr der 38jährige
Kutscher Gustav Welkich mit einem Mörtelwagen die abschüssige
Prenzlauer Allee nach dem Prenzlauer Tor hinab . Eines der Pferde
verlor die Halskette und dadurch wurde dem Kutscher die Herrschaft
über die Tiere genommen . Sie gingen durch und rannten am

Prenzlauer Tor mit solcher Gewalt gegen die Schutzinsel , daß W.

vom Bock geschlendert wurde und unter die Räder fiel . Beide Beine

wurden dem Unglücklichen vollständig zermalmt . Auf der Unfall -

station in der Keibelstraße starb der Schwerverletzte wenige Minuten

nach seiner Eiiiliefcrung .

Po » einem Mörtelwagen überfahren und furchtbar zugerichtet
wurde gestern abend der 36jährige Kutscher Karl Hinsch aus der

Wriezenerstraße 24 . Der Unglücksfall trug sich in ähnsicher Weiss
zu als der oben erivähnte . Dem H. waren die Pferde in der Biesen -
thalerstraße durchgegangen . Beim Einbiegen in die Prinzen - Allee
wiirde H. vom Bock heruntergeworfen und die Räder des schweren
Fuhrwerks gingen über ihn hinweg . Der linke Arm wurde ihm
völlig zermalmt und der Brustkasten eingedrückt . In bewußtlosem
Zustande fand der Aermste in der kgl . Klinik Aufnahme .

Ein weiterer tödlicher Berkehrsunfall trug sich gestern morgen
an der Ecke der Müller - und Schulzendorferstraße zu . Der 23jährige
Schlosser Karl Steffen , der bei seinen Eltern in der Grenzstraße
wohnte , fuhr auf seinem Zwerrade nach seiner Arbeitsstätte . An der

erwähnten Kreuzung rannte er mit seiner Maschine gegen einen

Steinwagen und wurde auf den Straßendamm geschleudert . Er
fiel so unglücklich , daß das rechte Hinterrad ihm über den Kopf und
das linke über den Leib hinwegging . St . erlitt einen schweren
Schädelbruch , schwere innere Verletzungen und wurde in hoffnungS -
losem Zustande nach der Charits übergeführt .

Die Leiche des am S. April tödlich verunglückten Genossen
Zimmerer Emil Schulze ist von der Behörde freigegeben und wird
heute nachmittag 3 Uhr auf dem Schöneberger Kirchhof in der
Maxstraße beerdigt .

Ans dem Friedhofe vergiftet hat sich der Arbeiter Artur Voigt .
Als am Montag gegen 4 Uhr nachmittags der Inspektor des
Nazareth - Kirchhofes an der Berlinerstraße in Reinickendorf einen
Rundgang durch den Friedhof machte , vernahm er aus einer Gräber -
- reihe her lautes Stöhnen und Röcheln . Nach längerem Suchen
entdeckte er hinter einem Denkmal liegend den Arbeiter V. , neben
dem eine Flasche lag , die noch eine geringe Menge Lysol enthielt .
Der Inspektor ließ sofort den besinnungslosen , sich in Krämpfen
windenden Mann nach dem Paul Gerhardtstist in der Müllerstraße
transportieren , wo er bald nach seiner Einliefe rung der Einwirkung
des Giftes erlag . Bei dem Toten wurde ein an seine Frau ge -
richtetes Schreiben vorgefunden , in welchem der Lebensmüde mit -

teilte , daß er aus dem Leben scheide , weil er fürchte , unheilbar krank

zu sein .

Die Feuerwehr unternimmt jetzt täglich mit den neuen Auto -
mobilen größere Touren nach außerhalb . In den letzten Tagen
wurden Zossen , Baruth und andere Orte besucht . Bei diesen Fahrten
handelt es sich lediglich um die Erprobung der Systeme , die später
einmal zur Einführung gelangen sollen .

Vermißt wird seit Sonnabend früh der Maschinenarbeiter
Otto Thiele , Mitglied des Holzarboiterverbandes . Personen , die
über den Verbleib des Vermißten Auskunft geben können , werden

gebeten , dies bei Frau Thiele , Triftstraße 35, vorn 3 Treppen ,
zu melden . »

Im Lortzing - Thcatcr gastiert Montag , den 22. d. M. , Helene
Hesse vom Hoftheater in Braunschweig als Rose Friquet ( „ Glöckchen
des Eremiten " ) und Dienslag , den 23 . d. M. , Rosa Halden aus Wien
als Agathe ( „Freischütz " ) auf Engagement .

Im wissenschaftlichen Theater der Urania in der Taubenstraße
gelangt am Sonnabendnachmittag 4 Uhr noch einmal der mit zahl -
reichen farbigen Bildern ausgestattete Vortrag „ Am Golf von Neapel "
zu kleinen Preisen zur Darstellung , während abends der neue Vor -
trag „ Durch Dänemark und Südschweden , nordische Städte - und
Landschaftsbilder " wiederholt wird . — Im großen Hörsaal der
Urania - Sternwarte wird Herr Viktor Bereits v. Rautenfeld seinen
Vortrag „ Natur und Kultur in den russischen Ostseeprovinzen " auch
noch am Freitag und Sonntag halten .

Fcuerwchrbericht . In der letzten Nacht um 2 Uhr wurde die

Feuerwehr nach der Alexanderstraße 46 —47 gerufen , wo das

Zwischengebälk und eine Waudverschalung brannte . Der 20 . Zug
hatte am Molkenmartt 3 zu tun , wo im rechten Seitenflügel die

Hintertreppe in Flammen stand . Brandiirspektor Rohnstock ließ
mit einer Schlauchleitung kräftig Wasser geben , wodurch es gelang ,
die Gefahr bald zu vescitigen . Auf dem Boden des Hauses
Chorinerstraße 58 brannte Hausrat der Mieter . Ter 13. Zug hatte
in der Bcussclstratze 43 zu tun . wo an der Ecke der Sickingenstraße
ein Wasserrohr goplatzt war . Betten , Möbel , Wäsche u. a. wurden
in der Reinickendorferstrahe 116 ein Raub der Flammen und
Kleider usw . in der Dänenstr . 6.

Vorort - l�ackrickten .
Schöneberg .

Die Stadtverordnetciiversammluilg setzte am Montag ihre Be -

ratung über die dritte Resolution zum Steueretat fort , in der vom
Magistrat verlangt wird , die Einführung eines Zuschlages zur
R e » ch s b r a u st e u e r als Gemeindesteuer in Erwägung zu ziehen .
Stadtv . Dr . B o ß b e r g ( lib . ) ist zwar der Meinung , daß das Reich
nicht ohne indirekte Steuern auskommen könne , hält aber die Ein -

uhrung eines Zuschlages zur Brausteuer in der Stadt Schöneberg
ur einen Fehler . Seiner Ansicht nach würde diese Steuer doch nur
auf die Konsumenten abgewälzt werden . Völlig verfehlt sei eS,
wenn gerade in der jetzigen Zeit die Städte eine Bestenerung
der Lebens - und Gennßmittel einführen wollten , w» in dieser Be -

ziehimg vom Reich im weitesten Matze bereits vorgegangen sei .
Stadtv . Schüler ( Hausbesitzersraktion ) ist entgegengesetzter

Meinung . Er selbst habe im Etatsausschuß die Anregung zu dem
Antrage gegeben . Da andere Vororte eine derartige Steuer schon
eingeführt haben , bestehe auch für Schönebcrg dieselbe Notwendigkeit .
Die Steuer würde Schöneberg 60 000 —80 000M . jährlich einbringen .
Die am Orte bestehende Brauerei könne sich diese Steuer keineswegs
abwälzen . Redner beantragt , die Angelegenheit einer gemischten
Deputation zur Prüfung zu überweisen .

Stadtv . Kunze ( Hausbesitzersraktion ) hält diese Steuer für
keine indirekte , das Bier sei auch kein Lebensmittel . Viele würden
es mit Genugwung begrüßen , wenn infolge der Verteuerung des
Bieres weniger getrunken würde .

Stadtv . K ü t e r ( Soz . ) wendet sich gegen die beiden Vorredner .

Schon auS prinzipiellen Gründen sei er gegen jede indirekte Steuer .
Wenn das Bier verteuert wird , habe man in um so größerem ivkaße
damit zu rechnen , daß zum Schnaps gegriffen werde . DaS Streben
der Hausbesitzer im Stadtvarlament geht dahin , möglichst alle Lasten
von sich abzuwälzen , dafür aber alle Vorteile für sich in Anspruch

zu nehmen .
Stadtv . G o t t s ch a l k ( lib . ) hält es für unangebracht , an eine

Besteuerung des Bieres heranzugehen . DaS Bier habe schon reich -
sich bei den Reichssteuern herhalten nniffen .

Stadtv . St n o II ( Hausbesitzersraktion ) wundert sich , daß man
sich so sehr für die Aktionäre der hiesigen Brauerei ins Zeug legt .
Von einer indirekten Steuer kann keine Rede sein . Gerade die

jetzige Zeit ist für die Steuer außerordentlich günstig . Die Mieten

fallen im Preise , und das Schweinefleisch kostet augenblicklich nur
43 Pf . pro Pfund . Es sei nie so billig gewesen .

Stadtv . Obst ( Soz . ) tritt den Ausführungen des Borredners

entgegen . Derartige Steuern haben stets die Konsumenten zu tragen .
Die Dividende der Brauereiaktionäre wird nicht um das geringste
sinken . Genau so wie im Reiche wird auch hier in erster Linie der

Gastwirtsstand zu leiden haben . Niemals wird der getroffen , den
man treffen will . Sorge man lieber für Einführung einer pro -
gresstven Einkommensteuer , dann wird die indirekte Besteuerung
nicht mehr nötig sein .

Stadtv . Bandmann hält die Steuer für die gerechteste , die
man sich vorstellen kann . Ihm ist unerklärlich , wie die Sozialdemo -
kraten so für die Interessen des Kapitals eintreten können .

Stadtv . Magnan ( Soz . ) findet es unbegreiflich , wie der Bor -
redner , als angeblich liberaler Mann , einen derartigen Standpunkt
ejimehmeii kann . Die liberalen Parteien haben früher jede indirekte
Steuer für eine ungerechte erklärt , heute scheint man aber die Welt

auf den Kopf stellen zu wollen . Lon der Brauer « wird die Steuer



nicht getragen , sicherlich leidet in erster Linie die Qualität des Bieres
darunter .

Nachdem auch noch Stadtb . Hoffmann ( Soz . ) sich gegen die
Einführung der Brausteuer ausgesprochen hat , wird gemätz dem An -
trage Schüler die Ueberweisung an eine gemischte Deputation mit
LS gegen 19 Stimmen beschlossen .

Zur Teilnahme an den Kursus für Kinderfürsorge in
Frankfurt a. M. werden Stadtrat Walger und Stadtv . Hoff -
mann sSoz . ) delegiert .

Nach einer kurzen Begründung wird ohne Debatte folgender
Antrag der Liberalen ohne Widerspruch angenommen :

« Die Stadtverordnetenversammlung beschließt , an den Reichstag
und Bundesrat die Bitte zu richten , den Wahlkreis Teltow -
Beeskow - Storkow - Charlottenburg in mehrere
Reichstagswahlkreise zu zerlegen , derart , daß der
Stadt Schöneberg ein eigener Vertreter im Reichstage zugestanden
wird . Die Stadtverordnetenversammlung fordert den Magistrat auf ,
sich dieser Petition anzuschließen . "

Ein vor längerer Zeit eingegangener Antrag der Hausbesitzer ,
die Bürger steige auf Kosten der Stadt zu reinigen
( mit Ausnahme von Schnee und Eis ) , ist einem Ausschuß überwiesen
worden . Derselbe empfiehlt der Versammlung , zu beschließen , daß der
Magistrat ersucht wird , durch Nachfrage in Charlottenburg der Stadt -

verordnetenversammlung die Kosten mitzuteilen , welche der Stadt Char -
lottenburg durch Reinigung der Bürgersteige erwachsen und welche
Fläche hierbei in Betracht kommt . Nach einer kurzen Debatte , in
welcher auch von sozialdemokratischer Seite erklärt wurde , aus
hygienischen Rücksichten für den Antrag eintreten zu wollen , wird
derselbe angenommen .

Längere Auseinandersetzungen brachte dann die Vorlage des
Magistrats betreffend die Platzfrage für das neue Rat -
Haus . Die Versammlung hatte sich schon oftmals mit dieser An -
gelegenheit beschäftigt . Mit dem Vorschlage des Magistrat ?, das neue
Rathaus auf dem städtischen Grundstück am Platz R ( Ecke Belziger -
und Martin Lutherstraße ) zu errichten , konnten sich einige Herren
absolut nicht eiuverstanden erklären . Der Magistrat war deshalb
aufgefordert worden , zu versuchen , ob nicht in der Hauptstraße ge -
eignete Grundstücke hierfür zu haben wären . Der Magistrat hatte
nun diesen Versuch gemacht , das Ergebnis lag der Versammlung vor .
Es ergab sich daraus , daß das Rathaus in der Hauptstraße bei den hohen
Forderungen der betreffenden Grundstücksbesitzer ganz bedeutend mehr
kosten würde , als am Platz R. Trotzdem setzten die Gegner des Platzes R
alles daran , um die Mehrheit für die Hauptstraße zu gewinnen .
Nachdem ein Antrag auf Ausschußberatung abgelehnt worden war ,
wurde in namentlicher Abstimmung mit 32 gegen 11 Stimmen be¬
schlossen , das Rathaus am Platz R zu errichten .

Die weiteren Punkte der Tagesordnung wurden gegen Vel Uhr
nachts vertagt .

Die Zahlstelle Schönederg des Deutschen Holzarbeiter - Verbandes
hielt am 11. April die ordentliche Generalversammlung bei Obst ab .
Vor Eintritt in die Tagesordnung ehrte die Versammlung das An -
denken des verstorbenen Reichstagsabgeordneten Genossen Auer in
üblicher Weise . Dann gab der Kassierer den Kassenbericht vom
1. Quartal 1307 . Die Einnahme der Hauptkasse betrug 1961,11 M. ,
die Ausgabe 1315,96 M. , es verbleibt demnach ein Bestand von
615,15 M. Die Gesamteinnahme der Lokalkasse betrug 19 198 16 M. ,
die Gesamtausgabe 19119,91 M. , somit verbleibt ein Bestand von
87,25 M. Zinstragend angelegt sind 1737 M. Der Kassierer gab dann
noch eine eingehende Erläuterung zumKassenbericht , indem er ausführte ,
daß der gegenwärtige Kainpf vollständig aus lokalen Mitteln ge -
führt wird und der Kampf noch mehrere Wochen andauern kann , da
alle Kollegen gern den erhöhten Beitrag zahlen . Dann erfolgte die
Neuwahl der Ortsverwaltung . Es wurden gewählt : als erster
Bevollmächtigter : Sarach , als Schriftführer : Gleiche , zweiter
Kassierer : Lemmin , Kontrollkommission : Wieckert und WiemerS, -
Revisoren : Fischer und Schmidt . Dann gab Kollege Fischer einen

kurzen Bericht über die Tätigkeit des Vorstandes . — Der 1. Mai
soll in üblicher Weise durch Arbeitsruhe gefeiert werden .

Nixdorf .
Ein mysteriöser Borfall beschäftigt die hiesige Kriminalpolizei .

Als an einem der letzten Abende die ISjährige Tochter Margarete
des Tischlers Mendt , Schönstedterstr . 19, eine Karte nach dem Brief -
kästen trug , trat ein unbekannter Mann auf sie zu und rief : „ Habe
ich Dich endlich I Du bist ja Grete Mendt , Du verkehrst mit Ta -
bert ! " Schleunigst verschwand darauf der Fremde . Als das junge
Mädchen später die Treppen nach der elterlichen Wohnung hinauf -
ging , stand der Unbekannte in der ersten Etage plötzlich wieder vor
ihr , fiel über sie her , würgte sie am Halse und schlug sie mit dem
Kopfe heftig gegen die Wand . Das Ganze war das Werk eines

Augenblicks gewesen . Auf die Hülferufe der Ueberfallenen hin er - /
griff der Attentäter die Flucht . Herbeieilende Nachharn fanden die
W. in bewußtlosem Zustande auf und trugen sie nach der Wohnung
hinauf . Ein Arzt konstatierte eine schwere Gehirnerschütterung .
Ueber den seltsamen Täter konnte noch nichts ermittelt werden .

Im Stadtbahnzuge beraubt wurde in der gestrigen Nacht der
Klempner Henrik Nilsen aus der Warthestraße 63 . N. war während
der Fahrt in einem Südringzug zwischen den Stationen Schöneberg
und Hermannstraße eingeschlafen und erwachte lange nach Mitter -
nacht an der Haltestelle Stralau - Rnmmelsburg . Er mußte nun die

unangenehme Entdeckung machen , daß er während der Fahrt nicht
allein seines Pakets mit dem Handwerkszeug , sondern auch seines
Portemonnaies , das 35 Mark enthalten hatte , beraubt worden war .

Charlotteudurg .
Freie Fortbildungskurse für Arbeiter , veranstaltet von der sozial -

wissenschaftlichen Abteilung der Wildenschaft der Technischen Hoch -
schule zu Berlin . Im Sommer 1997 werden in der Gemeinde -

schule III zu Charlottenburg . Schloßstr . 2, abends 8 —19 Uhr ,
folgende Kurse abgehalten : Deutsch ( Ober - , Mittel - und Unter -

kurse : Freitag ) ; S ch ö n s ch r e il > e n ( Montag ) ; Rechnen ( drei
verschiedene Kurse : Dienstag ) : A l g e b r a ( Do» nerstag ) : Geo -
Metrie ( Donnerstag ) ; Geographie ( Montag ) ; aus -

g elv ä h lte�ka p i t e l aus der Physik ( Dienstag ) ; Uebungen
im Zeichnen ( Montag ) . Allgemeine Uebungen nach
Wunsch der Hörer an allen Unterrichtsabenden . — Neben den Kursen
finden statt : Exkursionen , Museumsführungen und gemeinschaftliche
Theaterbesuche zu ermäßigten Preisen . Teilnehmergebühr pro Kursus
<2S. April bis 5. Juli ) 59 Pf . Anmeldungen zu den Kursen am

Sonnabend , den 27. April , abends 8�/z— Ö' /g Uhr . in der Geineinde -
schule III . Programnie erhältlich von Dip . - Jng . A. Finkelstein ,
Charlottenburg , Wilmersdorferstr . 196 .

Zehlendorf . '

Dem Schein nach zu urteilen , wäre anzunehmen , der „ Fürstenhof " -
boykott gehöre schon der Vergangenheit an ; denn äußerlich macht
sich derselbe fast gar nicht bemerkbar , will man nicht die Polizisten
oder Gendarme » , die seit Beginn dieses Lokalkampfes dort Posten
stehen , als letztes äußeres Zeichen bewundern . Trotzdem wird aber
der Boykott in derselben scharfen Weise weitergeführt , nur die Taktik
ist eine andere geworden . Hat man früher die Haupttätigkeit auf
die Straße gelegt , um die Arbeiter vor dem „Fürstenhos " über die

Sachlage aufzuklären und sie zu ersuchen , denselben zu meiden , so
legen die Parteigenossen jetztWertdarauf , vor allen Dingen durch münd -
liche Agitation für die Sperre des „ Fürsteuhofes " zu sorgen . Wenn es
auch dem Herrn Schwedhelm gelungen ist , 16 tätige Genossen aus -
zuschalten aus diesem Kampfe , so werden die Genossen alles auf -
bieten , um den im vorigen Herbst abgebrochenen Kampf mit� einem

günstigen Erfolg in diesem Jahre zu beenden . Allerdings ist dazu
notwendig , daß von allen Arbeitern weitgehendste Solidarität geübt
wird und daß die Zehlendorfer Genossen die volle moralische Unter -

stützung der Genossen Groß - Berlins erhalten . Nur so ist es denkbar ,
diesen Kampf um Gleichberechtigung in für uns ehrendoller Weise zu be -
enden . Zur Aufbringung der Gemeindeinittel werden ja bekanntlich auch die
Arbeiter in hervorragender Weise herangezogen und auch der Ankauf

des . Fürstenhofs " ist mit Arveitergroschen bor sich gegangen und doch
hat dre Gemeindeverwaltung uns unser gutes Recht stets abgesprochen ,
unter der Devise : Sozialdemokraten geschieht es ganz recht , und die

Gemeindevertretung bestätigt es , daß dieselbe ! , Einrichtungen , die
der Gemeinde gehören , nicht benutzen dürfen . Wenn man allerdings
bedenkt , daß diese Gemeindevertretung einen Herrn Hammer ,
den durchgefallenen Reichstagskandidaten , zu einer ihrer
Leuchten zählt und daß seinerzeit bei der Abstimmung
über unseren Antrag , die Freigabe des «Fürstenhofes " betreffend ,
nur zwei Herren dafür stimmten , so begreift es auch der rück -

ständigste Arbeiter , daß hinter dieser Frage mehr steckt . Es wird

dadurch offenbar , mit welchem Haß , Neid und Mißgunst man in den

maßgebenden Kreisen das Wachsen und innerliche Erstarken der ge -
werkschaftlichen und politischen Organisationen verfolgt .

Die reakttonäre Haltung des Gemeindeparlaments muß unsere
Genossen veranlassen , mit größerer Intensität zu agitieren .

Eine Probe hierzu bietet uns die in nächster Zeit stattfindende
Gemeindevertreter - Ersatzwahl . Es handelt sich um das Mandat des

Herrn Dr . Sachse , welches durch Fortzug erledigt ist . Bis jetzt inacht
die Gemeindeverwaltung allerdings keine Miene , « m diese Wahl in
die Wege zu leiten . Vielleicht trägt diese kleine Erinnerung dazu
bei , das Tempo bei der Ausschreibung der Wahl etwas zu be -

schleunigen . Bis dahin muß jeder Arbeiter und Parteigenosse nach
besten Kräften für das oben Erwähnte agitieren .

Köpenick .
Der Stadtverordnetenvorstehrr von Köpenick , Fabrikbesitzer Heine ,

ist in der vorgestrigen Nacht den Folgen eines Schlaganfalles er -
legen .

Treptow - Baumschuleulveg .
Verhaftet wurden in der Nacht vom Sonntag zum Montag drei

Personen , die die Kupferdrähte zur elektrischen Treidelbahn am
Teltowkanal entwenden wollten . Sie hatten bereits ein paar Zentner
auf einen Wagen geladen , als sie von einem Gendarmen überrascht
und sistiert wurden . Zwei derselben ergaben sich freiwillig , während
ein dritter die Flucht ergriff . Wie uns mitgeteilt wird , hat der
Beamte auf den Flüchtigen geschossen und ihn so verletzt , daß er in
das Kreiskrankenhaus übergeführt werden mußte .

Zeuthen .
Einen gräßlichen Tod fand Montag morgen 8' /z Uhr der hier

mit Ausbesserungsarbeiten der Gleise beschäftigte 29jährige Arbeiter
Albert Melz aus Deutsch - Krone . Als bei dem Herannahen des

Vorortzuges Königs - Wusterhausen —Berlin auf diesem Gleise die
Arbeiten eingestellt wurden , trat M. auf das Nebengleis ; in diesem
Augenblick fuhr der Berlin — Görlitzer Schnellzug vorüber . Melz
wurde von demselben erfaßt , zu Boden geworfen und etwa 79 Meter
weit unter dem Zuge mitgeschleift . Nachdem der Zug zum Halten
gebracht war , konnte der Verunglückte nur noch als furchtbar der -
stümmclte Leiche aufgehoben werden . Melz hatte erst vor 14 Tagen
seine Heimat verlassen , um hier Arbeit und Brot zu suchen.

Bernau .

Der letzten Stadtverordnetenversammlung wurde zunächst das
Dankschreiben der Beamten für die erfolgte Gehaltserhöhung be -
kannt gegeben . Der Magistratsvorlage betreffend die Pensions -
Verhältnisse der Nachtwächter stimmte die Versammlung zu. Der
in Bernau geborene und zuletzt in Spandau wohnhafte Mühlenstein -
fabrikant Schulze hat der Stadt Bernau ein Vermächtnis von
19999 M. hinterlassen mit der Maßgabe , die Zinsen obiger Summe

alljährlich am 25. Juli — dem Geburtstage des Verstorbenen —
an hülfsbedürftige Handwerker , Witwen und Waisen zu verteilen .
Die Versammlung nahm das Vermächtnis an . Dem mit der
katholischen Pfarrgemeinde abzuschließenden Einigungsvertrage wegen
der Durchlegung der Verbindungsstraße zwischen Börnicker - und
Kaiserstratze erteilte die Versammlung ihre Zustimmung . Leider
entsteht hierdurch der Kommune ein Kostenpunkt von 11999 M. ,
welche Summe sich noch erhöhen dürfte , da von dem

gegenüber liegenden Besitzer noch zirka 239 Quadratmeter
Straßenland gekauft werden müssen . Diese Ausgabe hätte die Stadt
nicht nötig gehabt , wenn es die früheren Vertteter nicht verabsäumt
hätten , sich das Straßenland zu sichern .

Die Magistratsvorlage über eine große Feier des 475 jährigen
Hussitenfestes wurde abgelehnt , da dieselbe die Kleinigkeit von
12 999 M. Kosten verursachen würde . Unsere Genossen wiesen
speziell darauf hin , daß unsere Anträge anläßlich der Etatsberatung
stets mit der Motivierung abgelehnt wurden , daß Bernau finanziell
nicht in der Lage sei , solche Anttäge zu verwirklichen . Man könne
deshalb auch nun nicht herkommen . Um für ein Fest eine solch
horrende Summe zu verlangen . Wer Interesse an der Veranstaltung
eines solchen Festes habe , möge deshalb selbst in die Tasche greifen .
Die Ansicht unserer Genossen schien den bürgerlichen Herren nicht
recht zu gefallen , denn sie gaben ihrem Unwillen bei diesen Aus -
fühmngen Ausdruck .

Soziales .
Berechnung der Differenz zwischen Schadenersatz und Unfall -

rntschadigung .

In einem kürzlich vom Reichsgericht entschiedenen Rechtsstreit
handelt es sich um einen der seltenen Fälle , in denen ein der Unfall -
gesetzgebung unterworfener Arbeiter vollen Schadenersatz geltend
inachen kann , weil ihm gegen einen dritten ( hier einer Bahn ) ein

Schadenersatzanspruch zusteht . Dabei ist streitig , ob bei Zuerkennung
eines teilweisen Schadenersatzes aus Betriebsunfall die etwa
in Bettacht kommende Gewerbeunfallversicherungs - Unterstützung
in der Weise in Anrechnung gebracht werden kann ,
daß sie von dem ganzen früheren . Verdienst des zum Schaden -
ersah Berechtigten abgezogen werden kann und dann erst der zu
ersetzende Teil zu berechnen ist oder ob erst die Berechnung des
Teiles einzutreten hat und von diesem Ergebnis dann die Kassen -
beziige in Abzug zu bringen sind . Es ist ohne weiteres klar , daß
die erste Ber' echnungsart für _ den Schadenersatzpflichtigen un¬

günstiger und für den Geschädigten g ü n st i g e r ist , die

zweite sich aber in umgekehrten Verhältnis bewegt . Das Reich » -
gericht hat sich, wie in der nachstehenden Entscheidung wieder -
gegeben , in dem dem Geschädigten ungünsttgeren Sinne aus -

gesprochen .
Ein früherer Bierfahrcr verunglückte am 17. Oktober 1992 auf

dem Südplatze in Leipzig , indem sein Fuhrwerk dortselbst mit
einem Motorwagen der Großen Leipziger Straßenbahn zusammen -
stieß . Hierbei wurde der Bierivagen umgeworfen und der Kläger
derarttg verletzt , daß ihm später das linke Bein abgenommen
werden mußte . Dem Bierfahrer stand demnach ausnahmsweise das
Recht zu, vollen Schadenersatz durch eine Klage gegen die Sttaßen -
bahn auf Ersatz der Differenz zwischen der Unfallrente und dem
wirklichen Schaden zu begehren . Der Schadenersatzanspruch wurde
dem Grunde nach vom Oberlandesgericht zu Dresden im Gegensatz
zum Leipziger Landgericht für berechtigt erachtet . Das Reichsgericht
trat dem Urteile bei .

Abermals durch die Instanzen ging die Klage über die Höhe
des zu ersetzenden Betrages . Der Kläger niachte neben
einem Schmerzensgeld von 1999 M. eine jährliche Rente von
454,32 M. und 49,59 M. für anderlveitig erlittenen Schaden geltend .
Das Landgericht zu Leipzig verurteilte die Beklagte zur

Zahlung von 49,59 M. nebst Zinsen und zur Gewährung einer jähr -
lichen Rente von 45,29 M. Mit der Mehrforderung wurde

Kläger abgewiesen . Der Kläger berechnet seinen Anspruch
nun in der folgenden Weise . Er bringt von seinem Monats -

verdienst von 151,66 M. die Zahlungen der Bernfsgenossenschaft ,
der er angehört , im Betrage von monatlich 56,99 M. in

Abrechnung . Von den hierbei verbleibenden 94,76 M. berechnet er
89 Vroz . ( die Höhe seiner Erwerbsunfähigkeit ans dem Unfall ) der

Hälfte mit 37,99 M. als Monatsrente . Das Landgericht Leipzig
hatte aber erst die 89 Proz . betragende Erwerbsunfähigkeit in Betracht

gezogen und somit einen jährlichen Verdienstausfall des Klägers mit
1456 M. ermittelt , hälftig 723 M. Davon zog es die Unfallrente
von monatlich 56,39 M. , jährlich 682,89 M. ab und kam zu dein
Resultat von jährlich 45,29 M. als seitens der Beklagten zu ge -
währenden Schadenersatz.

Auf die Berufung des Klägers gab das Oberlandes «

gericht zu Dresden seiner Berechnung statt und verurteilte
die Beklagte zur Zahlung von den von dem Kläger berechneten
454,92 M. jährliche Rente . Dieses Urteil wurde aber anläßlich der
Revision der Beklagten vom 6. Zivilsenat des Reichsgerichts
abgeändert und das landgerichtliche Urteil
wieder hergestellt .

öeriebts - Zeitung .
„ Ein " Taschentuch alS „Musterkollektion " .

Mit einem einzigen Taschentuch als Muster einen Umsatz von
5999 M. zu erzielen , dieses Kunsfftück sollte der Reisende Fritz M. zu «
Wege bringen , der gestern gegen den Agenten L. Auerbach vor der

ersten Kammer des Kaufmannsgerichts einen Schadenersatzanspruch
von 159 M. erhob . M. war mit 59 M. festem Gehalt und

Provision engagiert worden , wobei ihm zugesichert wurde , daß
er selbst bei nur mäßigen Erfolgen sich auf monatlich
159 M. stehen ivürde . Ein reichhaltiges Mustersortimeut sollte ihm
für seine Geschäftstouren zur Verfügung gestellt werden . Als M.
am 1. Januar antrat , erhielt er indessen statt der versprochenen
Kollektion ein Taschentuch . Der Reisende bemühte sich auch
drei Wochen lang , an der Hand des einen Taschentuchs Erfolge

zu erzielen , was ihm jedoch nicht gelang , da die meisten
Geschäftsinhaber eine „ größere Auswahl " vorgelegt haben wollten .
Der beklagte Agent wendet ein , daß er selbst schuldlos daran sei ,
daß M. mit einem Taschentuch reisen mutzte , die Fabrikanten hätten

ihn mit der rechtzeitigen Lieferung der Kollektion im Stich gelassen .
Das Kaufmannsgericht setzte dem Beklagten auseinander , daß

der angestellte Reisende nicht darunter zu leiden haben dürfe , daß
die Kollektion nicht vorhanden war . Der Chef verlange vom

Reisenden Erfolge , es müffe aber auch der Reisende verlangen
können , daß ihm die Mittel , mit deren Hülfe er erst Erfolge erzielen
könnte , nicht beschnitten würden . Auf diesen Vorhalt zahlt der Be -

klagte vor Fällung des Urteils freiwillig 85 M. . was vom Kläger
akzeptiert wird . _

Wegen Mordes ist am 23 . Februar vom Schwurgericht Dessau
der Fabrikarbeiter Alois Galbiersch aus Klein - Möhlau zum Tode
verurteilt worden . Seine Revision kam am Montag vor dem Reichs -
gericht zur Verhandlung . Er behauptete , die Spruchliste der Ge -
schworenen sei ihm nicht ordnungsgemäß zugestellt worden . Aus
den Akten ergab sich, daß sie ihm zugleich mit der Anklage zugestellt
ist , woraus sich das Fehlen einer besonderen Zustellungsurkunde er -
klärt . Des weiteren rügte der Augeklagte noch unrichtige Frage -
stellung . — Das Reichsgericht erkannte , da eine Gesetzes -
Verletzung nach keiner Richtung hin vorlag , am Montag aus Wer «
w e r f u n g der Revision .

Hus der Frauenbewegung .
Schwedische Frauen als Professoren , Lazarett - und Provinzialärzte .

Beide Kaminern des schivedischen Reichstags haben am 13. April
eine Verfassungsänderung beschlossen , wonach Frauen zu gewissen
Aemtern im Staatsdienst zugelassen werden sollen , die ihnen bisher
vorenthalten waren , näinlich als Professoren an den staatlichen Lehr -
anstalten , den Universitäten und Gymnasien — ausgenommen ist
jedoch das theologische Lehrfach — , ferner auch in anderen Aemtern
an Instituten für Wissenschaft , Kunst und Kunstgewerbe , sowie als

Lazarett - , Hospital - und Provinzialärzte . Der Beschluß , der von
der Zweiten Kammer mit 116 gegen 96 Stimmen , von der Ersten
mit 64 gegen 69 Stimmen gefaßt wurde , erlangt , da es sich um
eine Verfassungsänderung handelt , erst Gültigkeit , wenn er nach
einer Neuwahl des Reichstags wiederum gefaßt wird .

Im Staatsdienst sind in Schweden die Frauen jetzt bereits
sehr zahlreich , besonders im Post - und�Telegraphenwesen ; für die

Verfassungsänderung koinmen die Stellungen in Betracht , die direkt
von der Regierung besetzt werden .

Sozialdemokratischer Lese - und Diskutierklub « Mehr Licht «.
Mittwoch , den 17. April : Vorttag bei Knapp , Grünthalerstr . 5.

Lese - und Diekntierklnb « Südost « . Mittwoch Sitzung bei Solls -
dors , Görlitzerstr . 58 : Vortrag .

Berein der Lehrlinge und jugendlichen Arbeiter und Ar -
beiterinnen Berlins und Umgegend . Abteilung Adlcrshos . Mittwoch ,
den 17. April , abends 3 Uhr , im Lokale von W. Schenk , Adlershos , tzacken -
bergstt . 9 —10 : öffentliche Verfammlung .

Berliner Marktpreise . Aus dem amlltchen Bericht der städtischen
Markthallen - Dircklion . ( Großhandel . ) Rindfleisch l » 66 - 70 Pr. 100 Pfd. ,
IIa 60 - 65 , nia 56 - 50 , Bullenfleisch la 61 - 68 , IIa 54 - 62 , Kühe , fett
52 —58 , do. mager 42 —50 , Fresser 50 —62 , Bullen , bau . 60 —62 , do. Holl.
00 - 00 . Kalbfleisch . Dopvclländcr 105 —130 , Masltnlber Ib 92 - 98 , IIa
82 —90 , klla 00 - 00, Kälber ger . gen . 58 —72 , do. Holl. 55 —62, dän . 57 —64.
Hammelfleisch Mastlämmer 71 —74 , la 66 —70 , IIa 62 —65 , schase 55 —60 .
Schweinefleisch 44 —50 . Rehwild , plomb . Per Psd . 0,80 —0,83 . Rothirsch
0. 00. Rothirsch . Abschuß 0,62 , Damhirsch 0,00 . Wildschweine 0,00 .
Frischlinge 0,00 , Kaninchen per Stück 0,60 —0,95 . Hühner , alle , per
Stück 1,75 —3,00 , do. IIa 1,10 —1,20 , do. junge 0,00 . Wolgahühner
1,25 —1,90 . Taube » 0,50 —0,70 , italienische 0,00 . Ente » per stück
0,00 , dito Eis - per Stück 2,90 , dito Hamburger per Stück 1,75
bis 5,00 , Gänse , Hamburger Per Psund 1,10 —1,25 , dito Eis - 0,45 —0,60 .
Hechte per 100 Psund 76 —86 , groß 76, klein 0,00 . Zander mittel 0,00 ,
unsottiert 0,00 do. matt 0,00 . Schleie Holl. IIa 72 —73 , do. mittel
109 —116 . Aale , groß 121 —123 , klein 0,00 , mittel 0,00 , uns . 0,00 .
Plötze », klein 0,00 , do. groß 0,00 , do. 35 —50 . Karpsen unsortiert
0,00 , do. lOOei- 0,00 , do. 30er 0,00 . Bleie matt 0,00 , Aland 0,00
Bunte Fische 53, Barse 0,00 , da. matt 0,00 . Karauschen 83 —85 . Blei -
stsche 0,00 . Wels 0,00 . Quappen 0,00 . Amerikanischer Lachs la neuer
per 100 Psd . 110 —130 , do. IIa neuer 90 —100 , do. lila neuer 73.
Seelachs 20 —25 . Sprotten , Kieler , Wall 1,00 —1,50 , Danziger , Kiste 0,50 —0,70 .
Flundern , Kieler , stiege la 3 —4 , do. mittel der Kiste 2 —3 , Hamb .
Stiege 4 —5 , halbe Kiste 2,00 . Bücklinge , per Wall Kieler " 3 —4 ,
Stralsunder 3,50 . Aale , groß per Psd . 1,19 —1,50 , inittelgroß 0,80 —1,10 ,
klein 0,60 —0,80 . Heringe p. schock 5 —9 . Schellfische Kiste 3,50 —4,50 , do. ' / . Kiste
2,00 . Kabliau , gcräuch . p. 100 Psd . 20 —25 . Heilbult 0,90 . Sardellen . 1902er
per Anker 95, 1904er 93, 1905er 80 —85 , 1906er 75. Schottische Vollhering «
1905 0,00 , large 40 —48 , lull . 38 —40 , niod . 36 —42 , deutsche 37 —44 .
Heringe , neue Matjes , per ' /a To. 69 —120 . Sardinen , russ . , Faß
1,50 —1,60 . Bratheringe , Büchse ( 4 Liter ) 1,50 —1,75 . Neunaugen ,
Schocksaß 11, kleine 5 —6 , Riesen - 14. Eier , Land - , pcrSchock 3) 00 —3,30 . Butler
per 100 Psd . la 106 - 108 . IIa 103 - 105 , lila 98 - 102 , abjalleude 90 - 95 ,
Saure Gurken Schock 4,19 —4,59 , Pseflergmle » 4,99 —4,59 . Kartoflein
per 100 Psund magnurn bonurn 2,75 —3,00 , Dabcrsche 2,76 —3,00 ,
Rosen 0,00 , weiße 2,50 —2,75 , Salalkartosseln 8,00 . Spinat
per 100 Psund 15 —20 . Karotten per 100 Psund 20 —25 . Sellerie ,
hiesige , per Schock 4,99 —19,99 , do. pommcrsche 12,00 —15, —. Zwiebel »
große , per 100 Psund 4,00 - 5,00 , do. kleine 3,50 - 4,00 . do. hiesige ( Perl . )
0,00 . Charlotte » 0,00 . Petersilie , grün , Schvckbund 1,00 —1,60 . Kohlrabi
per Schock 0,00 . Rettig , bahr , per Schock 2,40 —4,89 . Mohrrüben per 199 Psund
3,59 —4,09 . Teltower Rübe » per 199 Psd . 8 —19 . Weiße RNben , große
9,99 , kleine 9,99 . Rote Rüben 9,09 —9,90 . Blumenkohl ital .
per Korb 2,50 —4,00 . Kohlrüben per Schock 2,00 —2,59 . Wirsingkohl
der 100 Psd . 0,00 - 0,00 . Rotkohl per 100 Psd . 9,90 - 0,90 .
Weißkohl per 100 Psd . 0,00 - 0,00 . Rosenkohl per 100 Psd . 0,00 .
Grünkohl per 100 Psund 0,00 . Rhabarber 100 Bund 5,00 —15,00 .
Birnen , per 109 Psd . hiesige 9,99 , böhm . 15 —22 , ital . 25 —32 . Acpscl , per
199 Psd. , hiesig - 5 - 25 , Tiroler . Kiste 9. 99. Calvillc , Kiste 59 - 119 ,
Amerikanische in Fäss . 15,99 —39,99 , Ital , Kiste I a 12,99 —29,09 , extra 18,00
bis 26,00 . Zitronen , Messiua , 309 Stück 8,99 - 12,99 . 369 Stück
8,09 —19,99 , 200 Stück 8,00 —15,00 . Apjclsincn , Jaffa , per Kiste 9,00 , Murcia
200 er Kiste 6 —9 , do. 300 er 7 —10 , Valencia 420 er Kiste 12 —22 . 00 ,
do. 714 er 15 - 23,50 , Mesfina , 199er 4. 09 - 6. 150er 4,75 —6, 16l er 8- 13 . 99 ,
299er 7,50 - 12 , 300er 8 —13 , Blut . 100er 5—7,50 , do. 150 er 6—8,00 , 80 et
6,00 —8,00 . Ital . in Körben per 100 Pfd . 0,00 . Mandartnen , Kiste 0,00
do. 100er . Kiste 4. 00 - 5. 35 .



Briefharten der Redaktion .

10 , Aufgang 4,
Lindcilslr . 101 ) ,

Xlc juristische Sprechstunde findet Friedrichstr .
»in « Treppe ( Handelsstiitte Bellcalliance , Turchgang auch
»upcheuliiglich Po » 7� biS O' h » hr abend « statt . tSeoffnct 7 Uhr .
Eouuabcud « beginnt die Sprechstunde » m « Uhr . Jeder Anfrage ist ein
Buchstabe und eine Zahl als Merkzeichen beijnfiige ». Briefliche Antwort
wird nicht erteilt . Eilige Fragen trage man in der Sprechstunde vor .

Zl. B. . PallaSsir . 4. 1. Der Wirt geht mit seiner Forderung vor .
2. Der Sohn hat siir die Schulden seiner Mutter nicht auszukommen . —
O. 47 . B. l . —4. Sie könnten nur Abstellung der Mängel verlangen ,
eventuell beim Amtsgericht daraus klagen . 5. Item . 6. Ja . — O. B. IVO .
Der Erfolg Ihrer Klage hängt davon ab, ob der Ches in der Tat die von
Ihnen behauptete Bemerkung gemacht hat . — E. Th . , Brist . Steht der
schristliche Vertrag dem nicht entgegen , so können Militärpersonen , Beamte ,
Geistliche und Lehrer im Falle der Versetzung nach einem anderen Ort das

Mielsverhältnis vorzeitig lösen . — L. S . 30 . Sie können lediglich Ihre
Forderung bei Gericht weiter verfolgen , eventuell daim durch einen Gerichts -
Vollzieher das Pfand verlausen lassen . Es können etwa 20 Mark Kosten
entstehen . — A. St . II . 1. und 3 Eine Herabsetzung ist nicht zu er -
warten . 2. Die Klage hätte wenig Aussicht auf Ersolg . — T . 33 . Uns
nicht bekannt . — A. R. 4«. 4. Ja . 2. Erkundigung wird noch eingezogen .
— H. 3. Wenn Sic das beweisen können , woriiber Sie sich beklagen ,
so hätte eine Klage beim Amtsgericht aus Aushebung des Ver -

träges und aus Schadenersatz Aussicht aus Ersolg . — Schöncbcrg . Nein .
— H. H. 400 . Nein . — O. G. 33 . t . Im Falle einer Klage liegt die
Sache sür Sic wenig günstig . — G. L. 4884 . sollten Sie in die von
Ihnen angenommene Lage kommen , so hätte das schristliche Ersuchen an
das Gericht . Sie nach der Vorstrasenicht zu fragen , Aussicht ausBerücksichtigung .
— I . D. 400 . 1. Ja . 2. Nein . — A. K. Luckenwalde . Essen . — R. F . 4.
Seit dem 1. 10. 1874 . — L. 4848 . Leider nein . — W. B. 48 . Je 5 Stationen .
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Wetter - Prognose für Mittwoch , den 47 . April 1007 .
Etwas kälter , vorwiegend trübe mit Regensällen und ziemlich srischen

südöstlichen Winden . Berliner Witter bnreau .

Für beu Jiilinl » der Inserate
« bernimiut dir gtedaktion dem
Publikum gegenüber keinerlei

Berantwortung .

Zheater .
Mittwoch , den 17 . April .

Ansang 7' / , Uhr .
Kgl . Opernhaus . Tannhäuser .

Slnf. 7 Uhr .
Kgl . Schauspielhaus . Uriel Acosta .
Neues kgl . Operntheater . Beer -

bohm - Tree : Hamlet .
Deutsches . Der Kaufmann von

Venedig .
Ansang 3 Uhr .

Lorhing . Fidelio .
Lessing . Die Stützen der Gesellschast .
Neues Schauspielhans . Alt -

Berliner . DcrHund vonBaSkerville .
Sibtller 1». fWalliier - THeater . )

TraumuluS ,
Schiller - Theater Charlotteuburg .

Heimat .
Schiller S . ( Friedrich Wilhelm .

städlilches Theater . ) Das letzte
Mittel .

Komische Oper . Ncug . Frauen .
Zentral . Wiener Blut .
Westen . Die lustige Witwe .
Kleines . Die Pächterin von Litch -

sield .
Neues . Der Dieb .
Stesidcnz . Haben Sie nichts zu

verzollen ?
LnstspielbanS . Husarenfieber .
Dentsch - Amerikanisches . Mamzelle

Nitouchc .
Thalia . Eine lustig « Doppelehe .
Luisen . Die offizielle Frau /
Trianon . FU. Josette — meine

Frau .
Bernhard Rose . Der Trompeter

von Säkkingen .
Metropol . Der Teusel lacht dazu .
Gebr . Herrnfeld . Ein verrücktes

Hotel .
Wintergarten . Cleo de Mörode

Spezialitäten .
Apollo . Der Triumph des WeibeS .

Spezialitäten .
Kasino . Nick Carter . Spezialitäten .
Walhalla . Spezialitäten .
Folies Caprice . Eine Nacht In

der Apotheke . Im Jnspektions -
zimmcr .

Intimes . Eine vom Ballett . —
Zapfenstreich .

Palast . Spezialitüten .
Passage . Mal was Anderes . Epe -

zialitäten .
Urania . Tanbenftraste 48/40 .

Abends 8 Uhr : Durch Dänemark
und Südschwcden .

Sternwarte , Jnvalidenstr . 57/02 .
iPoi - tliimml 14 on ii »

Berliner Theater .
Ansang 8 Uhr .

Oer Hund von Baskerville .
Donnerstag : Shcrlock Holmes .
Freitag bis Sonntag : Der Hund

von Baskerville .

Neuez Schauspielhaus
Abends 8 Uhr : *

Alt - Heidelberg .
Donnerstag :

Herthas Hochzeit .

Neues Theater .
AbendS 8 Uhr :

Der Dieb .
Morgen und folgende Tage :

Der Dieb .

meines Theater .
Abends 8 Uhr :

Die Döchterin von Fitchßeld.
Donnerstag : Die Pächterin von

Litchsield .
Freitag : Eine triviale Komödie für

seriöse Leute . fBunbnry . ) _

LortzingTheater .
Bellealliancestr . 7/8 .

AbendS 8 Uhr :

Fidelio .
Abonnements güllig lj

Donnerstag : Tlncklne .

Lustspielhaus ,
AbeNds 8 Uhr :

Husarenfieber .

Zentral - Theater .
( Operette . ) Abends 8 Uhr :

Wiener Blut .
Donnerstag : istionoe Blut . 1

_

Trianon - Theater .
Ansang 8 Uhr .

Mülein Josette - meine Frau.
Sonntag nachmittag 3 Uhr : Die

„ 4«beSschaukel .

Urania .
Wissenschaftliches Theater .

8 Uhr :

DureblnemarkundSüdseiiveilen.

Luisen -Tlieater
Reichenbergerstr . 34 .

Zum ersten Male :

Eine offizielle Frau .
Schauspiel in 4 Akten v. I . Lehmann .

Ansang 8 Uhr .
Donnerstag : Dors und Stadt .
Freitag : Lssiziclle Frau .
Sonnabend 4 Uhr : Max und Moritz .

8 Uhr : Lenore .
Sonntag 3 Uhr : Marianne . 8 Uhr :

Osfizielle Frau . _

Schiller - Theater N.
Friedrich - Wilhelmstädtisches Theater .

AbendS 8 Uhr :
Da » letzte Hlttel .

83/4 Uhr ; Bauern - Hunde - Theater .
Ein treuloses Weib .

O' l , Uhr : Die neue Opcretten - Burl . :

Der Triumph des Meibes .
Musik von loee « Hellmesberger und

Paul Lincke .
Vorher 8 Uhr :

Die Spezialitäten - Attraktionen .

Metropol - Thealer
Anfang 8 Uhr .

Große Jahrosrevue in 7 Bildern
von Julius Freund . Musik von
Viktor HoUaender . Dirigent Max
Roth . In Szene gesetzt von

Direktor Richard Schultz .
llassary . WollT . Bender .

Crlampletro . Jonophl .
Rauchen überaU gestattet .

Sonntag , 21. April , nachm . 3 Uhr :

Auf in ' s Metropol .

Merode
Neues Piogramm.

Passage-Theater.
Jeden Abend 8 Uhr :

SMF * Das großartige " VB

April - Programm !
Kl - ta - iukii

1 die beste Japaner - Truppe der
Welt .

? aul Corradini
| Berlins beltebteftcr Komiker

und die erstklassigen
14 Attraktionen 14 .

MMMklM
Ar . Franksilrterstr . 132.

KbcndS 8 Uhr :
Der Trompeter

von 8akklngen .
Morgen : Der Pfarrer von Kirchleid .
Freitag : Der Trompeter v. Säkkingen .
Sonnabend : Die Geier - Wally .

<$> Steidl-
Theater , und Konzerthaus ,

Brllckenstr . 2.
Jubel I Begeisterung !

Bureau Piepenbrink und
Der 10 . August .

Ans. 8, Sonnt . 7Uhr . Vorh . Konzert .
8tcid I - Restaurant :

Täglich :

Großes Dyherski-Konzert.

Scliiller - Tlieater .
Schiller - Theater Charlottenburg .

Mittwoch , abends 8 Uhr :
Heimat .

Schauspiel in 4 Alien von Hermann
Sudermann .

Donnerstag abends 8Uhr :
Zum erstenmal : Boloch . Hieraus :

Der zerbrochene Krag ; .
Freitag , abends 8 Uhr :

Moloch . Hierauf : Der zerbrochene Krug

Schiller - Theater 0. ( Wallner - Tbealer ) .
Mittwoch , abends 8 Uhr :

Tranmnln « .

Schauspiel in 5 Akten von Arno Holz
und Oskar Jeifchke .

Donnerstag , abendS8Uhr :
Narrcnglanz .

Freitag , abends 8 Uhr :
Tranmnlu » .

Friedrichsberg . V Frankfurter
1 Fernsprecher Nr . 8. Chaussee 5 .

Jeden Sonntag Im Kbnlgssaale :

Großer Ball
unter Leitung des Herrn O. Bürger .

Jeden iRlttwoch : »441SL� .

Walde - Sänger .

Nur noch kurze Zeit !

MusZciiuniann
Heute Mittwoch , 17. Slpril 1907 :

Grande Solree Aqnestre u.
Eine neue Sensation

zum erstenmal in Teutschland !

Indische Tänze
ausgeführt von

Mad. Piloty
vonKaulbacti
i . Abt . : Der Mtlhraudfiani.
2. Mt . - Der Opfertan ; .
Borhcr : Gala - Progr . u. z. Schluh :

81 . Nulive ' ius .

Oeutseii-AiDerikaiiiseiies Theater .
Jeden Slbenb 8 Uhr

Gastspiel des Theater des WestenS :

Mamselle Nitouche.
Celestin . .

Sonntag
Zar nn « l

. . Edm . Löwe a. (
nachmittag 3 Uhr :
Zimmermann .

Kahl. Herrnfeld-
Ansang Thoafop Vorverk .
8 Uhr . lUviUvr 112 Uhr
57 Kommandantenstraße 57.

Die sturmisch bejubelte
Herrnfcldiade

vamiektes

Ml .
Komödie in 3 Akten mit

Anton und Donat Herrnfeld
in den Hauptrollen .

Morgen : Dieselbe Vorstellung .

Rtsiheus-Theutn.
Direktion Richard Alexander .

Ansang 8 Uhr .

Nahon Sie nichts zu verzollen ?
Schwank in 3 Akten v. M. Hennequin

und P. Veber .
Robert de Trivelin : Rich . Alexander .
Sonntag nachm . 2 Uhr : Der
Prinzgemahl . _

W. üoacks Theater .
Direktion : Hob. Dill , vrilimenftr . 16.

Dorf und Stadt
oder : ' s Dorle .

Schauspiel von Charl . Birch - Pfeiffer .
Ansang 8 Uhr . Entree 3V Pf .

Ehren « und Vorzugslarten gültig .
Donnerstag zum letztenmal : Anna -

Life .

( Kuslav Behrens - Theater .
SchSneberg -

BerlinW . , Goltz *
Straße 9.

Der Clou der
Saison :

Der urkom .
Ghauffenr

mit seinem
musik . Auto .

Die Gold -
amseln

sowie die neuen Spezialitäten .
Z. Schluß die grotzarl . Ausst . - Opcrette :
Meschuckmann Im SUndenptuhl Berlin .

Ansang 8 Uhr , Sonntags 6' / , Uhr .

Gebr . Arnhold .

Zirkus Busch . |
NM - Am 24 . April : - MM

Schluß der Saison .

Mittwoch , 17. April . 7' / , Uhr :

Große Gala - Borstellung .

Zum � § 0o Male :

ROM .
Gr . Orig . - AusstattungS - Panlo -

mimc in 7 Bildern .

Ferner : Frl. Martha Mohnke I
auf Napolitano Soja , Signor j
Magrini usw.

Palast . Theater .
Burgstr . 24, 2 Min. v. Bahnhol Börse .

Heule 8 Uhr . Entree 50 Pf .

Der brillante April -Spielplan.
Hasson und Jenny

Kugelläuser .

Alcide und Alberti
fliegender Bambus .

Onkel Moritz
Schwank

und 10 Spezialitäten 1. Ranges .
FamM en karten , wochentags zum

halben Kassenpreis gültig , in Barbser «,
Friseur , u. Zigarrengeschästen gratis .

Fotiea Caprice
Linlcnstr . 132, an der Friedrichstr .

Kolossaler Erfolg !
Eine Nacht

in der Apotheke .
Anfang 8 Uhr .

Vorverkauj an der Theaterkasse
und bei Werlheim .

M/rrmsF ?
Variete - Theater

Weinbcrgswcg 19/20 , Äwienth Tor .
Heute abend 8 Uhr :

Tas graste April - Programm .

Pees . Kell ! Tsmlli pZ.
Ctrccnflsche Spiele zu Pferde .

öroto Öallns
Eharakter - soubrette .

13 erstklassige Nummern 12 .

Brunnen- Theater
Gesundbrunnen . Badstratze 58.

Direktion : Bernhard Rose .

Freitag , den 19. April 1907 :

Die Kinder der Erzellenz.
Lebensbild in 4 Auszügen .

Kasseneröffnung 7 Uhr . Ans. 8 Uhr .
Billcttvorverkaus von 10 —1 Uhr an

der Theaterkasse .

Relchmilen - Thealer .

Stettiner Sänger .
Neu -

Ballettschule
Klappermatz .

Burleske o.
F. Mehsel .

Ansang
wochenta gs

8 Uhr.
Sonntags

7 Uhr .

PolOloglOW- ZfcUen
sind in Geschmack und Qualität unerreicht ! |

Das Stück 3 bis 10 Pfennige
Ueberau käuflich ! Fabrik „ Epirus " , Dresden

Kasino - Theater
Lothringerstr . 37. Täglich 8 Uhr .

Nur »och bis 30 . April :

Nick Carter .
Ab 1. Mai ckds allgemeinen Wunsch :

Neu einstudiert :
Heirat auf Drohe .

Sonntag 4 Uhr : Hotel Klinge -
bnsch .

Sanssouci , SÄ
Direktion Wilhelm Reimer .

Heute Mittwoch :
Extra - Theater - Zlbend .

Im Hause der Sünde .
Scns . Schauspiel in 0 Bild .

von Emile Zola .
Sonnt . Bog . 3, wochent . 8U .
Sonnt . . Moni . , DonnerSt . :

Boifmauu »
IKordd . Sänger .

Otto Pritzkow . Miinzstr. 16,

fell-Aussteilungs-
Biograph- (st . louis )

Theater lebender
Photographien .

Der Untergang des
Dampfers „ Berlin " .

168 Tote , 12 Gerettete .
♦ Den ganzen Tag Vorstellung . ♦

Buggenhagen ;
Korltzplatz .

Jeden Mittwoch u. Sonnabend ;

Humoristisches Konzert
und Freitanz .

Teilzahlung
monatlich 10 M. liefere Herren - Gar¬
derobe nach Mast (billigste Preise ) .

J. Tomporowski , aÄ " 0 '
Nähe Bcllcallianccplatz .

Kaffe 10°/ „ dilliger . *

295/15 *
Achtung ! !

5t . Felix - SrasN
hochf . Qualität u. sehr blattig

per Pfd . 4,2 «

Bamhurger Robtabak-Haus
Filiale : Berlin N. , Brunnenstr . ISO.

( Neuer Vertreter . )

Kratz<7

Fl. 1 . 75 u, 1,00 , Probe 50 Pf .
vernichtet unter Garantie alle

gV Wanzen undBrut .

Schwaben - Puder
Sch . 1,75 u. 1,00 . Probe 50 Ps.

Fritz Kratz , Drogen,
Reinickendorferstr . 119

�( zw. Bhf . Wcdding und
gennstr.)�

Lngliseken Unterrieht .
einzeln und im Zirkel , erteilt 363TO *

Gertrud Swienty,
Schöneberg , Sedanstratze 57, III .

- -— >-

4361L *

Phänomen -

das Stück .

ZIG ARETTEN ' - FABRIK „ KAMKORI " .

Verlangt bei Euren Zigarren - Handlern

Wiehtelmännehen !
Beste 6 PfennigsZigarre

Vertreter : Leo Anabacb , Berlin O. , �chillingstralSchillingstraße SB.

- -
Verantwortlicher Redakteur : Haust Wcbcr . Berlin . FSr d » gnleratenteil vergllkw . ; Td . GlpSe . Berlin . Druck u. Verlag : vorwärSSuchdruckerei u. BerlagSansialsKmtl SinL - r St 6p . . Berlin SW .
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17. Gmabmltmlm de» Ziaanenmdande ».
Köln , IS Avril ISO ? .

Erster Berhandlungstag .

gm Saale de » Kölner Volkshauses , des eigenen Heims der

organisierten Arbeiterschaft , wurde heute früh durch den Ber -

bandSvorfitzenden Fr . Schräder der 17. B- rbandstag des

Zentralverbandes der Zimmerer und verwandten Berufsgenossen
Deutschlands eröffnet . Er wies darauf hin , daß es der Zufall
füge , daß in der nämlichen Stadt Köln vor einigen Wochen auch
die Generalversammlung des Arbeitgeberverbandes für
da » Baugewerbe — allerdings hinter verschlossenen Türen — ge¬
tagt hat , um Pläne zu schmieden , die die Arbeiterorganisation in

chtem Streben nach gerechten Lohn - und Arbeitsbedingungen
hindern und ihr auf alle mögliche Art Hindernisse in den Weg
legen sollen . An allen Orten und in allen Berufen sehe man das

Unternehmertum sich enger als je zusammenschließen , um den Ar -
berter » immer rücksichtsloser und brutaler entgegenzutreten . Da -
von zeugten gerade jetzt die vielen völlig grundlosen Aus -

sperrungen in den verschiedensten Berufen . Es sei Pflicht
der Delegierten , diese Dinge im Auge zu behalten und ihre Be -

schlösse danach einzurichten . Der Redner gedachte dann des ver¬
storbenen Vorkämpfers Jgna z Auer , zu dessen Ehren die

Delegierten sich von den Sitzen erhoben .
Nachdem die Mandatsprüfungskommission gewählt ist , erstattet

der Hauptvorsitzende Schräder den

Geschäftsbericht

über die Zeit vom 1. Januar 1905 bis 31 . Dezember 1906 . Wir
entnehmen daraus unter Hinzunahme des gedruckt vorliegenden
Berichtes :

Die beiden Berichtsjahre waren für das Unternehmertum
Jahre reichen Gewinnes ; für die deutsche Arbeiterklasse war das

verflossene Jahr nur ein Kampfjahr . Es wäre ein erfolgreiches
Kampfjahr gewesen , wären seine Erfolge den Arbeitern ungeteilt
zugute gekommen . Aber das meiste von dem . was die
Arbeiter in ihren Lohnbewegungen und
Kämpfen errangen , ging ihnen infolge der

durch Zollwucher und Fleischsperre verteuerten

Lebenshaltungskosten wieder verloren .
Die Anstellung der Gauleiter brachten dem Verbände neben

anderen Vorteilen einen ziemlich bedeutenden Mitgliederzuwachs .
Das Unternehmertum , einzelne Behörden , die Geistlichkeit usw .
haben durch Maßregelungen . Saalabtreibungen , Schikanierung und

dergleichen getan , was möglich war . Trotzdem ist auch diesmal
wieder über einen erfreulichen Fortschritt zu berichten . Die Mit -

gliederzahl blieb in den Jahren 1898 bis 1902 fast unver -
ändert um 23 000 herum stehen . Sie wuchs dann aber in den
verflossenen vier Jahren auf 29 000 , 36 000 , 42 000 und auf 50 400
im Jahresdurchschnitt 1906 . Zu Beginn der Berichtszeit bestanden
464 Zahlstellen . Ende 1905 622 und Ende 1906 698 Zahlstellen .
Die Organisation wuchs in de » beiden Berichtsjahren um 234 Zahl -
stellen und 15 334 Mitglieder .

Die Unternehmer lehnten oft die bescheidensten und berech »
tigsten Forderungen rundweg in der rücksichtslosesten Weise ab :
gestützt auf ihre Organisationen . In den meisten Fällen mußten
sie dennoch Zugeständnisse machen , und sie werden das auch für die

Zukunft machen müssen . Im Jahre 1905 meldeten 282 Zahlstellen
mit 27 243 Mitgliedern L o h n b e w e g u n g e n an . In 127 Zahl -
stellen kam eS zur Arbeitseinstellung , in einigen zu wiederholten
Malen , so daß 199 Lohnkämpfe zu führen waren . Davon waren
in ? AngriffsstveikS , 37 Abwehrstreiks und 46 Aussperrungen . Von
den Angriffsstreiks wurden 80 mit 3114 Beteiligten mit vollem

Erfolg beendet . 10 mit 887 Beteiligten mit teilweisem und 23 mit
1192 Beteiligten «chne Erfolg . Von den Abwehrstreik » endeten 27
mit 316 Beteiligten mit vollem Erfolge , 2 mit 14 Beteiligten mit
teilweisem und S mit 39 Beteiligten ohne Erfolg . Die AuS -
sperrungen endeten in 22 Fällen mit 2541 Beteiligten mit einem
vollen Erfolg der Arbeiter , in 3 Fällen mit 45 Beteiligten mit
teilweisem , m 4 Fällen mit 353 Beteiligten ohne Erfolg . Die
Aussperrungen wurden in der Mehrheit nicht nur ab -

gewehrt , sondern eS wurden noch erhebliche Vorteile er »
r u n g e n.

Die Zahl der Lohnbewegungen im folgenden Fahre , 1906 , hat
die bisher noch nie dagewesene Höhe von 470 erreicht , die eine

Mitgliederzahl von 27 011 umfaßte . In 261 Zahlstellen bezw . Zahl -
stellenbezirken kam eS zur Arbeitseinstellung , in mehreren wieder -

holt , so daß 292 Lohnkämpfe geführt werden mußten . Hiervon
waren 195 Angriffsstrelks , 53 Abwehrstreiks und 44 Aussperrungen .
Von den 195 Angriffsstreiks hatten 147 vollen Erfolg , in 21 Fällen
ieilweisen und in 16 Fällen keinen Erfolg . Die Abwchrstreiks
hatten in 39 Fällen vollen , in 6 Fällen keinen Erfolg . Die Aus -

sperrungen endeten in 19 Fällen mit vollem Erfolge für die Ar -
beiter , m 3 Fällxn mit teilweisem und in 3 Fällen ohne Erfolg .

Die Kosten der Gesamtlohnbewegung betrugen im Jahre 1905
356 934 Mark , im Jahre 1906 304 064 Mark . Die in beiden

Jahren gezahlte Streikunterstützung belief sich auf 693 028 Mark ,
wovon 627 525 Mark auf die Zentralkasse entfallen . Dafür wurde
1905 in 376 Zahlstellen mit 33 694 Mitgliedern der Lohn erhöht
und in 79 Zahlstellen mit 4796 Mitgliedern die Arbeitszeit ver -

kürzt . Im Jahre 1906 wurden in 467 Zahlstellen mit 43 220 Mit -

gliedern Lohnerhöhungen errungen , in 95 Zahlstellen mit 6532 Mit -

gliedern die Arbeitszeit verkürzt .
Gegenüber den Erfolgen sind andererseits zum Teil die Löhne

noch derart klein , und die Arbeitszeit ist noch derart lang , daß
dort noch recht oft gekämpft werden mutz , bis nur annähernd
menschenwürdige Zustände herbeigeführt sind . Mitunter war es

nicht die Stärke des Unternehmertums oder die eigene Schwäche ,
die eine Niederlage verursachte , sondern das plan - und taktlose
Vorgehen der Mitglieder .

Rechtsschutz wurde 1905 an 261 Mitglieder , 1906 an
271 Mitglieder gewährt . Im Vordergrunde standen dabei söge -
nannte Streikvergehen . Im Jahre 1905 wurden gegen Verbands -
Mitglieder verhängt : 2 Jahre , 7 Monate und 3 Wochen Gefängnis ,
sowie 774,30 Mark Geldstrafe ; 1906 waren es 2 Jahre , 1 Monat
und 2 Wochen Gefängnis , sowie 1089 Mark . Geldstrafe . Für
Rechtsschutz wurden aufgewendet 1905 : 13 753 Mark , 1906 :
11202 Mark .

Von einer internationalen Verbindung der
Zimmerer konnte bis vor wenigen Jahren nicht geredet werden ,
und auch heute ist die » im wahren Sinne des Wortes noch nicht
der Fall . Als vor vier Jahren die Vertreter der Zimmerer -
organifationcn aus Dänemark , Holland , Oesterreich , Böhmen und
Deutschland zusammentraten , galt es zunächst überhaupt einmal
miteinander Fühlung zu nehmen und eine Grundlage für ein
ferneres gemeinschaftliches Zusammenavbeiten zu schaffen . So .
dann ist der Verkehr mit den Bruderorganisationen des Auslandes
teilweise ein recht lebhafter , aber auch echt kameradschaftlicher ge -
worden . Nicht schriftlich , sondern auch persönlich ist alles ver »
sucht worden , die Zimmerer aller Nationen sich einander näher
zu bringen . Bei ihren Kämpfen wurden die ausländischen
Zimmerer aus der Zentralkasse der deutschen Organisation in den
beiden Jahren mit 17 324 Mark unterstützt .

Der Redner bemängelt , daß manche kleine » Zahlstellen , so in
der Umgegend von Frankfurt a. M. , Magdeburg und Hamburg , sich
weigern , sich den großen Zahlstellen anzuschließen , mit denen sie
ein gemeinschaftliches und einheitliches Lohn - und Interessengebiet
bilden . Der Verbandstag müsse hier ein Machtwort sprechen .

Nach der im Jahre 1906 im August vorgenommenen Statistik
werden noch etwa 40 000 Kameraden dem Verbände nicht ange -
hören , die alle noch gewonnen werden müssen . Bezüglich der
Jugendfrage bemerkt Schräder , daß Vorstand und Ausschuß der
Meinung feien , daß hier besondere Schritte nicht zu tun seien .
Die ersten Jahre « ach der Schulzeit solle der Lehrling ganz auf
seine Berufsbildung verwenden , denn diese sei auch für die organi »
sicrte Arbeiterschaft als solche wie auch für den einzelnen Kollegen
sehr wichtig . Bezüglich der Gehälter der BerbandSangestellte »
empfehle er , eine Aufbesserung vorzunehmen . Der Zimmerer »
verband werde da von anderen , nicht fo gut fundierten GeWerk -
schaften erheblich übertroffen .

Zunächst wird der Bericht der Mandatsprüfung » -
kommifsion erstattet , der die Anwesenheit von 165 Delegierte »
ergibt , wozu die Vertreter der Verbandsleitung und der verwandten

Körperschaften kommen . Ferner sind vier Vertreter der auS -

ländifchen Bruderorganisationen erschienen , nämlich zwei auS

Ungarn , je einer aus Dänemark und Oesterreich ; zwei Vertreter
aus Holland und einer aus der Schweiz werden noch eintreffen .

Fromm - Petersen ( Kopenhagen ) , Wessely ( Wtenjj
und Bardos ( Budapest ) halten Ansprachen , worin sie die herz »
lichsten Brudergrüße der ausländischen Kameraden überbringe » ,
die Verhältnisse ihres Landes schildern und die Versicherung ab »

geben , daß die ausländischen Verbände allen Schwierigkeiten und

Drangsalierungen zum Trotz mit Mut und Energie kämpfen wollen ,
um dem deutschen Bruderverbande an Stärke gleich zu kommen

Vermischtes .
Erdbeben in Mexiko .

Die gestern in Potsdam aus Hamburg registrierten Erdbeben

haben sich in Mexiko ereignet .
Die mexikanischen Ortschaften Chilpancingo und Chilapa , die

südlich von der Hauptstadt Mexiko und nördlich von der pazifischen
Hasenstadt Acapulco in der gebirgigen Provinz Guerrero liegen , sind
fast gänzlich zerstört und viele Bewohner , die Zahl steht noch nicht
sest, getötet oder verletzt worden . Die Erdstöße habe » sich über das

ganze mittlere Mexiko und über eine Strecke von mehr als 700 Kilo »

meter ausgedehnt und auch die Hauptstadt des Landes in Mitleiden¬

schaft gezogen .
Aus New D o r k wird hierher gemeldet , daß in der Sonntag »

nacht ein Erdbeben die mexikanischen Städte Chilpancingo und

Chilapa im Staate Guerrero zerstörte . Soweit bisher bekannt ,
wurden elf Personen getötet und 27 verletzt . Die Erd -

stöße dauerten gestern fort , und die Einwohner befinden sich in Angst
und Schrecken . Die Hauptstadt Mexiko selbst wurde am Sonntag »
abend um 11 Uhr 34 Minuten von einem 4' / , Minuten dauernden

Erdstoß erschüttert . Dadurch wurde große Panik verursacht .

Tausende stürzten in ihren Nachtgewändern auf die Straße . Mauern

fielen ein , und Fußsteigplatten krachten . Der Erdstoß war der

heftigste seit 25 Jahren . Soweit bis jetzt bekannt geworden , reichte
die Erschütterung von San Luis Potosi im Norden bis nach Oaxaca
im Süden . Soweit sich bisher in Mexiko feststellen ließ , sind
Menschen nicht umgekommen außer in den genannten Städten .

Doch fanden in allen Orten dieselben Ausbrüche der Panik statt ,
und überall eilten die entsetzten Einwohner ins Freie , da sie eine

Mederholung der Katastrophen von San Francisco und Kingston
fürchteten . _
« Di » Kunst unterm agrarischen Automobil . Der Kunstmaler Prof .

Schulz in Weimar wurde vorgestern abend gegen 9 Uhr in der
Nähe des Theaters von dem Automobil des Rittergutsbesitzers
Brauns in Holzdorf überfahren . Professor Schulz war sofort tot .

Bom Schnellzug überfahren . Me aus D e v a ( Ungarn ) , berichtet
wird , wurden neun Arbeiter , welche mittels Draisine nach PettoS�eny
fuhren , von einem Schnellzuge überfahren . Sieben Arbeiter erlitten

tödliche Verletzungen .

Kampfs Drama in Hamburg verboten . Die Hamburger Polizei
verbot die Aufführung von Kampfs Drama . Am Vorabend " , die der
verein „ Hamburger Neue Freie Volksbühne " veranstalten wollte .

Dieses Theaterstück hat . wie bekannt , auch in Preußen vor der

Polizei keine Gnade gefunden .

Hochwasser in Ungarn Zwischen Tokai und Rakamaz ist der

Berkehr nur durch Kähne möglich . Sämtliche arbeitsfähige Leute sind
zu den Dammarbeiten beordert worden . Die Stadt ist gefährdet ;
auch ein Teil der Ortschaft Benczello steht unter Wasser ; die ve -

wohner flüchten

Arbeitsnachweis i
Hof L Amt 3, 1239 .

Verwaltungsstelle Berlin . Hauptbureau :
CiMritSttraSa 3. Hos IN . Amt 3, 1967 .

- Donnerstag , be « >8 . April , abends 8»/ , Uhr , in Krankes Festsälen ,
Sebasttanstr . 89 :

KHgvnreino Versammlung
der

Elektromonteure und Hülfsmouteure
Berlins und Umgegend .

ZageS - Ordnung :
1. Vortrag de » Kollegen D u s ch t ck über : Die gegenwärtige Lage

ber Elektromonteure « nd wa « haben wir von der Znknnst zu
erwarte « ? 2. DiStusfion . 3. verschiedenes . _

OtT " Zahlreicher Besuch wird erwartet . " M >

Donnerstag , den 18 . « pr » . abend » Sft , Uhr , in MietheS FeftsSlen
( früher Klubhauch , Hauptstr . 5 —S:

Bezirksversammlung
für die westlichen Borortbezirke

Schöneberg , Charlottenburg , Steglitz
and Umgegend .

TageS - Ordnung :
t . Vortrag de » Genossen Dr . Bruno Borchardt : Di » Genossen -

fchaftsbewegung und ihre Bedeutung für den Befreiungskampf
der Arbeiterklasse . 2. Distussion . 3. BerbandSangelegenheiteu und
Verschiedenes .
IIS/17 Dl » OrtnTerwaltnng .

Zalslstelle Rixdorf .
Donnerstag , den 18 . April , abends 8v » Uhr ,

bei Thiel , Bergstraße 151 :

Generat - Versammlung .
TageS - Ordnung :

1. Abrechnung vom 1. Quartal 1907. 2. Maifeier . 3. Wahl der OrtS -
verwalwng . 4. Bohl der Kommission . 5. Verbandsangelegenhetten .
64/17 Die Ortsverwaltang .

Verband der Tapezierer.
— — Filiale Berlin .

*

Donnerstag , de » 18 . April , abends 8>/ , Uhr , bei Weudt . Beuthstr . 20 :

Mitglieäer - veriswwluvg .
TagoS - Ordanngi

t . Vortrag de » ReichStagSabgeordnete » DSlrle - Strastdur » über : » Dl « Machtmittel de »
Proletariats « . 2. Stellungnahme zur Maifeier . 8. Verbandsangelegenhetten . 178/8

NM - Zahlreichen Besuch erwartet Die OrtSverwaltnng .

Zlentrslverbsnd m Mdectar l

Mit Ihren geringen Ertpamlsten
können Sie Ihr

Glück machen *
Ordentlichen , nüchternen

Schlossern , Monteuren nsw .

Seben
wir schon bei geringer

lnzahluua
mmm Motorwagen
wodurch sie ein glänzendes Mn -
kommen erzielen , besonders da

jetzt die Fahrtaxe nm Ve er¬

höht ist . 175/18 '

Berliner Automobilhaus - und

Industrie - Gesellschaft m. b. H. ,
Berlin W. , Uhlanristr . 170.

▼enraltaneantell « Berlin .
Donnerstag , de « 18. AprH, «arm . 10 Wir , im Engl , eaiim , Alexanderair . 27 «;

53r Versammlung
a . streikenden n . ausgesperrten Dachdecker .

_ TageS - Ordnung :
BV * Bericht über den Stand unserer Lohnbewegung .—

54/ Karl Görnita .

iri
Dentachlandn . Zwel�vereln Berlin n . Cniffesend .

Sektion der Brunnenbauer und HQlfsarbeiter !
Donnerstag , den 18 . April , abend » 8 Uhr , bei Meyer , Oranten -

strafte 103 -

ffkltglleüeI ' » Versammlung
Tagesordnung :

1. Unsere Lohnsorderung und Stellungnahme dazu . L. Bericht von der
Bertretersitzung . 3. verbanosangelegenheiten .

Das Erscheinen sämtlicher Mitglieder ist dringend notwendig .

« » » » ! Dachdecker -HiilfsarlieitBr ! *£üüü!l!
Die Firma Heilert , Berlin stA. , Paulftr . SS . ist für orgaui -

sterte HülfSarbeiter gesperrt , Bau » Marine - Ausstellung » .
Den Ausgesperrten und in Mitleidenschast gezogenen Kollegen zur be -

sonderen Kenntnis , daß von setzt ab alle Kollegen nicht mehr in den Be -

zielen , sondern nur im Gewerlschastshause , Engel - User 15, Saal V, vor¬

mittags von 10 —1 Uhr , regelmäßig zur Kontrolle sich, zu melden haben .

33/11 Der Zweigvereinsvorstaud .

Melchtorstr . LS. F- rnspr . : Amt lV . 4787 .

Donner « lag , den 18 . April , abend » S' /s Uhr :

Mitglieder - Uersamminng
im „ Gewerk uchaft « hanse " , Engel - Ufer 15 .

TageS - Ordnung :
I. Abrechnung vom 1. Quartal 1907 . 2. Wahl eine « Hülsskassierers

für Fricdrichsberg . 3. verschiedenes .
124/19 _ Die OrtuverwaUnn * .

enmobel - Branche .
Donnerstag , den 18 . d. MtS . , abends 8 Uhr , im Englische »

<9 a r t e n , AIrxanderltr . S7 o :

Sranehen - Versammlung .
Tagesordnung : 1. Bericht der Kommission . 2. Branchcnaiigclegenhciten .
Zahlreichen Besuch erwartet _ 124/20 _

Der Obmann .

ir M II
Filiale Berlin .

Donnerstag , den 18 . April , abends 8' /z Uhr , bei Dueeeiahnsvi » ,
am Moritzplatz :

Jlllifgtieder - VersammlunB .
TageS - Ordnung :

Bettcht über die weiteren Verhandlungen mit den Arbeitgebern .
= Mitgliedsbuch legitimiert . -

164/4 v �vtuvriraltnn » ' .
Die Ausgabe der Tarife erfolgt in ■Jn ' K. auuUuiu .



Ortskrankenkasfe
für Friedenau .

Einladung

am S4 . April 1907 , abends
8' / , Uhr ,

fm fiesellschaftshaus , Rhelnstraße 14.

Tages . Ordnung :
1. Verlesen de ? Protokolls der letzten

Seneralversammlung .
L. Jahresbericht deS Vorstandes . «
V. Beschlutzsassung über die Abnahme

Her Jahresrechnung pro 1906 .
4. Ersatzwahlen von 2 Vorstands¬

mitgliedern (1 Arbeitnehmer , 1 Arbeit¬
geber . 273/1

6. Bericht deS Vorstandes über die
Aenderung in der Kassenvcrwaltung .

S. Verschiedenes .
Uriedenau , den 17. April 1907 ,

Der Torstand .
I . 81. :

itbart Kraute Wilhelm Stolle
Vorsitzender . Schrtstsührer .

Orts - Krankenkasse
für das Gewerbe der

Tischler uPiallofortearbeiter
zu Berlin .

vever » ! - Versammlllvg
der Vertreter der Kassenmttglied er

und der Arbeitgeber
am Donnerstag , den 2S. April 1907 ,

abends 8 Uhr ,
W» . SewerkschastShauS ' , Engel - UferlS

Zage « . Ordnung :
1. Abnahme der Jahresrechnung

pro 190b nebst Bericht der Re -
vtsoren .

st. Statutenänderung : § § 40 , 56
und Streichung der Schluß -
besttmmung .

st. Wahl eines Krankenkontrolleurs .
273/2 Der Vorstand .

Büiikdier JlolzarbeHer-Verband.
Mittwoch , 17 . April , abends 8' / , Uhr » bei Keller Nächst . » Koppenstr . SS :

k - Wil I siili Hu nl Mai
TageS - Ordvung : 84/16 »

i . Kencht über den Stand der Aussperrung. 2. Stellungnahme zur Maiieier .

Jede Werkstatt mufi vertreten sein . — Ältitgliedsbuch nebst Vertrauensmännerkarte legitimiert .
Die Vertrauensmänner der Ausgesperrte » legitimiert die Bcrtraucnsmäuuerkarte und eine

vom Bureau ausgestellte Kontrollkarte . Die OrtsTerwaltang .

Donnerstag , den 18 . April 1007 , vormittags 10 Uhr :

UersammlungderAnsgesperrlen
_ . _

bei Keller , Koppenstr . 20 .
_

Ortsvcrwaltung Berlin . Bf . 24 , Gr . Hainburgerstraße 18/19 .
ZlrbeitSnachweiS : Amt III 1813 . Bureau : Amt III 1474 .

Die Bureaus der Ortsverwaltung und Hauptverwaltung , sowie

Arbeitsnachweis und Verkehrslokal befinden sich ab 1 . April im Verbands -

haus der Gastwirtsgehülfe » Grofie Hamburgerstrafie 18/19 .

289/9 * Der Torstand .

Haben Si
Icfi fertige davon An,
nach Mau , schick,
von20Markan . A

y Oranienburger

Terleib - Institut :
Friedrichst . 115 l . a . Orabg .

" Tot . Eleg . Frack , Gehrock
1,50 . Hos - 1,00 . Weste SO Ps.

Iii *. Simmel
Spezial - Arzt

für Haut « und Harnleiden .

Prlnzenslr . 41, « « " ,
10 —2 , 6 —7 . Sonntags 10 —12 , 2 —4 .

teppdecken0: billigst direkt in der
Fabrik *

7 » . iTaUstr . 7 » ,
wo auch alt « Steppdecken ausgearbeitet
werden . Bernhard Strohmandel ,

Berlin Ks. Jllustr . Katalog gratis .

Achtung ! Achtung !

Redakteur gesucht !
Wegen Vergrößerung der wöchentlich erschewenden Zeitschrist » Ter

Bauhnlfsarbeiter » wird zur Vervollständigung der Redaktion ein weiterer

besoldeter Redakteur
gesucht . Die Stelle steht den gewertschastlich und politisch organisierten
Arbeitern des Baugewerbes offen . 33/10

Reflektierende wollen einen Auffatz über die Aufgaben der Gewert -
schasten und deren Presse , wsbesondere des Organs » Der Bauhülssarbeiter »
unter der Sluslchrift „ Rcdaktenr " an - den

Berbaudsvorsrand des Verbandes der baugewerbliche « HülfS -
arbeiter Deutschlands , Hamburg l , Älostertor 8 I

bis zum 29. April d. I . einsenden , sowie fich über ihre Zugehörigkeit zur
gewerkschastlichen und politischen Organisation ausweisen .

Gehalt 2400 Mark , steigend die ersten zwei Jahre um je 100 Mark ,
später um je 50 Mari bis zum Höchjlbetrage von 3000 Mark . Antritt
möglichst bald erwünscht .

Hamburg , den IS. April 1907 .
Der Terbandsrorstand . I . 81 : Gast . Behrendt

INSERATE
für die nächste Rümmer müffen spätestens bis 6 Uhr

nachmittags deS vorherigen Tage « in unserer

Expedition abgegeben werden

QrSUvi ' v Anzeigen
für die

Sonntags - Nummer
erbitte » dagegen schon bis

Freitag nachmittag 5 Uhr ,

da nur w diesem Falle die Ausnahme garantiert

X X X X X X werde » kann . X X X X X X

» ledes Wort 10 Pfennig .
Dal erste Wort ( tettgedruclct ) 20 Pfg . Stellengesuche
und Schlatstellen - Anzeigen S Pfg . ; das erste Wort
( fettgedruckt ) 10 Pf «. Worte mit mehr alt 15 Buchstaben

zählen doppelt .

Aeppichemtlgarbensehler » Fabrik -
Niederlage Große Franklurterstraße 9,
parterre , kein Laden . Mauerhost , sl

Steppdecke » billigst FobrU Groß «
Frauksurterstraße 9, parterre . -s-1

« ardtneuhan « SroßeFrankwrter -
strafte 9. parterre . Kein Laden .
Mauerhoff . _ If

Teppiche ! ( sehlerhafte ) t » allen
« rößen für die Hälste de » Werte »
im Teppichtager Brünn , Hackescher
MarN 4. Bahnhos Börse . 2SS/2 *

Federbette » , Stand 10,S0 , große
16,00 , Brautbetten , Bettwäsche , Leib¬
wäsche , Steppdecken spottbillig Pfand -
leihhauS , Kustrinerplatz 7. 234SK

Sardine » , Portieren , Taschen¬
uhren , Wanduhren , Schmucksachen
spottbillig . PsandleihhauS , Küstriner -
platz 7. _ 2345 «

Steppdecke » spottbillig , Fabrik
Große Franlsurterstraße 60. 2167 « »

GaSkrone » , Petroleumtronen ohne
Anzahlung , Woche 1,00 . LouiSBöttcher
(selbst ) : Boxhagenerstraße 32 ( Bahn -
Verbindung Warschauerstraße ) , Rei -
nickendorsersttaße 116, Schönhauser
Allee 80, Potsdamerstraße 81, Rix -
dms , Kaiser Friedrichstraße 247 . »

Fahrräder , Teilzahlungen . In -
validenslraße 20. Skatitzerstraße 40. *

Herrenfahrrad ,
wie neu , 45,00 .
strafte 36 b.

Damensahrrad ,
Holz , Blumen -

2335K »

Pfänderverkanf . Sommerpale .
lots , Jackettanzüge , staunenerregend ,
Vcttenvcrkaus , Gardinenverkaus , Aus -
steuerwäsche , Teppichverkaus . Pfand -
leihhauS Äeidenweg neunzehn . f

Federbetten , schöne breite , Stand
20 Mark , auch sämtliche Möbel einer
großen Wohnung verkauft Dresdener -
strafte 38, vorn II links . _ 30/13 *

( « elegenhettSkänfe : Paletot «, An¬
züge , Hosen , Koffer , Revolver ,
Teschings . Uhren , Goldsachen , Keffel ,
spottbillig . Lücke, Oranienilraß » 131.

Reisegläser , Operngläser , Reiß .
zeuge , Regulatoren , Frcischwinger ,
HarmonilaS . Geigen . Zithern , Bilder ,
Teppiche , spottbillig . Lücke , Oranien -
strafte 131. _

29326 «

Kollegen ! Nähmaschinen ohne An¬

zahlung , Spezialgeschast . Stephan -
strafte 43. _ t77 «

Landparzelle » 200,00 Anzahlung ,
verlaust Emil Crahs , Bernauer -
strafte 21. _ t91 *

Pfandleihe ! Hermannplatz sechs .
Ext�alliltiger Bettenverkaus , Gardinen -
vcrtaus , Steppdecken , Aussteucrwäsche ,
vcriallener Psänderverkaus , Teppich -
verkauf , Uhrenvertauf , Schmucksachen ,
Sommerpalclol » , Jackcttanzüge , Geh -
rockanzügc . _ flU "

Molkerei , 14 Kühe , Pserd , Wagen ,
Ist wegen zur Nuhejctzung , mit ge-
nllgender Anzahlung , billig zu ver -
taujen . Offerten unter . Molkerei " ,
Postamt 28. _

*

Lauben - Baumaterialien , gebrauchte
und neue , wie : jiantbolz , Bretter ,
Latten , Leisten , Türen , Fenster , Dach -
pappe , in größler Auswahl billigst .
Hasenheide 2 ( am Hermaunplatz ) . _

»

Deppiche , Rückseite angeleimt ,
unter Fabrikpreis . Stoehr , Münz -
strafte 17.

_
2291 « *

Gaskocherhaus ! ZweilochgaS -
kocherl 3,00 . Geschloffen - SpargaS -
kochcr 16,00 . GaSbratbackösen I 14,00 .
Gasbügelapparate I Gasplätteisen I
spottbilltg . BronzeaaSkronen I GaS -
zuglampml 9,00 . Wohlauer , Wallner -
theaterstrafte 32. 241SK *

| Kleine Anzeigen (
ANZEIGEN

tflr die nächste Nummer werden In den Annahme¬
stellen für Berlin bis I Uhr , für die Vororte bis
12 Uhr , In der Haupt - Expedition , Llndenstrasse 69,

bis 5 Uhr angenommen .

Bestickte Erbstüllstore » 4,85 . Echt
Spachtelstores 6,25 . Sezession »- Tüll -
storeS 1,65 . Inventur - RäumungS -
preis . TeppichhauS Emst Lefsvre .
Oranienstraße 158. 2206K

Reichgestickte Portieren , Filztuch
4,85 , Wollköper 3,85 , Plüsch 8,85 ,
ganze Dekoratton Inventur « Räu¬
mungspreis . TeppichhauS Emil
Lessvre , Oranienstraße 158. 2207 «

Harzer Kanaricnhähne , sprechende
Papageien . Jeden Donnerstagabend
Pogelsest . Restaurant Kommandanten -
strafte 52.

_
2375 « «

Monatsanzüge und Sommer¬
paletot « von 5,00 , Hosen von 1,50 ,
Gehrockänzüg « von 12,00 , Frack » von
2,50 , sowie für korpulente Figuren .
Neue Garderobe zu staunend billigen
Preisen , aus Pfandleihen verfallen -
Sachen kauft man am billigsten bei
Naß , Mulackftraße 14. 29S7b *

Littauer Nähmaschinen ohne An -
Zahlung , wöchentlich 1,00 . Repa -
raimen billig . Wienerstrafte 1 —6 ,
Warschauerftrafte 67, Ackerstrafte III .

Reftparzellen l Hochwald . Acker ,
jeder Größe , billigst , ohne Kon -
kurrenz . kulant , im romantischen
Eggersdorf , jüns Minuten vom Bahn -
bos Strausberg , ringsum Wald , Waffer ,
Telephon , elettrisch Licht , rege Bau -
tätigkeit , beste Anlage . Nur Joer «,
Schöilbnuser Allee 129, täglich Terrain
oder Bahnhof - Strausberg , _

29606 *

Plätteret , Waschanstalt krankheits¬
halber billig zu verkaufen . Sichere
Existenz , billige Miete . Rummelsburg ,
Lcssingitrafte 25.

_
29556 *

�Restauration günstig zu ver «
kaufen Petersburger Platz 4. chllll

Eck - Lokal , Baugegend , sofort billig
zu verlausen Adolsstrafte 19. j - 82

Obst - und Gemüsegeschäst zu ver -
lausen , Miete 600, Preis 700, wegen
Uebernahmc eines Restaurant «.
Krüger , Brüffelerstrafte 12. - f82

Gebrauchte Möbel
Königsbergerstrafte 18,

verkauft billig
Liese . ch32

Ein fast neueS Fahrrad , Marke
Adler , mit Freilauf , hat zu verkaufen

Schlemminger , Jnfterburger -
aste 4. _ . tl21

Halbrenner , hochelegant , Gelegen¬
heit , 30 Mark . Klewschmidt , Mal -
plaquetstrafte 38, IL _ 29546

Herrenfahrrad , Damensahrrad
30,00 . Schädel , Schmldstrafte 37.

Zentralbobbtn , Ringschiffchen ,
18,00 . Alexanderstrafte 12, Bogel -
Handlung . _ 222/12

SommerpaletotS . Monatsanzüge .
wenig getragene , von 5 Mark an ,
große SliiSwahl für jede Figur , auch
neue elegante Garderobe aus erster
Bezugsquelle 20 Prozent billiger wie
im Laden , direkt vom Schneider -
meister Paul Fürstenzelt , nur Rosen -
thalerstrafte >0. Amt III 5117 . *

Umständehalber verkauft Dame
sämtliche neuen Möbel Köpenicker .
strage 126a I._ _ 2951b

Verschiedenes .

BolkShuworist Schmeltzer . Auch
Gesellschaft. Stettmerstraße 57. ch9S*

Rixdorf , Brüse » F- stsäle , Kncse -
. beckstrafte IIS , Restaurant , Garten ,
VereinSzimmer , Parkettsaal ( 600 Per -
sonen ) . Sonntag « Ball . 2S38K *

Kunststopferet von Frau Kokosty ,
Eharlottenburg , Goethestrafte 84, 1. *

Patentanwalt Wessel , Gitschiner .
strafte 94».

Bücher
Kochstrafte 56,

beleiht

927b *

Anttquariat
1872 «

Pfandleihe MarkuSstraft - 27. *

Waschaustalt . Den Genossen
empfehle meine Wasch und Plätt -
anstatt . Wäsche wird chlorftei ge-
wasche », im Freien getrocknet . Ab-
bolung Sonnabends . Karl Joch ,
Köpenick , Grünauerstrafte 21. 2417 « *

Rixdorf , Durftftillstation . Zum
Landsmann * ( Inhaber Ed. Richnow ) ,
jetzt Prinz tzandjeryftrafte . Ecke
Lesfingstrafte . _ fll4 *

Altes Kleiderspind . Kommode .
Zylinderbureau kaust Verwalter ,
galiladenstrafte 95. 30/15 *

Gnörich - Jescheck , Poffen - und Epe -
zialitäten - Ensemble , Fennstrafte la .

sozialer Grundlage ge¬
gründete Möbelfabrik

Eine aus �
' s Genossenschaft

sucht zum weiteren Ausbau noch
mehrere Genossen mit 500 Mark Ein -
zahlung . Gefällige Offerten unter
Chiffre B. 4. an die Expedition des
. Vorwärt »* . 2949b *

Neu l Restaurant Fennstrafte 18,
VereinSzimmer mit Ptanino zu ver -
geben . Inhaber Kowalski . 29S3b *

Vermietungen .
Klempnerkeller , lletne Wohnung

sucht Menz. IStolPtschestrafte 40. Preis -
angabe . 29Slb

Wohnungen .
Ondenarderstraste 37. Sofort

Wohnungen von 18 Mark ab. 2771b

Kleine Stube und Küche soiort für
13 Mark zu vermieten Rixdorf ,
Teupitzerstrafte 104, Tlrlo . ! flu

Zimmer .

Gut möbliertes Zimmer . an -
ständigen Herrn , Dame , Gas , Bade -
bcnutzung , sofort Bornholmerstrafte 2,
IV recht «. Ecke Schönhauserallce ,
Schade . _ _ t57

Möbliertes Balkonzimmer ( event .
zwei Herren ) , Ga » , Badbenutzung ,
Baumschulenweg , Trojanstr . 6 II links
( am Bahnhof ) . _

29386

Schlafstellen .

Freundliches Zimmer al « Schlaf «
stelle Gärtnerstrafte 14 , vorn II ,
Rummelsburg . _ _ *

Bessere möblierte SchlMclle sür
Herrn oder möbliertes Zimmer ein
oder zwei Herren Manleuffclstrafte 94
III bei «udack . _ _ +4

" Möblierte Schlafstelle
wei Herren vermietet
Sallstrafte 19.

�Freundliche

ein , auch
Häbringer ,

2940b

verantwortlicher Rebakteur : Haus Weber , Berlin . Für de »

. helle , zwei
Herren . Paulisch . Liebenwaldcr -
strafte 16, Portal 2, vorn II . _ _t82 _ _ . W
Inseratenteil verantw . : Tb - Glocke . Berlin . Druck u. Berlaa

Freundliche Schlafstelle sür Frau
oder Mädchen , 9,00 mit Kaffee monat -
lich Lübbenerftrafte 21. Ouergebäude
II . Schultz . 2942b

Arbeitsmarkt .

Blinde »
Arbeit . €1
zurückgeltesl
strafte 27.

igesnche .

. flichter bittet um
werden abgeholt und
A. Gläser , Rulack -

1468b

Stellenangehote .
Fahrschüler verlangt Ehauffeur -

schule Ernst Dommcnz . Brückenallee 15
sBellcoue ) , größte « Jnftttut Berlin »,
12 eigene Fahrzeuge verschiedener
Systeme . _

28666 *

Tüchtige Gürtler , speziell aus
Kannen , suchen Henniger u. Co. ,
Alte Jakobstrafte 106.

_
2924b

Jnngbiersahrer mit Kundschaft
bei hohem Lohn und Provifion ge-
sucht . Lrgucrei Böhm , Marienburger -
strafte 17. 222/11

Grauitschrifthauer , perfekter , ge-
cht. Witschet , Schöneberg , Haupt -
nfte , 122. _ 222/10

sucht.
strafte

a»1ItllährigerLebrling gesucht . Rinne ,
oßoren - Ges. , Siemensstrafte 12.
Hin tüchtiger Chauffeur zum Aus -

bilden von Lehrlingen sür gröftereS
Automobil - Unternchmen sofort ge-
sucht . Offerten Chausseestrafte 121,
Annonccnbureau . 2962b

Stanzer und Ragler , eingeübt aus
Spiegelrahmen , finden dauernde und
lohnende Beschäsiigung Sptegelsabrik
Kastanicnallee 79.

_ +57
�Kegelradhobler mtf BUgram -
Reinecker - Maschinen , der selbständig
arbeiten kann , wird bei Hohem Lohn
verlangt . Friedrich Stewrück , Urban - .
strafte 116. _ +108"

flüchtigen Galvaniseur verlangt

f lhilipp Funck . Meldungen im Kontor
iesenstrafte 5. 29596

Ein Violinspielcr zur Begleitung ,
der auch Vorträge macht , wird sür
Sonntag verlangt Mariannenplatz 12,
Restaurant . 2934b

Zoituiigssraue « , 50. mtt HAse ,
für Moabit verlangt „Berliner Haus .
stau *, Lwdenstrafte 26, Laden . 2934b

Vergolderinnen , Versilberer ,
Gnmdierer verlangt Leonhard , Gold -
leistenfabrik , Weiftensee , Lehder -
strafte 88. _

Perfekte Taillcnarbctterinnen und

Zuarbeitertnnen sucht Marwede ,
Steglitz , Berlwerstrafte 2 ( am Bahn -
Hof) . 2948b

Puülehrmädchen , gründlichste
Ausblldung sVergütung ) , Zi
verlangt Rlelchiorstrafte 25.

Rllscheiiftola |
rinnen im Haus -
höchste Löhnung Werner ,
strafte 21.

Zuarbciterin
tb. 2947b

Rockvolant - Nähe »
verlangt gegen

Kreuzberg .
2944b

Liefermädche » ,
gegen höchste Löhnung
Kreuzbergslrafte 21.

intelligentes ,
sucht Werner ,

29456

Zeitungsfrauen bei gutem Lohn
sosort gesucht. Meldungen nach .
mittag ? von 3 bis 7 Uhr bei Mattick ,
Rathenowerstrafte 28.

_
2933b

Naubvergoldert » verlangt Bathe ,
Köpmickerstrafte 127. 2952b

I « Arbeitsmarkt durch
besondere » Druck hervorgehobene
Auzeigen kosten öS Pf . die Zeile .

Tiiclitigen Vertreter
für Kautabak und Kaffetäuser für
Berlin und Vororte sucht Tlabak -
fabrik Kloin - Werther . _ 45632 +

Achtung, Metallarbkiter !
In Dresden ( Firma fltald « ! n .

Xaumaun ) streiken die Metall¬
arbeiter . 116/18

Wir ersuchen nach Dresden keine
Arbeit anzunehmen .
Deutscher Metallarbeiter - Verband .

OrtSverwaltung Berlin .

Asnäsrmnsn
für unsere DamenkonseMon zum so-
sorligen Antritt gesucht . Meldungen
mittag » 1 —2 oder abends 8 —9 Uhr .

. A - �aadorkstz Co . ,
Velleallianeestr . 1 - 2 .

Achtung! TÖpfßf ! üvhtung!
Sämtliche Bauten der Firma Kauf

mann Wilhelm Meinte , Rixdorf ,
Kaiser Friedrichsstafte 206, sind bis
aus wettere » als gesperrt zu bestachten .

Augenblicklich kommt der Bau
Dolziaersstafte , Ecke Pettenkoserfstafte ,
ausführender Töpfermeister Runge ,
in Betracht . 196/1

Die Berbandsleitung .

Achtung ! Achtung !

Steinarbeiter !
Wegen Nichtanerkennung deS

Tlarifs ist das Grabsteingeschast von
blplvlvoevl ( in Firma 0. Purps ) ,
Lolhring - rstr . 47, gesperrt .

Zuzug ist sowohl von Schrift -
Hauern wie von Steinmetzen streng
fernzuhalten . 172/11 *
Zeutralverband d. Steiuarbeiter .

Berlin I .
Die Ortsverwaltnng .

Achtung !
In der LuxuSpapier - und Zelluloid -

warenfabrtt 23/5

R. Priester & Co.
mcbaelhIrcbstraBe 17

hat da « Personal die Arbeit nieder -
- legt und ist sür Presser , Presserinnen ,
tolortstinnen , Spritzerinnen , Buch «

bind « usw.
gesperrt .

Zuzug ist fernzuhalten k

Deutscher Buchbiuder - Verbaud .
Die vrtsaerwaltung .

Für den Bertrieb eines t » Zlrbeiterkrctsen beliebten und be -

rcits eingeführte » Artikels zuverlässiger 80/4 *

Vertreter
gesucht . Zur Uebernahme find ea . IVO « Mark erforderlich . Rifiko

ausgeschloffc ». Gest . Offerte » unter iL. . Q 8501 an die Annoncen -

Expedition von llailolt Mossa , Leipzig , erbeten

Verband der Schneider und

Schnkiderinnell .
Die Firma I, « KaeHr « bei > , Köll -

nischer Fischmartt und Oraniensstafte
lehnt - S ab, die von ihr ausgesperrten
Kollegen zu beschäftigen . Die Werk -
ftätte ist mit Streikbrechern besetzt .

Wir verhängen über die Firma

dauernd die

164/3 Die Orlsverwaltung .

Hnnahim - Btellen
för „ Kleine Hnzelgen " .

Zentrum :

rtz Zinke , Mauerstr . 89.
Hahnisch , Auguststr . 50.

HVvstvn :
G. Schmidt , Bülowstr . 52.

Dst » n :
W. Man » . Petcrsburgerplatz 4.
R. WengelS , RüderSdorfcrstr . 3.
Gustav Bogel , Koppensst . 83.

Xordostva :
L. Zucht , Keibelslr . 42.
I . Reul , Barnimitr . 42.

fis » i - d « a :
H. Raschle , Ackcrstr . 36.
F . Trapp . Stctstnersst . 10.
Karl Mars , Lychencrsst . 123.
Karl Weisse , Nazarcthtirchsst . 49.
L. Dechaud . Ruhcpiatzsst . 24.
H. Bogel , Lortzingstr . 37.
A. Tietz , Jnvalidenstr . 124.

Tnrdsvcstvn :
Karl Ander « , Satzwedelerstr . 8.
W. Schrotte , Gotzkowskysst . 29.

hiUdwostsn :
Werner , Gneisenausst . 72.
Schröder , Hagelbcrgerftr . 27 .

« Uckvn :
St . Fritz , Prinzenstr . 31.
F . Gutschmidt , Kotlbuser Damm 8.

tSUdsstva :
Paul Böhm , Laufltzer Platz 14/15 .
P . Horsch , Engel - User 15.

tZbarlnttendnrs :
G. Scharuberg , Sescnheimcrstr . 1.

Trlvdrlobsbvrx :
O- Teikel , Kronprinzensst . 50.

Rixdorf ;
M . Heinrich , Neckarsst . 7.
Conrad . Hermannfst . 50.

Rummolsliui - g :
A. Rosenkranz . Alt - Boxhagen 56.

Sobitnoborw :
Wilh . Bäuml er , Martin Lutherstr . 51.

HVelLonso « :
St, Fuhrmann , Sedansst . 105.
JuU Schillert , König - Chaussee 39a .

Rolalvboadorf :
P . Gursch , Provinzist . 103.

Treptow :
R. Gramenz , Kiesholzstr . 412.

Vorwärt » Buchdruckerei u. BcrlagSanftalt Soul Suioer & So. , Berlm SW .

i
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